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Ern BEITRAG ZUR ]HISTORISCHEN MOBLITÄTSFORSCHUNG 

1. Einführung 

Die vorliegende sozialgeschichtliche Regionalanalyse zum Wirt- 
schaftsbürgertum des Rhein-Main-Gebiets in der Zeit von 18 15- 19 14 
beschäftigt sich mit dem Aspekt der Entstehung und Herkunft der im 
19. Jahrhundert typologisch vorherrschenden industriellen Eigentü- 
merunternelm~er'. Die Feststellung der Rehtierung und des Mobili- 
tätsverhaltens dieser Schlüsselgruppe des Industrialisierungsprozesses 
erfolgt anhand der Fragen nach der beruflich-sozialen Herkunft, der 
regionalen Herkunft und der konfessionellen Zusammensetzung einer 
größeren Anzahl industrieller Firmengründer. Diese drei Fragestellun- 
gen werden untersucht fur die Gesamtheit des Rhein-Main-Gebiets, 
für seine wichtigsten Wirtschaftszweige und seine wichtigsten Städte. 

Zur Erkenntnisgewinnung bedient sich diese Langzeitanalyse zur 
sozialen Mobilität der Unternehmer der flir sozialstrukturelle Erhe- 
bungen vorrangig angemessenen quantifizierenden Methode der Sozi- 
algesclichtsschreibung. Sie wird, besonders bei nichtquantifizierbaren 
Fragestellungen, ergänzt durch die biographisch-qualifizierende B e  
trachtungsweise und die Heranziehung weiterer Beispiele vor allem 
dann, wenn bei Aufscldüsselungen der tabellarisch ausgevyerteten 175 
(bei der Konfessionszugehörigkeit 250)2 Fabrikantenunternehmer nach 
verschiedenen Gesichtspunkten die Basis- und Prozentzahlen zu wenig 

Fritz Redlich, Der Unternehmer. Wirtschafts- und sozialgeschichtliche Studien. 
Mit einem Nachwort von Edgar Salin, Göttingen 1964, S. 155,208f., S. 363f 

Siehe Anlage 1: Liste der 175 (bei der Konfessionsstatistik 250) imtersuchten 
Firmengründer des Rhein-Mah-Gebiets 1815-1914. Zur Methode: I-Iartmut Kael- 
ble, Historische Mobilitätsforschung. Westeuropa und die USA im 19. und 20. 
Jahrhundert (Erträge der Forschung 85) Darmstadt 1978, S.  5f.; Konrad H. 
Jarausch, Möglichkeiten und Probleme der Quantjfiziemg in der Geschichtswis- 
senschaft, in: Konrad H, Jarausch (Hg.), Quantifizierung in der Geschichtswissen- 
schaft. Probleme und Möglichkeiten, Düsseldorf 1976, S. 24f.; Lawrence Stone, 
Prosopographie - englische Erfahrungen, in: Jarausch (Hg.), QuantZuiemg, S. 64- 
97; Konrad H. Jarausch, Gerhard Arminger, Manfred Thaller, Quantitative Metho- 
den in der Geschichtmvissenschafi. Eine Einfuhning in die Forschung, Datenverar- 
beitung und Statistik, Darmstadt 1985. 



aussagefähig für repräsentative Ergebnisse. Insofern sind die 
Zahlm nur als Indikatoren zu sehen, die durch weitere Beispiele und 
Detailstu&a abzusichern oder zu korrigieren wären. 

Allgemeines Kriterium der Auswahl des untersuchten Personenkrei- 
sec war, die Gründer der im 19. Jahrhundert neuentstehenden und die 
Industriestruktur des Rhein-Mäin-Gebiets am Ende des Untersu- 
chungszeitraums kennzeichnenden Industriezweige ZLI erfassen. Der 
Bwff Firmengründer wurde weit gefaßt, indem auch Unternehmer, 
die an sich ältere Betriebe weitergeführt oder übernommen haben, 
diesen aber eine neue Richtung oder überhaupt erst ein industrielles 
Erzeugungsprogramm gegeben haben, aufgnind dieser echt gründen- 
schen Leistung den Gnindem zugerechnet wurden. 

Das Rhein-Main-Gebiet stellt keine festumrissene Einheit dar. Als 
Produkt des hier mit einem Teilaspekt untersuchten, einem ständigen 
Wandel unterworfenen Industrialisierungs- und Urbanisierungspro- 
zesses bedarf es daher der Abgrenzung. Diese Untersuchung iiiinmt 
pragmatisch und unter Berücksichtigung historischer Grenzen ihre 
Beispiele aus einem Gebiet, das um den wirtschaftlichen Mittelpunkt 
Frankfurt am Main liegend durch die Punkte Hanau - Fried- 
bergmessen - R h e i i e  bei RüdesheimBingen - Worms - Bensheim - 
Darmstadt - Hanau begrenzt wird. Sie läßt damit das nach dem heuti- 
gen Stand der wirtschaftlichen Integration einzubeziehende unterfrän- 
kische Gebiet westlich des Spessarts (2.B. Aschaffenburg) außerhalb 
der Betrachtung, bezieht aber das während des Untersuchungszeit- 
raurns hessische, zum Kernbereich des Rhein-Main-Gebiets schon 
randständige Worms noch in die Untersuchung ein3. Sie faßt dainit 
retrospektiv einen Personenkreis in einer polyzentrischen Wirtschafts- 
und Verstädterungsregion mit höchst unterschiedlichen Traditionen 
und vielgestaltigem funktionalen Gefüge zusammen, die bis heute 
keine politische oder administrative Einheit bildet. Zudem haben die 
bis 1866 fünf (Kurhessen, Großherzogtum Hessen, Nassau, Hessen- 
Homburg, Frankfurt am Main), dann die zwei (Großherzogturn Hes- 
sen, Preußen) am Rhein-Main-Gebiet teilhabenden Territorien durch 
ihre Traditionen und die Wirtschaftspolitik den Gang der Industriali- 
sierung durchaus beeinfiußt. Es haben auch mancherlei vorindustrielle 
gewerbepolitische Maßnahmen und Traditionen weitergewirkt. 

3 Auneliese Krenzlin, Werden und Gefüge des rhein-mainischen Verstadterungs- 

gebietes. Ein Versuch landeskundlicher Darstellung, in: Frankfurter Geographische 
Hefte 37 (Festschrift zur 125-Jahrfeier der Frankfurter Geographischen Gesell- 
schaft) (1961), S. 313 und S. 37%. 
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Gleichzeitig haben aber auch die überkommenen funktionalen Ver- 
flechtungen sowie die weitgehend gleichartigen natürlichen Vorausset- 
zungen der Industrialisierung des Rhein-Main-Gebiets bestimmte 
Bahnen gewiesen: Sie lagen und liegen in Verkehrsgunst, Rohstoffar- 
nlut und Rohstofferne sowie zunehmend auch in der Eigendynamik 
des vorhandenen Sozial- und Wirtschaftspotentials. 

2. Die berufiich-soziale Herkunft der Firmengninder 

2.1. Die beruflich-soziale H e r M  der Firmengründer nach Berufs- 
P P P e n  

Wie in anderen deutschen Industrielandschaften bildet auch im Rhein- 
Main-Gebiet das Gewerbe in Handwerk, Industrie und Handel in ge- 
wissem Sinne in Selbstergänzung das Hauptreservoir unternehmeri- 
scher Herkunft: 61,9% oder 101 Firmengninder des Rhein-Main- 
Gebiets entstammten diesen Beruf'szweigen". Dabei war beim Über- 
gang zur Industrie von Söhnen dieser wirtschaftsverbundenen Her- 
kunftsgruppe die Kontinuität der Betriebe erheblich geringer als die 
Kontinuität der unternehrnerischen Aktivität, die sich in einzelnen 
Familien o f f e t b d i g  sehr viel häufiger mehr oder weniger bruchlos 
von der vorindustriellen in die industrielle Periode fortsetzte. 

Dies gilt auch flir die Handwerksmeister und selbständigen Hand- 
werker, die mit 32 Personen (19,6%) während des gesamten Untersu- 
clzungszeitraums die stärkste Einzelabkunftsbenifsgmppe der Firmen- 
gründer stellen. 
Ihr Anteil ist relativ am höchsten in der Zeit der Frühindustrialisie- 

rung bis 1850. Damals gelang es wiederholt Handwerkersöhnen - 
besonders in metall-, holz- und lederverarbeitenden Handwerken - 
ohne Bruch mit der väterlichen Berufs- und teilweise Betriebstradition 

siehe Tabelle Anlage 2: Die beruflich-soziale Herkunft der Firmengründer. Zum 
Vergleich sei statt einer Vielzahl von Einzeluntersuchungen auf mammenfassen- 
de Darstellungen und Gesamterhebungen zur Unteinehmerherkunft verwiesen: 
Wilhehn Stahl, Der Elitekreislauf in der Untemehmerscliaft, Frankfurt am Main, 
Zürich 1973, S. 104E und S. 119fF.; Hartmut Kaelble, Soziale Mobilität und 
Chancengleichheit im 19. und 20. Jahrhundert (Kritische Studien zur Geschichts- 
wissenschaft S S ) ,  Göttingen 1983, S. 104 und S. 228-245; Kaelble, Mobilitätsfor- 
schung, S. 119-121; über das Problem der Kontinuität von der vorindustriellen zur 
industriellen Periode: Jürgen Kocka, Unternehmer in der deutschen Industrialisie- 
iuiig (Kleine Vandenhoeck:Reihe 1412), Göttingen 1975, S. 30-34. 



ihren Handwerksbetrieb nim Ausgangspunkt eines Fabrikbetriebs ZU 

machen. Beispiele dafür bieten unter anderen die Entwicklungen der 
Kutschenwagen- und späteren Waggonfabrik Gaste11 in Mainz' oder 
die Maschinenbaubetriebe Johann Simon Fries in Frankfurt6 und Jo- 
hannes Heim in Offenbach am Main7. 

Ab der Jahrhundertmitte erzwang die sich komplizierende Technik 
bei Handwerkersöhnen immer häufiger den Bruch mit der väterlichen 
Berufs- und Betriebstradition. Sehr viele von ihnen bleiben aber ge- 
kennzeichnet durch die ihnen durch Her- und Berufsqualifikation 
eigenen Interessen im Leistungsbereich und ihre Hinwendung zu me- 
chanischen und zu solchen Industriezweigen, in denen ihnen auf@;nind 
manueller und technischer Fertigkeiten ein unternelmerischer Aufstieg I 

möglich war. 
Wie sehr das einmal entstandene Unternehmertum sich in der Folge 

aus sich selbst erganzte, zeigt sich daraus, daß die genuin der indu- I 

striellen Welt zugehörigen und wegen ihrer geringen Traditionstiefe in 
sich keineswegs homogene Gruppe der Fabrikanten, Industriellen, 
Bauunternehmer und Direktoren mit 27 Personen (16,6%) bereits das 
zweitgrößte Kontingent unter den Unternehmervätern stellt. Es umfaßt 
Angehörige alter vorindustrieller Unternehmerfamilien wie der Eifeler 
Reidemeisterfamilie Schoellers oder der Papiemacherfamilie Flinschg. 

-' Stadtarchiv Mainz, Heiratsregister 14. August 1810; Albert Khberger, Aus der 
Geschichte der ältesten deutschen Waggonfabrik, in: Kultur und Wirtschaft im 
rheinischen Raum. Festschrift für Prof. Christian Eckert, Mainz 1949, S. 267E; 
Dieter Gessner, Metallgewerbe, Maschinen- und Waggonbau am Mittelrhein und 
Untermain (1800-1860/65), in: Archiv fur hessische Geschichte und Altertums- 
kunde. Neue Folge 38 (1980), S. 287-338, insbes. S. 291E 

Konrad F. Bauer, Brücken zum Aufbau. 200 Jahre Firma J.S. Fries in Frankfurt 
ain Main, FrankEurt am Main 1948, S. 15E 

Andreas Voigt, Die Maschinenindustrie der Kreise Frankfurt am Main, Darm- 
stadt und Offenbach, in: Zeitschrift des Vereins deutscher Ingenieure. Festnummer 
zur 45sten Hauptversammlung in Franidürt am Main und Darmstadt (1904), S. 16; 
Offenbachs erste Maschinbauer, in: Offenbach Nachrichten 5.9.1937; Adoif Vol- 
ker, Aus Offenbachs Maschinbay in: Offenbacher Monatsrundschaii H. 5 (Mai 
1941), S. 21; Robert Müller, Die industrielle Entwicklung Offenbachs. Eine histo- 
rische Standortbetrachtung, Offenbachhiain 1932, S. 75; A u s W  Margarete 
Heim, HoniehTaunus; vgl. auch: Gessner, Metallgewerbe, S. 287-301. 

Leopold Schoeller, Stammblatter der Familie Schoeller. Stammblatt XV: Eifeler 
Zweig, Detmold 1965; Deutsches Geschlechterbuch. Genealogisches Handbuch 
bürgerlicher Familien 123 (1958), S. 312f 
Y Friedrich Wilhelm Süs, Das Handlungshaus Ferdinand Flinsch. Gedenkbuch zu 
dessen 50jähriger Jubeifeier 1869, Franlcht am Main 1869, S. l l E ,  35E, 83E; 
Hans Georg Kutner, Ferdinand Traugott Flinsch, in: Neue Deutsche Biographie 5 
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Dieser Herkunftsgruppe gehören aber auch bereits moderne Groß- 
industrielle wie der Chemieindustrielle Heinrich Albert (1835- 1908)1° 
oder Angestellten-Unternehmer wie Gustav Heiririch Brüning (1805- 
1865), Direktor der Vaterländischen Feuerversicherungs-Gesell- 
schafi" sowie Fabrikanten an, bei denen die Nihe zu ihren handwerk- 
lichen Ursprüngen unverkennbar ist, wie der Zimmermeister und spä- 
tere Zigarrenkisten- und Zigarrenwickelforrnenfabnkant Johann David 
Siebert (1835-1906)12 in Hanau. 

Irifolge der späten Industrialisierung des Rhein-Main-Gebiets und 
der Unterentwicklung eines zahlenmäßig breiten vorindustriellen 
großgewerblichen Fabrikantenuntemehmertums im Rhein-Main- 
Gebiet treten die Firrnengimder dieser Herkunftsgmppe verstärkt erst 
nach 1850 auf. Sie stellen aber im Doppeljahrzehnt 1851-1870, das 
die eigentliche industrielle Gründungsphase, besonders in der chemi- 
schen Industrie für das Rhein-Main-Gebiet darstellt, sogar die größte 
Herkunftsgruppe. Dabei sind bezeichnenderweise sieben von zwölf 
firmengniiidenden S ö l m  von Unternehmern dieser Jahre von außer- 
halb in das Rhein-Main-Gebiet zugewandert. 

Eine Eigenart der industriell tätig werdenden Söhne von Großkauf- 
leuten (eiiischließlicl~ Bankiers, Hoteliers und Verlegern), die als dritt- 
größte HerkiuiRsgiuppe mit 24 Untemehmervätern (14,7%) auftreten, 
war, daß sie ausgeprägter als andere Gmppen dank ihrer F i n k t t e l  
als kapitalkräftige Partner bei Firmengrülldungen mitwirkten oder 
durch Darlehen oder Kauf in den Besitz oder Mitbesitz schon beste- 
hender Finnen gelarigten. Zum Teil stand bei diesen Großkaufleute- 

(1961), S. 248f; Geschichte der Handelskammer ZU Frankfurt am Main (1707- 
1908). Beiträge zur Franldiuter Handelsgeschichte. Hg. von der Handelskammer 
zu Frankfurt a. M., Frankfurt am Main 1908, S. 1290f. 
'O Frithjof Kroemer, Heinrich Albert, in: Nassauische Lebensbilder X (1940), S. 
220-231; Fritz Geisthardt, Heinrich Albert, in: NDB I (1953), S. 138; Heinrich 
Albert, Mein Leben, 0.0. 1951; Fünfundzwanzig Jahre Dr. Kurt Albert GmbH. Zur 
Geschichte der Firma Dr. Kurt Albert GmbH Chemische Fabriken, Wiesbaden- 
Biebrich, 0.0. [1935]. 
l1 Gothaisches Genealogisches Taschenbuch der Adeligen Häuser, Reihe B: Brief- 
adel, Gotha 1917, 3. 124f.; Ernst Fischer, Meister, Lucius und Biüning. Die Grün- 
der der Farbwerke Hoechst AG, in: Tradition 3 (1958), S. 65E; Ernst Fischer, Die 
Gründer der Farbwerke Hoechst AG. Eugen Lucius, Wilhelm Meister, Adolf 
Brüning, in: Nassauische Lebensbilder 6 (1961), S. 248ff.; Dolf von Brünllig, 
Johann Adolf (von) Brüning, in: NDB 2 (1955), S. 665. 
12 H. Houben (Hg.), Festschrift zum fünfzigjährigen Bestehen der Platinschmelze 
G. Siebert GmbH, Hanau 1881-1931, Hanau 1931, S. Iü; DGB 129 (1962), S. 
3 97f 
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Söhnen die Aufkahme des Fabrikationsbetriebs in einem ursächlichen 
oder weiteren Zusammenhang mit ihren bishefigen Handelsfirmen. So 1 

gingen die Inhaber der Frankfurter Farbwarengroßhandlung Leopold 
Cassella, die Brüder Friedrich Ludwig Gans (1833-1920) und Leo 
Ludwig Gans (1 843- 193 5) nach dem Aufkommen der Teerfarbenin- 
dustrie selbst zur synthetischen Farbstofnierstellung über13. Ähnliche 
Motive veranlaßten auch die Gründung der chemischen Fabrik Kalle 
& Co. in Wiesbaden-Biebrich14. 

Die langandauernde Zurückhaltung der Frankfurter Großkaufleute 
und Bankiers, die immerhin 13 der 24 Großkaufleute-Gründerväter 
stellen, gegen das industrielle Anlagengeschäft zeigt sich auch darin, 

I 

daß ihre Nachkommen erst nach dem Ende der freistädtischen Zeit 
verstärkt sich persönlich an Industrieunternehmungen beteiligten. Im 
Zeitraum 1871 - 1890 dominieren jedoch dann Frankfurter Großkauf- 
leute unter den Gründervätern derart, daß sie von zehn acht stellen. I 

Darunter befinden sich so bekannte Altfrarkfurter Namen wie An- 
dreae, Passavant, Ziegler und Johann Christian Fellner (1 85 1- 1920), 
der Sohn des letzten freistädtischen Bürgermeisters1>. 

16 Unternehmerväter (9,8%) waren als Kaufleute tätig. Mt weni- 
gen Ausnahmen, für die beschränkte wirtschaftliche Verhältnisse be- 
zeugt sind (2.B. die Gebrüder Wertheim, Gründer einer Nähmaschi- 
nenfabrik und eines Asbestwerks16), gehörten die Kaufleute-Väter in I 

l3 Werk Mainkur der Firma Leopold Cassella & Co., Gesellschaft mit beschränkter 
Haftung 1870-1920, Frankfuit am Main 1920, S. 11; Geschichte Handelskammer 
Frankfurt, S. 1285f; Franz Lerner, Leo Ludwig Gans, in: NDB 6 (1964), S. 64; 
Ahnen- und Vewandtschaftskreis Gans (Maschinschrifk), in: Institut zur Erfor- 
schung historischer Führungsschichten, 6140 Bensheim a.d. Bergstraße 1, Emst- 
Ludwig-Straße 21; Gerd Schneider, Leo Gans, in: Jüdische Stiftungen in Frankfurt 
am Main. Stiftungen, Schenkungen, Organisationen und Vereine mit Kurzbiogra- 
phien jüdischer Bürger dargest. von Gerhard Schiebler, hg. von Arno Lustiger, 
Frankfurt a.M. 1988, S. 333-338. 
14 Kalie & Co. Aktiengesellschaft Biebrich am Rhein 1863-1913, Mannheim 1913, 
S. 4; Heinrich Voelcker, 75 Jahre Kalle. Ein Beitrag zur nassauischen Industnege- 
schichte 1863-1938. Kaue & Co. AG Wiesbaden-Biebrich, Franltfurt a.M. 1938, 
S. 34K; Grete Ronge, Wilhelm Kalie, in: NDB 11 (1977), S. 65-68. 
" Bookenheim. Seine Entwicklung, gegenwärtigen Einrichtungen und sonstigen 
Verhältnisse, hg. vom Verein für Handel und Industrie, Bockenheim 1892, S. 87E ; 
Geschichte Handelskammer Frankfurt, S. 1066, 1262; 75 Jahre Fellner & Ziegler 
1882-1957, Frankfurt a.M.-West, o.O., 0.J. [1957]; Stadtarchiv Frankfurt, Ein- 
wohnermeldekartei: Johann Christian Feher.  
16 Zu Joseph Wertheim: Joseph Wertheim f ,  in: Frankfurter Kleine Presse 68, 
21.3.1899; Stadtarchiv Frankfurt, Einwohnemeldekartei: Joseph Wertheim; 
Staatsarchiv Wiesbaden, Judenregister Nr. 741-743; Geschichte Handelskamer 
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ihrem Lebensbereich durchaus zur gutsituierten wirtschaftlichen Füh- 
rungsschicht und standen manchen Großkaufleuten nicht fern (z.B. 
Bäckermeister und Mehlhändler, Inhaber einer renommierten Antiqui- 
tätenhandlung). Insgesamt deutet aber die Herkunftshäufigkeit der 
Firmengründer aus dem handwerklich-industriellen und handeltreiben- 
den Wirtschaftsbürgertum mit (einschließlich der leitenden Angestell- 
ten) 10 1 Unternehervätern (6 1,9%) auf einen herkunftsbedingten, 
sich a ~ f  Benifsqualifikation und Unternehrnermotivation, teilweise 
auch auf finanziellen und familialen Hintergrund sich gründenden 
Chancen- undIoder Mentalitätsvorsprung gegenüber anderen Ab- 
kunftsbenifen hin. 

Liegt im internationalen Vergleich eine Besonderheit der sozialen 
Herkwift deutscher Unternehmer irn hohen Anteil der Beamtenab- 
kiuift17, so zeichnet sich innerhalb Deutschlands das Rhein-Main- 
Gebiet wiederum d~ircl~ die Stärke des Anteils der Abkunft der Fir- 
mengti~nder von dem beamteten und freibeniflichen Bildungsburger- 
tum aus. Den höheren und mittleren Beamten, den evangelischen Pfar- 
rern und freien akademischen Berufen einschließlich der Apotheker 
gehörten - ohne die unteren Beamten - ziemlich genau ein Viertel 
(25,1%) oder 41 Untemehmerväter an. Unter ihnen bilden die höheren 
Beamten mit 18 (1 1,0%) Personen, gefolgt von den mittleren Beamten 
mit neun (5,5%) Gründervätern die stärkste Herkunftsgruppe. Darun- 
ter befinden sich Angehörige von Familien, die speziell den rnit- 
telrheuischen Territorialherrn oft durch Generationen die Staatsdie- 
ner-Fiihrungssclicht in Verwaltung, Militär, Geistlichkeit und Gei- 
stigkeit gestellt haben (z.B.: Beckl*, die Chtrurgenfamilie Bü~hner'~, 

Frankfurt, S. 1243, 1247, 1255, 1258; Voigt, Maschinenindustrie, S. 15f Zu Louis 
Wertheim: Stadtarchiv Frankfurt, S. 214334: Louis Wertheim 7; Stadtarchiv 
Frankfurt, Einwohnermeldekartei: Louis Wertheim; Staatsarchiv Wiesbaden, 
Judenregister Nr. 741-743; Geschichte Handelskammer Fra*, S .  1297f. 
l7 Stahl, Elitekreislauf, S. 110; Kaelble, Mobilität, S. 234. 
l8 Harry Gerber, Ludwig Beck, in: Nassauische Lebensbilder 4 (1950), S. 247-252; 
Hugo Racine, Ludwig Beck, in: NDB 1 (1953), S. 698f 
l9 DGB 144 (1967), S. IK, insbes. 41-49; Anton Büchner, Die Familie Büchner. 
Georg Büchners Vorfahren, Eltern und Geschwister (Hessische Beiträge zur deut- 
schen Literatur), Darmstadt 1963, S. 30K; Armin Hildebrandt, Die Industrialisie- 
xung in Pfungstadt - von der Gründung der Krapp-Manufaktur bis zum modemen 
Industriebetrieb (1767-1945), in: Pfungstadt. Vom fränkischen Mühlendorf zur 
modernen Stadt. Hg. von J. Friedrich Battenberg, Pfungstadt 1985, S. 219-260, 
hier insbes. S. 233-239; Valentin Liebig, Wilhelm Büchner. Sozialer Unternehmer 
und liberaler Politiker (Ausstellungskatalog), Pfungstadt 1988. 



teilweise DietzgO, Eule?', Kochz2, Rö~nheld~~, S c ~ i b a ~ ~ ,  SchencP5, 
Schleussnet6, Sel12', oder auf einer niedrigeren Ebene die Försterfa- 
rnilie Albert2*). 

Neben den Pfarrern (sechs Personen, 3,7%), welche den höheren 
Beamten durch Herkunft, amtsorientiertes Dienstverständnis und 
Konnubium nahestehen, bilden die freien akademischen Berufe eine 
eigenständige Facette. Fünf der acht (4,9%) Unternehmerväter dieser 
Herkunftsrichtung waren Apotheker. Damit ist auch bereits die phar- 
mazeutische und chemische industrielle Betätigung ihrer Söhne vorge- 
geben. Darunter befinden sich noch heute bekannte Namen wie E. 
Merck in Darmstadt2', W.C. Heraeus in Hanau3' und die kleiner ge- 

20 H e m m  Dietze, Aus meinem Leben, Frankfuit a.M. 1913, S. 92; W. Borns 
m m ,  Hemann Dietze, in. Frankfurter Kirchenkalender 31, 1919 (1918), S. 17- 
21; Verein fur chemische Industrie, in: Historisch-biographische Blätter. Industrie, 
Handel und Gewerbe. Das Großherzogtum Hessen, Berlin: Eckstein 0.J. [um 
19101. 
21 Friedrich Wibelm Euler, Wilhelm Euler (1847-1934) und seine Vorfahren. 
Maschinschnftl. Manuskript, in: Institut. 
22 Friedrich Ludwig Koch, in: Hessische Biographien 1 (1913), S. 166-168. 
23 August Römheld, Familienbuch der Familie Römheld, Darmstadt 1900, S. 33E; 
DGB 98 (1937), S. 338ff.; Jiirgen Schwab, Eine eiserne Tradition 1859-1959, hg. 
anläßlich des hundertjährigen Bestehens der Firma Julius Römheld Eisengießerei, 
Maschinen- und Stahlbau, Mainz, Darmstadt 1959, S. 5K 
24 m i e d  Praetorius, Ferdinand Scriba, Familienbuch Scriba-Schreiber aus Meds  
bach im Sauerland, Neustadt a.d.Aisch, 1955, S. 27K, Christian Scriba, Genealo- 
gisch-biographische Übersicht der Familie Scriba, Friedberg 2. Aufl. 1884, S. 
42E, 79, 113f; Herbert Büschenfeld, Höchst. Die Stadt der Farbwerke (Rhein- 
Mainische Forschungen 4 9 ,  Frankfurt a.M. 1958, S. 65. 
25 DGB 96 (1937), S. 281K, insbes. S. 286. Im Zeichen der Waage. Biographie 
über Carl Schenck, hg. von der Carl Schenck Maschinenfabrik GmbH Darmstadt, 
anläßl. d. 75. Jahrestages der Werksgründung, Darmstadt 1956, S. 10E 
26 Irene Schleußner, Schleußner. Geschichte eines in Thüringen, Franken und 
Hessen beheimateten Geschlechts und seiner Ahnen, in: Deutsches Familienarchiv 
14 (1959), S. 53K; 75 Jahre Schleussner 1860-1935, Frankfurt/M. 1935, S. 3fF.; 
100 Jahre Dr. Schleussner Fotochemie ADOX, Stuttgart 1960, S, 6ff.; Dr. C. 
Schleussner AG, in: Historisch-biographische Blätter. Industrie, Handel und Ge- 
werbe. Der Regienmgsbezirk Wiesbaden, Berlin: Eckstein 1912. 

DGB 52 (1927), S. 482-486; Hagenböcker, Zur Geschichte des Werkes Offen- 
bach der IG-Farbenindustrie, maschr. Manuskript Stadtarchrv Offenbach, Offen- 
bach 1936; Denkschrift der C.F. Boehringer & Söhne GmbH., Mannheim-Waldhof 
anläßlich ihres 75jährigen Bestehens 1859-1934, S. 3'9ff 
28 Siehe oben Anm. 10 und DGB 92 (1936), S. 62f Anm. 70. 
29 Carl Weder,  Heinrich Emanuel Merck, in: Hessische Biographien 2 (1927), S. 
369-371; DGB 18 (1910), S. 249fF.; Wilhelm Michel, E. Merck - Darmstadt 1937, 
Darmstadt 1937, S. 16E; Die Chemische Fabrik E. Merck - Darmstadt. Ein 
Rückblick auf die Geschichte der Firma in Wort und Bild, Damstadt 1952, S. 54f 
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bliebenen Pharrnafirmen Dr. E. Fresenius in Frankf!urt, dann in Bad 
Homburg bzw. Oberurse131 und Karl Engelhard in Frankf~r t~~.  

Für die Struktur der Industrie im Rhein-Main-Gebiet mußte es aber 
formend wirken, wenn sich Nachkommen von Benifsgruppen ver- 
hältnismäßig stark an Industriegründungen beteiligten, die entweder 
traditionell oder aus sozialem Aufstiegsstreben, wie z.B. bei den Leh- 
rersöhnen, wenn schon nicht eine akademische, so doch eine qualifi- 
zierte, auch theoretisch abgesicherte Ausbildung erhielten oder sie sich 
im Fall von Ausbildungsdefiziten um eine theoretische Weiterbildung 
bemiihten. 

Dabei ist aus der Abwendung der Söhne dieses beamteten und frei- 
bedichen Bildungsbürgertums von der bisherigen humanistischen 
Geistesbildung und traditionellen Benifslaufbahn nicht von vornherein 
auf eine bei dieser Hermsgruppe  plötzlich erwachte Technik- oder 
Wirtschaftshochschätzung zu schließen. Häufig haben nämlich gerade 
bei ihnen die nicht vorrangig enverbsorientierten Konventionen Be- 
denken der Väter gegen die technische, weniger gegen die bereits aus 
der Pharmazeutenausbildung her vertraute natunvissenschaffliche 
Berufswahl ihrer Söhne ausgelöst (z.B. bei Heinrich Voigt (1857- 
1937)33 und Carl Linde (1842-1934)34. Jedenfalls führte bei ihnen 
häufig kein direkter oder von vornherein beabsichtigter Weg zum 
Fabrikantenbenif. Vielmehr erzwang wiederholt auch eine schon an 
den Schulleistungen erkennbare technisch-natunvissenschaftliche 
Begabung (z.B. Willielm Ludwig Bücher (1816-1 892)) oder die 

30 Wilhelm Heraeus, Geschichte der Familie Heraeus. Zur Feier des 250jährigen 
Besitzes der Einhorn-Apotheke zu Hanau, Offenbach a.M. 1910, 59ff.; Festschrift 
zum 75jährigen Bestehen der Platinschmeize W.C. Heraeus GmbH 1851-1926, 
Hanau 1926, S .  6E; Karl Siebert, Hanauer Biographien aus drei Jahrhunderten. 
Wilhelm Carl Heraeus, in: Hanauer Geschichtsblätter, Neue Folge 314 (1919), S. 
81-83; Wilhelm Geibel u.a. (Hg.), Festschrift nun 70. Geburtstag von Dr.phi1. 
Dr.Ing. e.h. Wilhelm Heraeus, Hanau 1930, S. 1fF.; Günther Mehl, Wiihelm Carl 
Heraeus, in: NDB 8 (1969), S .  571. 
31 DGB 98 (1937), S. 98f; Dr. E. Fresenius KG, Bad Homburg v.d.H., o.O., 0.J. 
g9621. 

Institut. Geschichte Handelskammer Frankfurt, S. 1288; 90 Jahre Fabrik phar- 
mazeutischer Präparate Karl Engelhard, Frankfurt a.M., maschr. Manuskript in 
Firmenbesitz 1962. 
33 Heinrich Voigt, Nachdenkliches und Heiteres aus den ersten Jahrzehnten der 
Elektrotechnik, Leipzig 1925, S. 153. 
M Carl Linde, Aus meinem Leben und von meiner Arbeit, München 1916,3. Aufl. 
1983, S. 10; Kurt Mayer, Karl Michaelis, Carl Ritter von Linde, in: NDB 14 
(1985), S. 577-581. 



Notwendigkeit zur finanziellen Entlastung des Lebensunterhalts des 
elterlichen Beamtenhaushalts beizutragen, entgegen anderen Berufs- 
zielen eine frühe technische oder kaufmännische Berufswahl (z.B. 
Ludwig Beck (1841 - 1918)33. 

Mehrheitlich wandten sich aber Angehörige dieser beamteten und 
~ild~ngsbürger-Herlcunftspppe verstarkt erst nach 1 850 Industrie- 
gründungen zu, als ihnen der Ausbau des naturwissenschaftlichen und 
technischen höheren Schulwesens einen ihrer Herkunft bzw. ihrem 
Anspruch entsprechenden bildungsmäßigen Zugang zur Industrie 
ermöglichte. 

Die völlig ephemere Erscheinung des Großgrundbesitzes an Unter- 
main und Mittelrhein sowie die industrieabstinenten Wertorientierun- 
gen dieser Schichten erklären wohl das völlige Fehlen der auch im 
übrigen Deutschland nur regional unter besonderen Entwicklungsbe- 
diiigungen (z.B . Ober~chlesien~~) bedeutsamen agrari sch-feudalen 
Spitze der Großgrundbesitzer als Herkunftsreservoir der Industrie- 
gmder. Lnfolge des zeitlichen Ansatzes der Untersuchung fehlen un- 
ter ihnen auch die wesentlich erst der industriellen Welt zugehörigen 
Ingenieure, Chemiker und Techniker. 

Im Hinblick auf das große Arbeitskräftereservoir der klein- und 
zwergbäuerlichen Bevölkerung mit oft ländlichem Hausnebengewerbe 
im Untersuchungsgebiet und seinen mittelgebirgigen Nachbarregio- 
nen, ihrer schlechten, gebietsweise trostlosen wirtschaftlichen Lage, 
der Verstädterung und dem Zwang des Berufswechsels zur Arbeiter- 
schaft im 19. Jahrhundert blieb die Abkunftshäufigkeit der Finnen- 
gründer von Bauern mit sechs (3,7%) und von Werkmeistern und 
Arbeitern mit neun (5,6%) Personen ähnlich wie die von unteren Be- 
amten mit drei (1,8%) Herkunftsfallen beschränkt. Das verstärkte 
Auftreten dieser Abkunftsbemfe nach 1870 deutet aber doch auf ver- 
besserte Aufstiegsmöglichkeiten und ein offener-Werden der Gesell- 
schaft für sozial von unten Aufsteigende in der Zeit seit der Hochin- 
dustrialisierung und nach der Reichsgnuidung hin, 

35 Siehe oben Anm. 18 und Büchner, Familie Buchner, S. 30f 
36 Konrad Fuchs, Wirtschaftliche Führungskräfte in Schlesien vom ausgehenden 
18. Jahrhundert bis zum Beginn des Ersten Weltkriegs, in: Führungskräfte der 
Wirtschaft im 19, Jahrhundert 1790-1914, Teil 11, Büdinger Vortrage 1969-1970. 
Hg. von Herbert Helbig (Deutsche Fühnmgsschichten der Neuzeit 7), Lim- 
burglLahn 1977, S. 59-108, insbes. S. 65E und S. 78. 
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Entgegen manchen neueren Untersuchungen und Ansichten über die 
deutsche Unternehmerrekrutierung im 19. Jahrhundert3', scheint damit 
das vorliegende rhein-mainische, nur die Firmengründer und nicht die 
Gesamtunternehmerschaft einschließlich der Unternehmenserben ein- 
beziehende Material wieder in Grenzen die ältere, zum Teil zeitgenös- 
sische und insgesamt sicher zu optimistische Ansicht zu bestätigen, 
nach der die „leitenden Männer des Wirtschaftslebens ... aus immer 
breiteren und somit immer tieferen Schichten der Bevölkerung'' auf- 
stiegen3'. 

Zwar gehörten gut die Hälfte, nämlich 85 Unternehmerväter 
(52,2%) der Oberschicht (Fabrikanten, Großkaufleute, höhere Beam- 
te, Pfarrer, freiberufiich tätige Akademiker und Leitende Angestellte) 
an. Der Mittelschicht (mittlere Beamte einschließlich Lehrer, Kaufleu- 
te, Handwerksmeister und selbständige Handwerker, Bauern und An- 
gestellte) entstammen aber immerhin 64 (39,2%) der Firmengründer. 
Die Unterschicht der unteren Beamten, Arbeiter und der von diesen 
wiederum erheblich geschiedenen Werkmeister ist mit 12 Personen 
(7,4%) als HerWsbereich vertreten. 

In der chronologischen Abfolge überwiegt in der frühindustriellen 
Ära bis 1850 entschieden die Herkunft aus der Mittelschicht. Der 
bedeutende Anstieg und das deutliche Ubergavicht der Herkunft der 
Fimlengründer aus der Obersclucht erfolgt dann im Untersuchungs- 
doppeljahrzehnt 185 1- 1870. Und offensichtlich hat man in der nun- 
mehr verstärkten Beteiligung der kapital- und bildungsbesitzenden 
Kreise an Industriegründungetl das entscheidende Moment des in die  
sen Jahrzehnten erfolgten Durchbruchs zur industriellen Gründungs- 
und Wachstumsphase zu sehen. In der industriell, beruflich und ge- 
sellschaftlich vielgestaltiger werdenden Welt des entwickelten Kapita- 
lismus des Kaiserreichs, insbesonders erkennbar im letzten Untersu- 
chungsdoppeljahrzehnt ab 1891, finden sich unter den Vätern der 
Firmengnuider dann verstärkt Angehörige unterer Schichten bei 
gleichzeitiger Angleichung der HerkunRswerte der Mittelscllicht zu 

37 Haitmut Kaelble, Sozialer Aufstieg in Deutschland 1850-1914, in: Vierteljahres- 
schrift ftir Sozial- und Wirtschaftsgeschichte 60 (1973), S. 41-71, hier bes. S. 52- 
53; Kaelble, Mobilität, S. 102-110, insbes. S. 104; zum Teil anhand desselben 
Basismaterials (Neue Deutsche Biographie) wie H. Kaelble für die Gesamtunter- 
nehrnerschaft kommt W. Stahl bei feinerer Differenzierung der Schichtmgehong- 
keit für Gründer-Unternehmer zu einem günstigeren Bild der Aufstiegsmoglich- 
keit. Stahl, Elitekreislauf, S. 126. 
38 Wemer Sombart, Der moderne Kapitalismus, 3. Bd. 1. Halbbd., Das Wirt- 
schaftsleben im Zeitalter des Hochkapitalismus, Neudruck Berlin 1955, S. 19f. 
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denen der Ober~chicht~~. Die Herkunft aus der Oberschicht hat aber 
insofern besonderes Gewicht, da das vorliegende Material das 
G n h u s t e r  der elitären Reknitiening bestätigt, nach der mit stei- 
gender Unternehmensgöße die Unternehmer in wachsendem Maße 
den oberen Schichten, in sinkendem dagegen den sozial unteren Beru- 
fen entstammen. Insofern kommt dem Thema der Verbindung und 
Differenzierung von Aufstiegsmobilität und Wirtschaftszweig größte 
Bedeutung zu. 

2.2. Die beruflich-soziale Herkunft und der Wirtschaftszweig 

Die unterschiedlichen Anforderungen der einzelnen Wirtscliaftszweige 
an die bildungsmaßigen, technischen und kaufmännisch-finanziellen 
Ansprüche der Unternehmer führen im Hinblick auf die berufiich- 
soziale Stellung der Väter und die Wahl der Wirtschaftsmeige durch 
die Firmengründer zur Unterscheidung von sozial offenen Branchen, 
also Aufstiegsbranchen und Branchen, die gegen Aufsteiger weitge- 
hend resistent waren. 

Von den 48 Unternehmematern des Maschinen-, Stahl- imd Fahr- 
zeugbaus gehören 28 den mittleren und unteren Berufen an4'. 19 Un- 
ternehmerväter waren Angehörige der Oberschicht. Die Eür die Hin- 
wendung zu mechanischen Industriezweigen besonders ansprechbaren 
Handwerkersöhne bilden mit 17 Vertretern das weitaus größte Kon- 
tingent einer Einzelabkwiftsberufsgruppe. Handwerksmeister als Vä- 
ter besaßen unter anderen z.B. die Gründer der Maschinenfabrik 
Goebel in Darmstadt, Johann Peter Gandenberger (1 804- 1 869)41 und 
Johann Georg Goebel (1830-1 900r2, Adam Opel (1 837- 1895) in 

39 Siehe Tabelle Anlage 2. Den Sonderfall eines erstaunlichen unternehmerisclien 
Aufstiegs von bäuerlicher Herkunft und keiner irgendwie erkennbaren höheren 
Spezialausbildung zu einem Großunternehmer stellt Louis Peter (1841-1921), 
Gründer der Mitteldeutschen Gummiwarenfabrik Louis Peter AG in FrankFurt am 
Main dar. Auf ihn ließe sich das Wort von Fritz Redlich ,,Unternehmer trotz Ab- 
kunft" anwenden: Wolfgang Medding, Louis Peter, in: Lebensbilder aus Kurhessen 
und Waldeck 1830-1930 (1950), S. 248E; Helm Wienkötter, Geschichte der 
Luftbereifung und der Peters Union, Frankfurt a.M. 1930, insbes. S. 13E 
40 Für diese und die folgenden Zahlen siehe bitte Tabelle Anlage 3: Die beruflich- 
soziale Herkunft und der Wirtschaftszweig. 
4' Staatsarchiv Darmstadt, Sterbeprotokoll Pfungstadt 15,Nov. 1813. 
42 Evangel. Pfarramt Ober-Ramstadt, Heirat 9.8.1829; Ali Lichtenstein, Die Ma- 
schinenfabrik Goebel und die Stadt Darmstadt, Darmstadt o. J. [um 19261, S. 
1OK; Hundert Jahre Goebel AG 185 1-195 1, Darmstadt 195 1; Gandenberger'sche 
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~üsselsheitn"~ oder die Gründer der Maschinenfabrik und Eisengieße- 
rei Gebr. Sclunaltz in Offenbach, die Brüder Johann Philipp Schmaltz 
(181 9- 188 1) und August Felix Schmaltz (1 821-1 874)44. Auf die 
handwerkliche Herkunft von Joseph Gaste11 (1785-1852) in Mainz, 
Johann Simon Fries (1777-1835) in Frankfurt und Johannes Heim 
(1786-1844) wurde bereits oben hingewiesen4'. Sie gilt auch fiir den 
Mascliinenbauer Jacob Wilhelm Philippi (1829-1877) in Wie~baden~~, 
den Glasdachfabrikanten Claus Meyn (1871-1953) in Frankfurt4' oder 
den Kesselschmied und Stahlbauer Michael Lavis (1842-1906) in 
Offenbach" B. 

Beispiele für eine nicht-handwerkliche einfache oder mittlere beruf- 
lich-soziale Stellung von Vätern, deren Söhne Maschinen-, Stahl- oder 
Fahrzeugbaubetriebe gründeten, bieten unter anderen Anton Joseph 
Collet (1 830-1 8851, 1862 Mitgründer der Werkzeugmaschinenfabrik 
Collet & Eilgelhard in Offenbach, dessen Vater Gold- und Silberarbei- 
ter und Inhaber eines kleinen Ladengeschäfts in Kassel waS9, und der 
Eisenbah~~packer ~ m d  Giitenvieger Johann Conrad Donges (1 8 13 - 
1866), dessen Sol111 Georg Theodor Donges (1843-1924) 1872 die 
Dannstädter Eisenbahnbau-Anstalt gründetes0. Der Vater von Johann 
Forst (18 14- 1879), neben dem Schlossenneistersolui Johannes Klein 

Mascltiiienfabrik Georg Goebel, in: Histor.-biograph. Blatter, Großherzogturn 
Hessen. 
43 Hans Friedrich von Ehrenkrook, Kar1 Förster u.a., Ahnenreihen aus allen deut- 
schal Gauen 1 (1928), S. 242E; Hans Schäcker: Die Familie Opel, in: Der Uhr- 
tium. Zeitschrift der nassauisclien familiengeschichtlichen Vereinigung 16 (1936), 
S. 301ff. 
" Georg Lelmeit, Jolia~ui Philipp Schmaltz und August Pelix Schmaltz, in: Hessi- 
sche Bigoraphie 1 (1918), S. 428-430; A. Voigt, Maschinenindustrie, S. 13f.; Gebr. 
Schmaltz, Maschinenfabrik und Eisengießerei, in: Histor.-biograph. Blätter, Groß- 
herzogtun Hessen. 
" Siehe oben Anrn. 5-7. 
46 Auskunft Maschinenfabrik Wiesbaden GmbH., Wiesbaden; Verein Deutscher 
Ingenieure. Festscluift zur 50. Hauptversammlung in Mainz und Wiesbaden vom 
14. bis 17. Juni 1909, lig. vom Bezirksverein Rheingau, Mainz 1909, S. 190f.; 
Maschinenfabrik Wiesbaden GmbH, in: Histor.-biograph. Blatter, Reg.Bez. Wies- 
baden. 
47 Claiis Meyn, Zum 80. Geburtstag des Fismengründers, FrankfutM. 1951, S.  5. 
48 Auskunft Standesamt Offenbach am Main.; 50 Jahre Stahlbau Lavis. Eine Jubi- 
Iäumsschrift, Offenbach/M. 1947, S. 1. 
I' 0. Mahr, 75 Jahre Collet & Eiigelhard, Werkzeugmaschinenfabrik AG, Offen- 
b a c m .  1862-1937, Berlin 1937, S .  6f. 
'' Stadtarchiv Darinstadt, Einwohneimeldekartei Georg Donges; mihdl. Auskunft 
W. Paulinann, Darmstadt. 



(1 8 19- 1896) 1847 Mitgründer der Druckrnaschinenfabrik Johannis- 
berg im Rheingau, war ein bei Waterloo gefallener Soldat, die Mutter 
war Hausiererin3'. Der Beruf von Johannes Hartmann (1 823- 1 887), 
dessen Söhne 1885 die Maschinenfabrik F. A. Hartmann in OfXenbach 
gnindeten, wird aufeinanderfolgend als Arbeiter, Mechaniker, Mon- 
teur und Werkführer angegeben". 

Das Übergewicht der Abkunft aus sozial mittleren und ~ulteren 
Benifen kennzeichnet jedenfalls den Maschinen-, Stahl- und Fahr- 
zeugbau als eine Aufstiegsbranche. Wesentlich für die soziale Durch- 
lässigkeit ist aber, daß sich gegen Ende des Untersuchwngszeitraurns 
keineswegs eine Verengung der Herkunftshäufigkeit aus nittleren und 
unteren Berufen zeigt. Vorteilhaft für die Herkunftsbreite und die bis 
19 14 andauernden Erfolgsmöglichkeiten für Maschinenbaugründer 
erwies sich im Rhein-Main-Gebiet die mit der fortscl~reitenden Me- 
chanisierung einhergehende Spezialisierung und Produktionsvielfalt, 
das Fehlen des aufstiegserschwerenden kapital- und technikintensiven 
Baus schwerer Maschinen und damit ein Übenviegen spezialisierter 
kleinerer und mittelgroßer Betriebe neben einigen Großbetrieben, ins- 
besondere im Arbeitsmaschinen- und Falirzeugbau (Nähmaschinen, 
Schreibmaschinen, Fahrräder, Autos, 2.B. Adam Opel in Rüssels- 
heimJ3, Adler Fahrrad- und Autowerke vorm. Heinrich Kleyer in 
Frank€urts4). 

Die Söhne der unter den Maschinenbaugrütidem in nicht unbe- 
trächtlicher Zahl vertretenen Oberschicht wandten sich bezeichnen- 
derweise mit einer einzigen Ausnahme erst nach 1850 - am stärksten 
im Zeitraum 1871-1890 - der Grundung von Maschinenbaubetriebei? 
zu (2.B. Oito Engelhard (1 83 8- 1926) in der Werkzeugmaschinenfa- 

Theodor Goebel, Die Maschinenfabrik Johannisberg: Klein, Forst & Sohn 
Nachfolger zu Geisenheimmein, Johannisberg 1897, S. 6f. 
J2 Einwohnermeldeamt OffenbachIM., Friedrich August Hartmann; Staatsarchiv 
Darmstadt, ev. Geburtsprotokoil Darmstadt 30. August 1855; Staatsarchiv Darm- 
stadt, ev. Copulationsprotokoll Darmstadt (Steinbuch) 22. Okt. 1854; Hans Bir- 
ling, H.W. Flemming, F. Klemm, 75 Jahre Maschinenfabrik Hartmann AG, Offen- 
bach/M. 1885-1960, Darmstadt 1960, S. M 
J3 L. Opel, Adam Opel und sein Haus, 50 Jahre der Entwicklung 1862-1912, 
Darmstadt 1912, S. 6E; Heinrich Hauser, Opel, ein deutsches Tor zur Welt, 
Frankfurt 1937. 
s4 Alexander Lang, Die Adler-Fahrradwerke vorm. Heinrich Kleyer, Frankfurt/M. 
1880-1905, Berlin 1905, S. 1lE; Heinrich Schmitt, Die Adlerwerke 1880- 1926, 
in: Industrie-Bibliothek 9 (1926), S. 3E; Paul W. Erhardt, So entsteht ein Auto 
(50 Jalire Adler 1880-1930), Frankfurt/M. 1930, S. 7ff.; Hans Christoph Graf von 
Seherr-Thoß, Heinrich Kleyer, in: NDB 12 (1980), S. 63f. 



brik Collet & Engelhard in OfiFenba~h~~, Carl Schenck (1835-1910) in 
der gleichnamigen Maschinen- und Waagenbaufabrik in Darmsta~lt'~, 
Johann Chst ian Fellner (1 85 1- 1920) in der Frankfurt-Bockenheimer 
Firma Fellner & Zieglerj7 oder Kar1 Wittekind (1855-1912) in der 
Frankfurter Maschinenbau AG., vorm. Pokorny & Wittekind"). 
Konnte man doch erst seit den 1840er Jahren, vor allem aber mit dem 
industriellen Aufschwung der 1850er Jahre überhaupt von der Exi- 
stenz eines deutschen Maschinenbaus als selbständigem Industrie- 
zweig sprechen. Es war dies auch die Zeit, in der der Ausbau der Po- 
lytechnischen Schulen und des technischen Schulwesens eine standes- 
gemäße theoretisch-technische Ausbildung zu ermöglichen begonnen 
hatten und sich gegenüber der Frühindustrialisiening zudem die 
Renditemöglichkeiten im Maschinenbau verbesserten.j9 

Mit der chemischen Industrie ist das Gegenteil der sozial offenen 
Maschii~enbauindustrie angesprochen. Von 38 Unternehmervätern der 
Chemiegründer gehörten allein 29 der Oberschicht, acht der Mittel- 
sclicht und einer der Unterschicht an. Dieses Übergewicht der Her- 
kunft aus der Oberschicht bei Firmengründem von Chemieunterneh- 
men wird dadurch verschärft, daß Söhne von Mittel- und Unter- 
sclichtsangeliörigen ihre Firmen mehrheitlich vor der Etablierung der 
cliemnischen Großindustrie, der Grundstoff-, Teerfarben- oder Dün- 
gemittelherstellung kurz nach der Jahrhundertmitte gegründet haben. 
Zudem befaßten sie sich vorrangig mit der Herstellung von chemi- 
schen Spezialerzeugnissen und Fertigprodukten in Klein- und Mittel- 
betrieben, deren Fertigungsprobleme zum Zeitpunkt der Untemeh- 
mensgründung durchaus noch durch die Empirie erlernbar und lösbar 
waren (z.B. die Seifensiedereien und Seifenfabriken August Jacobi iil 

jJ Siehe oben Anm. 49. 
'biehe oben Anm. 25. 
" Siehe oben Anm. 15. 
58 Institut: Stammbaum der Familie Wittekind; Geschichte Handelskammer 
Frankfurt, S. 1248, 1255f; Bockenheim, Entwicklung, S. 83f 
' 9  Alfked Schröter, Die Entwicklung der deutschen Maschinenbauindustrie in der 
ersten Häifte des 19. Jahrhunderts, in: Alfied Schröter, Walter Becker, Die deut- 
sche Maschinenbauindustrie in der industriellen Revolution (Veröffentlichungen 
des Instituts fiir Wirtschaftsgeschichte an der Hochschule fur Ökonomie Berlin- 
Karlshorst), Berlin 1962, S. 70, 101f., 111; Walter Becker, Die Entwicklung der 
deutschen Maschinenbauindustrie von 1850 bis 1870, in: Schröter, Becker, Ma- 
schinenbauindustrie, S. 140E, 195f und S. 228E; Otto Froriep, Zur Geschichte 
der Maschinenbau-Industrie und der Maschinenzölle im deutschen Zollverein 
(Tubinger staatswissenschaftliche Abhandlungen, NF 16), Stuttgart 1918, S. 40, 
54, 59; Gessner, Metallgewerbe, S. 287-338. 



Dannstadt6', Martb Kappus in Offenbach61, die Spiritus- und Öllack- 
fabrik Friedrich Roßbach in Friedberg62, der Wachswaren-, Schuh- 
creme- und Reinigungsmittelhersteller Wemer & Mertz (Erdalwerke) 
in M a i n ~ ~ ~  U. dgl .) 

Der Durchbruch zur nahezu vollständig auf wissenschaftlicher 
Forschung betriebenen modernen chemischen Industrie verlangte den 
Firmengründem in erster Linie ein chemisches Studium ab, erfordete 
einen höheren Kapitalbedarf, begünstigte die Verbindung eines Che 
mikers mit einem Kaufmann/Kapitalisten und ließ die Herkunft aus 
der Oberschicht für Chemiegründer die Regel werden. Der Aufstieg 
zum Beispiel von Friedrich Merz (geb. 1884) aus bäuerlicher Her- 
kunft zum Chemie, Pharma- und Kosmetikhersteller knapp vor 19 14 
erfolgte bezeichnenderweise über ein chemisches und pharmazeuti- 
sches Studium6". 

Dabei lag der Zugang zur Gnindulg der lange als chemische 
Kleinindustrie bezeichneten pharmazeutischen Betriebe, deren Initia- 
toren wiederum meist Apotheker oder Sölme der im Chernieuntemeh- 
merturn relativ stark vertretenen geistigen Oberschicht waren, auch 
schon im Vormärz fast durchwegs in einer guten theoretischen Aus- 
bildung bnv. im Studium. 

Die Feststellung des Übenviegens der Herkunft der Chemiegründer 
aus der Oberschicht ist noch durch den Hinweis zu vertiefen, daß ein 
Teil von ihnen derjenigen Schicht entstammte, die man durchaus als 
die bürgerliche Spitzenschicht in Deutschland bezeichnen könnte. Der 

60 Stadtarchiv Darmstadt, Einwohnermeldekartei: Johannes Jacobi und Johann 
August Jacobi, Evgl. Kirchenbuch Darmstadt, Heirat 26.Sept. 1844; Arthur Uecker, 
Die Indushiaiisierung Damstadts im 19. Jahrhundert, Darmstadt 1928, S. 150; 
generell über die Bedeutung des traditionellen vorindustriellen ,,Chemiehand- 
werks" und neuerer chemischer Industrie an Mittelrhein und Untermain siehe: 
Dieter Gessner, Chemiehandwerk und chemische Großindustrie an Mittelrhein 
und Untermain. Zur Vorgeschichte der chemischen Industrie im Rhein-Main- 
Raum (1790-1865), in: Nassauische Annalen 91 (1980), S. 144-179. 
61 Reinhold Ruhr, Offenbacher Lebensbilder 18: Johann Martin Kappus, in Offen- 
bacher Volkszeitung 24.2.1923. 
62 Georg Lehnert, Friedrich Roßbach, in: Hessische Biographien 2 (1927), S. 404f.; 
Spintus- und Oellackfabrik F. Roßbach, in: Histor.-biograph. Blätter, Großherzog- 
tum Hessen. 
63 Standesamt Mainz, Familienregister 8942 und 15947: Laurenz Adam Wemer 
und Friedrich Christoph Wemer.; P. Stautz, Wandemgen durch die hessische 
Industrie, in: Mainzer Tageszeitung 29.Nov. 1923. 
M Auskunft Chemische Fabrik Merz & Co., FranklurtIM.; Friedrich Merz 80 Jah- 
re, in: Frankfurter Allgemeine Zeitung 16. und 17.10.1964. 
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Vater des Hauptinitiators bei der Grimdung der Farbwerke Hoechst 
Nikolaus Eugen Lucius (1 834-1 903), der Großkaufmann und Textil- 
unten~ehmer Sebastian Lucius (1781-1857), war selbst bereits Kom- 
merzienrat, Präsident der Handelskammer Erfurt und Besitzer der 
Rittergüter Stödten und Klein-Ballhausen. Von seinen vier überleben- 
den Söhnen waren drei Mitglieder des Reichstags, unter ihnen Robert 
Lucius (1 83 5- 19 14), seit 1888 Freiherr Lucius von Ballhausen, von 
1879- 1890 konservativer preußischer Minister für Landwirtschaft und 
seit 1895 Mitglied des Herrenhauses6'. Abkunft, wirtschaftliche Un- 
abhängigkeit, Branchenbedeutung und zum Teil auch die Betriebs- 
größe, die Verfügbarkeit für öffentliche Betätigung ermöglichte, sowie 
Nähe zu den traditionell staatstragenden Gesellschaftsschichten haben 
bei den Chemieindustriellen anscheinend auch starker als in anderen 
erfaßten Branchen, und zum Teil schon in der Gründergeneration zur 
Ubemalme von Abgmrdtletenmandaten, besonders zu Reichstags- 
mandaten, zu Nobilitierungen und zum Teil zum Übergang ihrer 
Nachkommen in hohe Beamtenstellungen geführt66. 

Ein Beispiel für die Beteiligung der „geistigen Führungsschicht" an 
Gründungen der chemischen Industrie und deren öffentliche Betäti- 
gung stellt der Gründer der Ultramamfabrik in Pfungstadt bei Darm- 
stadt und Reichstagsabgeordnete der Fortschrittspartei Wilhelin 
Ludwig Büchner (1816-1892) dar. Er entstammte einer in seiner G e  
neration genial-hochbegabten alten Odenwälder Bader-, Ärzte und 
Chirurgenfamilie und war Bruder des Dichters Georg Büchner (1813- 
1837), des seinerzeit vielgelesenen materialistischen „Kraft- und 
Stoff-Büchners" Ludwig Büchner (1824-1892) und der Vorläuferin 
der Frauenbewegung Luise Büchner (1 82 1- 1 877)67. 

" DGB 4 (1896), S. 229 E.; Ehrenkrook, Ahnenreihen 3 (1936), S. 5%,; Fischer, 
Gründer, S. 251; Woifgang Mettemich, Eugen Lucius, in: NDB 15 (1987), S. 277- 
278; Fischer, Meister, S. 65E; Wilhelm Treue, Unternehmer und Finanziers, 
Chemiker und Ingenieure in der chemischen Industrie im 19. Jahrhundert, in: 
Helbig (Hg.), Führungskräfte, S. 235-254, hier bes. S. 241E 
66 Mitglieder des Reichstags unter den erfaßten Chemiegründem waren z.B. der 
Mitgründer der Farbwerke Hoechst Johann Adoif (von) Brüning (1837-1884), der 
Offenbacher Toiletteseifen- und Parfiuneriefabrikant Gustav Boehm (1827-1900), 
der Teiihaber der Chemischen Fabrik Kalle & Co. Jakob Friedrich Kalle (1837- 
1915) und der Oestricher Oxalsäurefabrikant Rudolph Koepp (1830-1897). Siehe 
Max Schwarz, MdR, Biographisches Handbuch der Reichstage, Hannover 1965. 
Nobiltiert wurden von Chemieindustriellen Angehörige der Familien von Brüning, 
von Meister (beide Farbwerke Hoechst), von Gans und von Weinberg (beide Cas- 
sella). Zu den MdR gehört auch Wilhelm Büchner, siehe Anm. 13 und 19. 
67 Siehe oben A m .  19. 



Insgesamt läßt sich aber feststellen, die chemische Industrie war 
wenig aufstiegsfreundlich; am sozial offensten war sie noch in einigen 
chemischen Spezialsparten, am geringsten in der späteren chemischen 
Großindustrie. 

Bei den 20 erfaßten Gründern der Leder- und Ledenvarenindustrie, 
für die das Rkin-Main-Gebiet während des Untersuchungszeitraurns 
ein Hauptzentm ihres Standorts in Deutschland war, ist wegen der 
unterschiedlichen Anforderungen dieser beiden Industriesparten an 
den Unternehmer zu differenzieren zwischen der ledererzeugenden und 
der lederverarbeitenden Industrie. 

Die Gründer der Lederfabriken entstammen dabei weniger dem 
Gerberehandwerk, wie man dies unter dem naheliegenden Gesichts- 
punkt „aus Gerberei wird Lederfabrik" vermuten würde, sondern 
vielmehr überwiegend der Gruppe der Großkaufleute, Kaufleute, m 
Teil auch den Fabrikanten. Sie besaßen zudem überwiegend eine 
kaufmännische Ausbildung, auch wenn es Beispiele erfolgreicher, von 
Gerbern gegnindeter Lederfabriken gibt, wie z,B. die bereits auf das 
Jahr 1798 zurückgehende Lederfabrik von Mayer, Michel und Denin- 
ger in Mainz6'. Die bis zur Verwendung synthetischer Gerbstoffe im 
letzten Drittel des 19. Jahrhunderts auffallend rückständige Leder- 
technologte mit langem Gruben-, dann Faßgerbungsprozeß und ent- 
sprechend langer Kapitalbindung, wie auch die kaufmännischen Kal- 
kulationen beim Einkauf der Rohstoffe und beim Verkauf der Fertig- 
produkte, haben offenkundig die Abkunft von kapitalkräftigen Ober- 
schichtsnachkornmen oder Kaufleuten unter den Lederfabrikanten 
begünstigt69. Da es sich bei den untersuchten Gründ~mgen letztlich um 
eine Auslese durchgekommener und arrivierter Firmen handelt - dar- 

68 Ledenverke vormals Mayer, Michel & Deninger, Mainz 1798-1898, Mainz 

1898, S. 1-44. 
69 Hans Hanisch, Deutschlands Lederproduktion und Lederhandel, in: Zs. fiir die 
gesamte Staatswissenschaft, Erg.H. XVI (1905), S. 25, 50, 52; Adoif Link, Die 
Lederiudusttie (erzeugende und verarbeitende), in: Alfred Weber, a e r  den Stand- 
ort der Industrien 11. Teil: Die deutsche Industrie seit 1860, 3, Tübingen 1913, S. 
37, 41; C.L. Becker, Die wirtschaftliche Entwicklung der deutschen Lederindu- 
strie, Straßburg 1918, S. 32ff., 42f., 52; Helmtraut Hendinger, Vom Gerberhand- 
werk zur Lederindustrie. Eine Untersuchung des Bedeutungs- und Strukturwandels 
der Gerberei in vier Jahrhunderten an Beispielen aus Franken und Schwaben (in: 
Jahrbuchfür fränkische Landesforschung 30 (1970), S. 25ff., S. 62f., S. 68) betont, 
daß sich nur ein kleiner Teil der Lederfabriken aus Handwerksbetrieben entwickelt 
hat; Dieter Gessner, Industrialisierung des Lederhandwerks am Mittelrhein und 
Untermain, in: Archiv für Frankfurts Geschichte und Kunst 57 (1980), S. 55-85, 
insbes. S. 62f. 
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unter die zeitweise größte Lederfabrik der Welt, die Lederwerke Cor- 
nelius Heyl in Worms70 - treten wohl auch die kapitalkräftigeren, ren- 
tabler arbeitenden und daher rascher expandierenden Gründungen von 
Kaufleuten stärker hervor als dies in der Gesamtzahl der zeitgenössi- 
schen Gerbereibetriebe begründet läge. 

Die Aufstiegsbranche schlechthin unter den untersuchten Wirt- 
schaftszweigen bildet die Ledenvarenindustrie, wenn auch die sieben 
erfaßten Offenbacher Lederwarenerzeuger, die dem Handwerk, den 
unteren Beamten und der Arbeiterschaft entstammen, dies nur bei- 
spielhaft verdeutlichen können. 

Entstanden als ein von der Buchbinderei verselbständigter Gewer- 
bezweig ausgangs des 18. Jahrhunderts, ist die Ledenvarenindustne 
Mitte des 19. Jahrhunderts mit der Erfindung des Lederwarenporte- 
monnaies mit Metallrahmen und der Ergänzung des bis dahin bestim- 
menden geschlossenen Manufakturbetriebs durch Heimarbeit und 
Verlagssystem sowie der Nachfragesteigerung nach Damenhandta- 
schen, Photoalben und handlichen Reiseutensilien (Koffer, Reiseetuis, 
Reisetaschen) infolge der Verbesserung der Verkehrsverhältnisse für 
soziale Aufsteiger noch offener geworden. Die mehr arbeitsintensive 
als kapitalintensive Herstellung von Qualitätswaren, die Möglichkeit 
zur Mitarbeit von Familienangehörigen und die Kreditierung durch 
Grossisten begünstigten - unter Umständen über das Stadium eines 
Zwischenrneisters in1 Heimarbeitsprozeß - den Weg in die Selbstän- 
digkeit''. Der Wert der Zahl der sozialen Aufsteiger in der Lederwa- 
renfabrikation wird dadurch gemildert, daß viele dieser Lederwaren- 
produzenten oft. über Kleinst- und Mittelbetriebe nicht hinausgelang- 
ten und ihre Firmen infolge der Modeabhängigkeit und Konjunkturan- 
fälligkeit dieser Konsumgüterbranche mit seltenen Ausnahmen wie 
z.B. die Firma Ludwig Krumm AG, mitbedingt durch die Schaffung 

70 Daniel Bonin, Comelius Heyl, in: Hessische Biographien 1 (1918), S. 177-179; 
Friedrich M. Illert, Umriß einer Geschichte des Hauses Comelius Heyl, zum 60. 
Geburtstag des Seniorchefs Dr. jur. Comelius Freiherr Heyl zu Herrnsheim. 
Maschr. Worrns 1934; Günther Kriegbaum, Comelius Heyl, in: NDB 9 (1972), S. 
8 lf. 
71 Ludwig Hager, Die Lederwaren-Industrie in OffenbachMain und Umgebung 
(Volkswirtschaitliche Abhandlungen der badischen Hochschule W 3 ) ,  Karlsruhe 
1905, S. 2, 43E; Müller, Entwicklung, S. 34E, 104; Franz Jörissen, Die deutsche 
Leder- und Lederwaren-Industrie, Berlin 1909, S. 252; Carl Kloß, Heimarbeit und 
Verlag in der Offenbacher Ledewarenindustrie, wirtschafis- und sozialwiss. Diss. 
FrankfuI.t/M., Gelnhausen 1933, S. 5E, 29E, S. 35; Gessner, Industrialisiemg 
Lederhandwerk, S. 63E 



der Warenmarke Gold-Pfeil anstelle der bisherigen Anonymität in der 
menbacher Ledenvarenindustne, oft sehr kurzlebig waren. 

Wenn auch in der Frühzeit der Portefeuillefabrikation die Buchbin- 
derabkunft. und Buchbinderausbildung, 2.B. bei Johann Jakob Mönch 
(1786-1874)72 und später in der Reiseartikelbranche, der sogenannten 
Sattlenvarenbranche, die Sattlerherkunft oder -ausbildung nicht un- 
üblich waren, so ist doch die Arbeiterherm für Ledenvarenfabri- 
kanten ein gängiges Herkunftsspektrum. Wilhelm Friedrich Bauer 
(1881-196 I), 1906 Grunder einer Reiseartikelfabrik in Offenbach- 
Bieber, war z.B. der Sohn und Enkel von Fabrikarbeite~n~~. Der Vater 
von Ludwig Krumm (1827-1886), 1856 Gründer der heutigen Gold- 
Pfeil-Lederwaren, ist unbekannt, sein Großvater war Fuhrknecht, 
dann Bürger und Mehlhändler in Offenba~h'~. 

Für die Erkenntnis der sozialen Mobilität sind diese Offenbacher 
Ledenvarenfabrikanten von größter Bedeutung. Von der Größe und 
der Dauer ihrer Betriebe, der Wirtschaftskraft des einzelnen und wohl 
auch von ihrem Sozialanspruch sind sie mit wenigen Ausnahmen mit 
den Unternehmern anderer Branchen nur schwer vergleichbar. 

&ich der Trennung der Leder- von der Ledenvarenfabrikation, 
sind bei der Eisen- und Metallwarenindustrie wegen der unterschiedli- 
chen Anforderungen dieser beiden Industriesparten an den Unterneh- 
mer die Eisen- und Metallgießereien von den Betrieben der Eisen-, 
Blech- und Metallverarbeitung zu separieren. 

Der Gießereiindustrie, der im 19. Jahrhundert im Industrieguß, dem 
Bauguß und dem Kunstguß eine ganz andere wirtschaftliche Bedeu- 
tung als heute zukommt, ist zwar die herkömmliche empirische Aus- 
bildung und die entsprechende Herkunft nicht fremd. Bald als Halb- 
zeug-, bald als Fertigwarenindustrie, bald als Teilbetrieb eines größe 
ren Unternehmens, bald als Kundengießerei für den Markt oder als 

72 Reinhold Ruhr, Johann Jakob Mönch, in: Hessische Biographien 1 (1918), S. 
375-376; Reinhold Ruhr, Ofknbacher Lebensbilder 24: Jakob Mönch, in: Offenba- 
cher Vokszeitung 5.6.1923. 
73 Einwohnermeldeamt OffenbachM.: Wilhelm Friedrich Bauer; Kathol. Pfarramt 
Offenbach-Bieber; Wilhelm Friedrich Bauer GmbH, Lederwaren- und Reisearti- 
kelfabrik Offenbach-Bieber, in: Die Westdeutsche Wirtschaft und ihre führenden 
Männer, Land Hessen, Teil 2, Frankfurt a.M. 1956, S. 47-49. 
74 Evgl. Kirchenbuchgemeinde Offenbach, M. ref. Heirat 28. Okt. 1777, luth. 
Beerdigungen 21. Mai 1839, evgl. Heirat 15. Jan. 1852; Die Geschichte der Firma 
Ludwig Knunm AG, in: Offenbacher Monatsrundschau, H. 7, (Juli 1940), S. 16f.; 
Gold-PfeSJubiläumsschrift anläßlich des 100jähngen Bestehens der Ludwig 
Jhmm AG OffenbachM., OffenbachlM. 1956; Hugo Eberhardt, Heinrich 
K m ,  in: NDB 13 (1982), S. 121f. 
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beides zusammen organisiert, war die Stellung der Gießereien in der 
Industrie und ihre Betriebsgrößenstniktur durchaus mannigfaltig. Die 
Zukunft gehörte aber schon seit der Mitte des 19. Jahrhunderts dem 
theoretisch gut vorgebildeten Gießereiunternehmer und wegen der 
umfangreicher werdenden Verwendung von Gießerei-, Form- und 
Transportrnaschinen den Personen mit Kapitaleinsatz7'. Dies erklärt 
wohl überwiegend die Herkunft von Gießereiunternehmern aus der 
Oberschicht. So war z.B . der Vater des Eisenkunstgießereiuntemeh- 
mers Alfred Richard Seebaß (1805-1884) in Offenbach Profe~sor~~, 
Ludwig Philipp Scriba (1847-1933) von der gleichnamigen Höchster 
Gießerei77 und Ludwig Beck (1 84 1-191 entstammten höheren Be- 
atntenfamilien, während die in Frankfurt tätigen Julius Wurmbach 
(1 83 1 - 190 und Gebrüder Hesse Bergwerksvenvalter bzw. Kupfer- 
hammerbesitzer zu Vätern hattens0. 

Bei den Gründern von eigentlichen Eisen-, Blech- und Metallwa- 
renbetrieben feldt zwar auch die Abkunft von Fabrikanten und Groß- 
kaufleuten nicht. Herkunftsbedingt erklärbar gründeten zum Beispiel 
einige Söhne von Offenbacher Lederwarenfabrikanten als Zulieferer 
von Portefeuillefabnken fungierende Gürtlenvarenbetriebe bezie 
hungsweise führten sie mit dieser oder einer geänderten Metallwaren- 
produktionsrichtung als eigene Unternehmen weiter (2.B. Johann Ja- 

7' Otto Brandt (Hg.), Zur Geschichte der deutschen Eisengießerei. Festschrift zur 
fhfkigsten Hauptversammlung des Vereins Deutscher Eisengießereien- 
Gießereiverband 1869-1920, Düsseldorf 1920, S.  24f.; Walther Maurmann, Aus 
der Wirtschaftsgeschichte der Gießerei-Industrie in Deutschland. 100 Jahre Ver- 
einsarbeit, Düsseldorf 1969, S .  7E, 13E; U. Lohse, Die geschichtliche Entwick- 
lung der Eisengießereien seit Beginn des 19. Jahrhunderts, in: Beiträge zur Ge- 
schichte der Technik und Industrie 2 (1910), S. 90K, 13X, 147. 
76 DGB 143 (1967), S.  400 f., 408; Voigt, Maschinenindustrie, S. 6, 11, 17; Völ- 
ker, Offenbachs Maschinenbau, S .  21. 
77 Siehe oben Anm. 24. 
7s Siehe oben Anm. 18. 
79 Nachkolnlnen des Johann Wurmbach in Müsen, in: Mitteilungen der Genealogi- 
schen Gesellschaft zu Frankfurt/M. 3 (1920), S. 21-35; Bockenheim, Entwicklung, 
S. 80E; Geschichte Handelskammer FranHut, S. 1073, 1247f 
80 DGB 97 (1937), S. 191E; Heddernheimer Kupfewerke und Süddeutsche Ka- 
belwerke AG FrankfkUM. und Mannheim. Festschrift zur Feier des 25jährigen 
Bestehens der AG und des 65jährigen Bestehens des Unternehmens 1853-1893- 
1918, F r a n k M .  1918, S. 3fF.; Geschichte Handelskammer Frankfurt, S. 1264. 
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kob Mönch (1842- 1926)", Robert Weintraud (1 860-1 927), 1884 
Gründer der nachmaligen Firma Rowenta Metallwarenfabrik"), 

Ohne Zweifel ausgeprägter als es die paar ang,eführten Beispiele 
vermuten lassen, waren aber die Gründer von Betrieben der Eisen-, 
Blech- und Metallwarenindustrie einfacher oder mittelständischer 
Herkunft, überwiegend auch als Männer der Praxis mit entsprechen- 
der empirischer Ausbildung. Bis heute gehen ja zahlreiche Betriebe 
der Metallwarenproduktion, des Metallbaus, der Eisen- und Stahl- 
konstniktionen, des Apparatebaus U. dgl. auf Kunst- und Bauschlos- 
sereien, Spenglereien, Kupferschmieden und verselbständige Facliar- 
beiter zurück. Dabei sind die Übergänge von einem reinen Hand- 
werksbetrieb über eine indtistnebetriebsähnliche große Werkstätte zu 
einem meist mittelständischen Industriebetrieb oft fließend und schwer 
festzustellen, sie haben sich auch wiederholt über zwei oder mehrere 
Generationen hingezogen. 

Einige Beispiele sollen diese Aufstiegsmöglichkeiten in der Eisen-, 
Blech- und Metallwarenbranche über den gesamten Untersuch~mgs- 
zeitraum verdeutlichen. Johann Georg Huppe (1 8 14- 187 I), 1847 
Gründer der Taschenbügel- und Metallwarenfabrik Huppe & Bender 
in Offenbach war der Sohn eines Taglöhners, der später ,,Seiler oder 
Peitschenmacher gewesen sein könnte". Der andere Namensgeber 
dieser Firma, Adam Philipp Bender (1827-1 901), war der Sohn eines 
BäckermeistersS3. Der Vater von Peter Schlesinger (1859-1934), 1885 
Gründer der gleichnamigen Metallwarenfabrik in Offenbach, war 
Schlosser, dann Werkführera4. Ernst Philipp Hinkels (1 829- 1894) 
Vater war Ackermann und Wirt, während der Gninder selbst vor 
Aufnahme der Gurtlerwarenfabrikation 1875 in Offenbach als Schlos- 

11 K. Brockmann, Aus Alt-Offenbacher Tagen. Giirtlerwaren- und Taschenbügelfa- 

brik Jakob Mönch, in: Offenbacher Generalanzeiger, Juli 1922; Reinhold Ruhr, 
Jakob Mönch. Ein Lebensbild, in: Stadtarchiv Offenbach Mappe 70219. 
" DGB 144 (1967), S, 502fK; Auskunft Dr. Wilhelm Weintraud, Stuttgart- 
Botnang; A u s M  Rowenta Metallwarenfabrik, OffenbacWM. 
83 Evgl. Kirchengemeinde Offenbach, Heiraten 13. Nov. 1842; Rudolf Hetmann, 
50 Jahre Huppe &, Bender 1847-1897, OffenbachlM. 1897, S. 6 und 9; Taschen- 
bügel- und Metallwaren 1847-1922. Eine geschichtliche Betrachtung anlaßl. des 
75jMgen Bestehens der Firma Huppe & Bender in OffenbachfM., Offenbach 
1922, S. 15K; Die Entwicklung unserer Gürtlerwarenindustrie, in: Offenbacher 
Nachrichten 13. Jan. 1940. 
8htaat~archiv Darmstadt, Sterbeprotokoli Dietzenbach 4. März 1874; Die Ent- 
wickhg unserer Gürtlenvarenindustrie, in: Offenbacher Nachrichten 24. Jan. 
1940. 
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sergeselle, Stahlarbeiter und Gürtler gearbeitet hatte8'. Die Metallwa- 
renfabrik Louis Busch in Mainz wiederum geht auf eine Gürtlerei 
mrück, der Gründer des Fabrikbetriebs war ebenfalls Bronzearbeiter 
und Gürtler gewesena6. Die Gründer der Schraubenfabrik Gebr. Heyne 
in Offenbach stammten von einem Schneidermeister abs7, während 
Balthasar Kar1 Hanss (1807-1880), 1847 Gründer einer Metallwaren- 
fabrik in Mainz, Sohn eines Schreiners wars8. Der Vater von Ludwig 
Voltz (geb. 1869), der eigentlich erst den Apparatebau Fritz Voltz 
Sohn in Frankfurt emporgebracht hat, war Kupferschmiedernei~ter~~, 
Ahi~lich führt das Preß- und Stanzwerk Jakob Faulstroh in Groß- 
Gerau seine Aifänge auf einen Kunst- und Bauschlossereibetrieb 
zurückg0. 

Jedenfalls verdeutlichen diese Beispiele, daß das Eisen- und Me- 
tallwarengewerbe in einem weit höheren Maße als es die in den Tabel- 
len erfaßten Personen erkennen lassen, sozial eine ausgesprochene 
Aufstiegsbranche darstellt. Überhaupt könnte die stärkere Berück- 
sichtigung beispielsweise der aufstiegsfreundlichen Ledenvarenindu- 
strie, von Teilen des Maschinenbaus und der Eisen-, Blech- und M e  
tallwarenindustrie mit ihren zahlreichen Klein- und Mittelbetrieben bei 
untemehmerischen Herkunftsanalysen zu einem erheblich anderen und 
offeneren Bild des unternehmerischen Aufstiegsverhaltens führen, als 
manche bisherigen Untersuchungen zeigen, die vorrangig auf der 
Auswertung des Materials der in biographischen und genealogischen 
Nachschlagewerken überrepräsentierten Großunternehmer basieren. 

In der elektrotechnischen Industrie setzte die stürmische technische 
und wirtschaftliche Expansion auf der Grundlage der Starkstrom- 

s' Staatsarchiv Darmstadt, Sterbeprotokoll Bisses 2. Apd  1833; Die Entwicklung 
unserer Gürtlenvarenindustrie, in: Offenbacher Nachrichten 16. Jan. 1940; K. 
Brockmann, Zur Geschichte der Offenbacher Portefeuille-Industrie, in: Alt- 
Offenbach 3 (1927), S. 83E 
86 Standesamt Mainz, Familienregister Nr. 9846, 18654; VDI-Festschrift, 50. 
Hauptversammlung, S. 203. 
87 Evgl. Kirchengemeinde Offenbach, Taufen 4. Juli 1841; Richard Heyne, Ge- 
schichte der Firma Gebr. Heyne GmbH 1869-1949, Maschr. in Firmenbesitz; K. 
Brockmann, Festvortrag anläßl. des 50jährigen Bestehens der Firma Gebr. Heyne 
5.4.1919), Manuskript in Firmenbesitz. 

Standesamt Mainz, Familienregister Nr. 5974; Metallwaren-Fabrik Wilhelm 
Ilanss Mainz 1847-1922, Mainz 1922, S. 7E 
89 Hundert Jahre Fritz Voltz Sohn, Von der Kupferschmiede zum Apparatebau, 
F r a n k f d .  1958, S. 1E 
90 Jakob Faulstroh, Preß- und Stanzwerk Groß-Gerau 1893-1953, Darmstadt 1953, 
S. 5. 



technik und ihrer Anwendung vor allem im Beleuchtungs- und Ver- 
kehrswesen sowie in der Energimixtschaft erst zu einer Zeit ein, als 
ältere und entwickeltere Industriesparten (z.B. Montan-, Maschinen- 
bau-, Textilindustrie und Eisenverarbeitung) in den Depressionsjahr- 
=ehnten nach der Krise von 1873 bereits in eine erste Konsolidie- 
mgsphase traten. Der Aufschwung besonders der elektrotechnischen 
und der an sich älteren feinmechanischen Industrie in den letzten Jahr- 
zehnten des 19. JahrhundertsgL hatte auch zur Folge, daß sich hier 
Entwicklungen auf wenige Jahrzehnte verkürzt zusammendrängten, 
für deren Ausformung in anderen Wirtschafbzweigen lange Zeiträume 
benötigt worden waren. Diese „Gleichzeitigkeit" der Entwicklung in 
der elektrotechnischen und feinmechanischen Industrie erklärt wohl 
die ungewöhnliche Abkunftsbreite der Firmengründer dieser Branche. 

Von 13 Untemehmervätern der Elektrotechnik und Feinmechanik 
waren je fünf Angehörige der Ober- und der Mittelschicht und drei der 
Unterschicht, die zudem in höchst disparaten Berufen tätig waren. Ein 
Grund für diese weite Abkunftsbreite scheint auch in der Vielgestal- 
tigkeit der Produktion und der Anforderungen an den Unternehmer zu 
liegen, die Feinmechanikera wie theoretisch geschulte Unternehmer 
gleichermaßen reüssieren ließen. Es erfolgten hier auch wiederholt 
Partnerschafisgründmgen von Kaufleuten und Technikern, wie dies 
manche Doppelnamen von Finnen belegen (z.B. Hartmann & Braun, 
Vogt & Haefnler). Darüber hinaus hat im letzten Viertel des 19. 
Jahrhunderts das Interesse der Frankfurter Bankiers, der Handels- 
kammer und generell der Banken an der EntwicMung der Elektro- 
technik dieser Branche von der Kapital- und Kreditierungsseite die 

Emil Kreller, Die Entwicklung der deutschen elektrotechnischen Industrie und 
ihre Aussichten auf dem Weltmarkt, phil. Diss. Greifswald, Leipzig 1903, S, 9; 
Waldemar Koch, Die Konzentrationsbewegung in der deutschen Elektroindustrie, 
München, Berlin 1907, S. 7E, 14ff.; Sombart, Kapitalismus, 3. Bd., 2. Halbbd., S. 
752, 840f.; k Wirminghaus, Elektrizitatsindustrie, in: Handwörterbuch der 
Staatswissenschaften 3. Bd. 3. A d .  1909, S. 927E; Franz August Schmitt, Elek- 
trizitatsindustrie und Elektrizitätwhtschaft, in: Handwörterbuch der Staatswissen- 
schaften 3. Bd. 4. Auti. 1926, S. 690-714; Kar1 Aibrecht, Gnmdlagen und Leistun- 
gen der deutschen optischen und feinmechanischen Industrie (Schriftenreihe des 
Vereins nir Beförderung des GewerbefleiDes von 1821. H. 3), Berlin 1941, S. 3 E  
92 Ausgebildete Feinmechaniker waren z.B. Wilhelm Eugen Hartmann (1853- 
1915) in der Firma Hartmann & Braun in Frankfurt, Carl Lehner (1871-1969) in 
der Firma Telefonbau & Normalzeit (Telenoma) in Frankfurt und Aibert Hauser 
(geb. 1884) in der Firma Albert Hauser, Fabrik für Meß- und Kontrollinstrumente 
in Frankfurt, dann in Obenusel. 
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besten EntwicMungsmöglichkeiten und auch kapitalschwachen Grün- 
dern Aufstiegschancen geboten93. 

Eine gewisse Bindung der Abkunft an die spätere Größe der Firma 
ergibt sich daraus, daß die Gründer der später größten Unternehmen 
oder der gleich als Großunternehmen geplanten Firmen der Ober- oder 
der Mttelschicht entstammten. Bei der Firma Hartmann & Braun fur 
Meß- und Regeltechnik in Franichrt waren 2.B. die Väter der Gründer 
Seminaroberlelirer bmv. Landgeri~htsaktuar~~. Heinrich Voigt (1857- 
1937) von der elektrotechnischen Fabrik Voigt & Haeffner in Frank- 
furt entstammte einem Pfarrhaus, während sein Kompagnon Adolf 
HaefTher (1 862- 1947) Sohn eines Hoteliers waF. Wilhelm Lahmeyer 
(1859-1907) voll der Elektrizitäts-Aktiengesellschaft vorm. Lahmeyer 
& Co. in Frankfirt, einer der acht großen deutschen Elektrokonzerne 
um die Jahrhundertwende, hatte einen Bergrevisor zum Vater, einer 
seiner Großväter war General~uperintendent~~. 

Bei den kleineren Industriezweigen wird die Basiszahl der unter- 
suchten 175 Firmengründer m klein, um allgemeine Aussagen ohne 
Heranziehung weiterer Firmengründer machen zu können. Dies gilt 
auch für die regionale Sondererscheinung der Sektfabrikation und 
Weinbranderzeugung. Die erfaßten sechs Sektfabnkanten und Wein- 
branderzeuger entstammen zwar mehrheitlich mittelständischen, ins- 
besondere handwerklichen Benifen, aber bei Heranziehung weiterer 
Uiiternehrner ist ein Benifszweig unter den Firmengründern unterver- 
treten, der durch seine Vertrautheit mit der Beschaffung und den Ab- 
satzwegen sowie wegen der Kapitalintensität des Produkts, des lang- 
fristigen Produktionsprozesses und der Lagerhaltung verhältnismäßig 
häufig den Zugang zur Sekterzeugung gefunden hat: die Weinhänd- 

93 Geschichte Handelskammer Frankfuit, S. 1265E 
94 Adolf Wißner, Wiihelm Eugen Hartmann, in: NDB 7 (1966), S. 740f.; 50 Jahre 
elektrische Meßgeräte 1879-1929, Hartmann & Braun AG, Franlcfurt/M. 1929, S. 
lff.; Jonathan Zenneck, Ferdinand Braun, in: NDB 2 (1955), S. 554f.; Franz Grä- 
ser, Der Euldaer Nobelpreisträger Ferdinand Braun und seine Ahnen, in: Hessische 
Familienkunde, S. 203 E 
" Ernst König, 50 Jahre Voigt & Haeffiner, FrankfurtlM. 1941, S. 9 und S. 15; 
siehe oben Anin. 33; Paul 0. Schneider, Adolf Haefier T, in: Elektrotechnische 
Zeitschrift 69 (1948), S. 247; Stadtarchiv Frankfurt, Einwohnermeldekartei Adolf 
Haeiker. 
" Auskunft evgl. Kirchengemeinde Hohnstedt und Clausthal; Geschichte Handels- 
kammer Franl<furt, S. 1271ff.; Helmut Mielert, Wilhelm Lahmeyer, in: NDB 13 
(1982), S. 415f; Elektrizitäts-AG vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankfurt/M., in: 
Histor.-biogr. Blätter, Reg.Bez. Wiesbaden. 



ler9'. Dies gilt z.B. fiir die Köln-Frankfurter Weinhandlung Mumm 
und ihre Angliederung eines Champagnerhauses in Reimsg8, die Grün- 
dung einer Champagnerfabrik 1832 in Mainz durch die Handlungen 
Lauteren, Mappes und Dae199 oder die Feist-Belmont'sche Sektkellerei 
in FrankfurtlOO, die ahnlich wie die bereits außerhalb des Untersu- 
chungsgebiets liegende Sektkellerei Deinhard & Co. in Koblenz auf 
eine Weinhandlung zurückgehtlO'. 

Bemerkenswert ist, daß neben der Abkunft der Winder von Sekt- 
kellereien von Weinhandlungen auch bei der Abkunft von anderen 
Berufszweigen nicht selten schon eine irgendwie geartete Vertrautheit 
des Gründers mit der späteren Tätigkeit durch den Beruf des Vaters 
gegeben war. Carl Burg& (1813-1871) war 2.B. der Sohn eines 
Weingutsbesitzers, der auch Weinbergsinspektor und Kellermeister 
auf Schloß Johannisberg im Rheingau war1''. Von einem Schreiner 
und Kellermeister stammte auch Hugo Asbach (1806-1935) von der 
gleichnamigen Rüdesheimer Weinbrennerei abm3. Die Sekterzeuger 

97 Heinrich Mackenstein, Die deutsche Sektindustrie, maschr. xhtschafis- und 
sozialwiss. Diss. Univ. Köln 1924, S. 15; Günther Weiß, Die deutsche Sektindu- 
strie. Ihr Werden und das Einwirken des Staates auf ihre Geschichte (Tübinger 
wirtschaftswissenschaRliche Abhandlungen 13), Stuttgart 1931, S. 19ff:; Leo 
Dütsch, Die Schaumweinindustrie Deutschlands, maschr. staatswiss. Diss. Erlan- 
fen 1923, S. 33,35. 

Freiherr Mumm von Schwarzenstein, in: Frankfurter Blätter fur Familienge- 
schichte 1 (1908), S. 13E und 2 (1909), S. 120f: Stammbaum der Familie Mumm 
von Schwarzenstein; Alexander Dietz, Frankfurter Handelsgeschichte 5. Bd., 
Frankfurt 1925, S. 546. 
99 Bilder und Skizzen aus Mainz. Rheinwein-Champagner-Fabrikation, in: Der 
rheinische Telegraph 6, 24. Nov. 1839; Hermann Friedrich Macco, von Mappes T, 
m: Mitteilungen des Roland 3 (1918), S. 43ff.; Die Sektkellerei Schönberger Cabi- 
net AG in Mainz ging ebenfalls auf eine Weingroßhandlung zurück, siehe: Paul 
Arnsberg, Die jüdischen Gemeinden in Hessen. Anfang, Untergang, Neubeginn, 2. 
Bd., FrankfurüM. 1971, S. 27; Dieter Gessner, Umfang und Bedeutung der Pro- 
duktion von GenuOrnitteln am Mittekhein und Untermain 1790-1865. Eine quan- 
tifizierende Regionalanalyse der frühen Industrialisiemg, in: Archiv fur Frank- 
furts Geschichte und Kunst 59 (1958), S. 366. 
'0° Die Westdeutsche Wirtschaft und ihre fuhrenden Männer. Land Hessen Frank- 
furtlM. 1956, S. 95E; Alexander Dietz, Stammbuch der Frankfurter Juden, 
Frankfurt 1907.79f. 
'O' Wiihelm  reue, Deiuhard. Erbe und Auftrag. Hg. zum 175jährigen Jubiläum der 
Firma Deinhard & Co., Koblenz, München 1969. 
102 Helmut Arntz, Festschrift zum 125jährigen Bestehen der ältesten rheinischen 
SektkeUereiBurgeff & Co. 1837-1962, Hochheim/M., Wiesbaden 1962, S. 10. 
Io3 Hany Rump, Hugo Asbach, in: NDB 1 (1953), S. 409; Siegfried Kretschmar, 
Ahnentafel Asbach, maschr. in Institut. 
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Matheus Mdler (1773-1847) in E l t~ i l l e '~~  und Johann Jakob Söhnlein 
(1 827- 19 12) in Wiesbaden-Schierstein105 waren hingegen Söhne von 
Kiüermeistern. 

Die Väter der sechs erfaßten Firmengründer der in sich heterogenen 
Industriegruppe der Steine und Erden, die Zement- und Zementwaren- 
fabriken, ein Asbestwerk und eine Glashütte gegründet haben, waren 
vorwiegend Angehörige der Oberschicht (Fabrikanten und Großkauf- 
leute, Ka~ifmann). Diese Herkunft ist für die erfaßte Personengruppe 
auch verständlich: Eine rein handwerksmäßige Herstellung z.B, von 
Zement hat es nie gegeben und die Gewinnung und das Brennen des 
Rohmaterials haben von Anfang an für Öfen, Mühlen, Brennstoff 
usw. einen hohen Kapitaleinsatz, die technisch-wissenschaftliche 
Durchdringung des Herstellungsprozesses und wegen der latenten 
Uberproduktion und Konjwikt~irabhängigkeit eine scharfe kaufmänni- 
sche Kalkuiation uild gute Absatzsicherung erfordertM6, 

Insofern waren die Angehörigen der Familie Dyckerhoff durch ihre 
generationenlange Tätigkeit als Baumeister, Architekten, Ingenieure 
und im einscldägigen Großhandel geradezu schicksalshaft prädesti- 
niert, in der Zement-, Zementwaren- und Baubranche tätig zu wer- 
denlo7. Nicht übersehen werden sollte aber auch, daß die von der all- 
gemeinen Ba~ikonjunktur, der Verstädterung und der Bevölkerungs- 
vermehnmg im 19. Jahrhundert emporgetragenen Inhaber von Ziege- 
leien vermutlich auch die Inhaber von Steinbruchbetrieben in den 
bergigen Randzoiien des Rhein-Mai-Gebiets wie das gesamte Bau- 

'04 ~uskunft kathol. Pfarramt Kiedrich und Frau Müller-Gastell, Eltville. 
lo5 Stadtarchiv Frankfurt, Trauungsbuch 30. Sept. 1819; Rheingold Söhnlein & Co., 
in: Histor.-biogr. Blätter, Reg.Bez. Wiesbaden. 
lo6 Günther Kühn, Die Zementindustrie. lhre wirtschaftliche und organisatorische 
Struktur, Jena 1927, S. 28, 30. Ernst Madelung, Die Entwicklung der deutschen 
Portland-Zementindustrie von ihren Anfängen bis zur Gegenwart mit besonderer 
Berücksichtigung der Kartelle, München, Leipzig 1913, S. 14E; Peter Hans Rie- 
pert, Die deutsche Zementindustrie, Charlottenburg 1927; Hans Hoffmann, Die 
geograph. Gebundenheit der Großindustrie an der Mainmündung. Eine stand- 
ortanalytische Untersuchung der für das Mainmündungsgebiet typischen Industrie 
zweige, inaschr. naturwiss. Diss. Mainz 1954, S. 31E 

DGB 92 (1936), S. 49E; Hermann Pinnow, Gustav Dyckerhoff, in: NDB 4 
(1959), S. 210f.; Hermann Pinnow, Aus alten Schriften der Portland-Cement- 
Fabrik Dyckerhoff und Söhne zur 75jährigen Wiederkehr des Grundungstages, 
München 1939, S. 15 @er Chronik zweiter Teil, 1896-1924, Wiesbaden 1954); 
Gert von Klass, Weit spannt sich der Bogen 1865-1965. Die Geschichte der Bau- 
untemelunung Dyckerhoff & Widmann, Wiesbaden 1965, S. 13ff 



haupt- und Baunebengewerbe sozial eine ausgeprochme Awfstiegs- 
branche gewesen sein dürften. 

Eine regionale Besonderheit stellen die in Deutschland zu Beginn 
des 20. Jahrhunderts am dichtesten in Frankfurt und Offenbach ange- 
siedelten Schriftgießereien dar"'. 

Gegenüber der älteren und länger andauernden handwerklichen 
Ausbildungs- und Berufsrichtung im Schriftgießereigewerbe sind die 
erfaßten Fr&rt-Wenbacher Schriftgießereiunternehmer mit brei- 
ter sozialer Herkunft und kaufmännischer Ausrichtung ihrer Ausbil- 
dung symptomatisch Ausdruck des in den Jahrzehnten vor 1914 er- 
reichten Entwicklungsstadiums des deutschen Schrimeßereigewer- 
bes. Es ist gekennzeichnet durch die Lösung der bis dahin häufigen 
Bindung an Druck- und Verlagsunternehmen, einen deutlichen be- 
trieblichen Schrumpfungs- und Konzentrationsprozeß ab der Mitte des 
19. Jahrhunderts und einen rasch anwachsenden Kapitalbedarf fur 
Mechanisierung und Vertrieb. Dazu kamen die Trennung der Tätig- 
keit des Schriftentwerfers von der des Stempelschneiders auch unter 
dem Eindruck einer kunstgewerblich- typographischen Erneuerungs- 
bewegung (William Morris), die Einführung der Gieß- und dann der 
Linotype-Setzmaschine bei gieichzeitiger Überführung der älteren 
handwerklichen Schriftgießereien in mehr oder weniger industriell 
organisierte und geleitete Unternehmen1a9. Unternehmerisch war dies 
aber offenkundig im Schriftgießereigewerbe die Stunde der Kaufleute, 
die zum Teil in glücklicher Weise unternehmerisches Wirken, typo- 
graphisches Formgefühl und eigene künstlerische Veraniagung oder 
Interessen miteinander verbanden (2.B. Georg Hartmann (1 870-1 954) 
von der Bauer'schen Schriftgießerei in Frankfurt1l0, Gebrüder Kling- 

108 Georg Kurt Schauer, Deutsche Buchkunst 1890-1960, Bd. 1, Hamburg 1963, S. 
147. 
'09 Schauer, Buchkunst, S. 134f., 137-146; Fritz Funke, Buchkunde. Ein überblick 
über die Geschichte des Buch- und SchriRvesens, München-Puiiach 3. Aufi. 1969, 
S. 208ff.; Dieter Gessner, Die Industrialisierung des graphischen Gewerbes an 
Mittelrhein und Untemain in der ersten Häifte des 19. Jahrhunderts (1790-1865). 
Eine quantifizierende Regionaluntersuchung, in: Blätter für deutsche Landesge- 
schichte 117 (1981), S. 373-401, bes. auch S. 387f., S. 399; Gustav Mori, Ge- 
schichte und Entwicklung des Schrütgießereigewerbes in Fra- am Main, in: 
Archiv fur Buchgewerbe 44 (1907). 
110 Franz Lerner, Johann Georg Harhnann, in: NDB 7 (1966), S. 742f.; Werden 
und Wachsen einer deutschen Schriftgießerei. Zum hundertjährigen Bestehen der 
Bauer'schen Gießerei, Frankfurt/M. 1937, S. 35ff. 
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Spor in Offenbachlll oder David Stempel von der gleichnamigen 
SchriQeßerei in Frankfurt112). 

Die zwölf unter ,,Verschiedeneu msammengefaßten Unternehmer 
haben branchenmäßig recht unterschiedliche Firmen der Metallpro- 
d&on und des Metallhandels, der Holzbearbeitung, der Papierfabri- 
kation und der Textilindustne gegründet. Ihre Zahlen sind allerdings 
für die einzelnen Wirtschaftsnveige zu klein, um allgemeine bran- 
chendifferenzierende Aussagen oder Rückschlüsse über die Verbin- 
dungslinien von Herkunft und Zugang zur Unternehmertätigkeit ma- 
chen zu können. Irn Hinblick auf den Zusammenhang von Herkunfts- 
hintergmd, wirtschaftlicher Betätigung und hochkapitalistischem 
Unternehmensaufstieg ist allerdings bei den Gnindern der FranlGurter 
Metallgesellschaft, Wilhelm Merton (1 848- 19 16) und Leo Ellinger 
(1 852- 19 16), die Abkunft von Teilhabern der Frankfurt~r Metallhan- 
delsfrima Phil.Abr. Cohen und deren Verbindung zum Londoner 
Merton-Haus und Metallhandelsmarkt von größter Bedeutung1". Bei 
ihnen wie den vorher als Prokuristen bei der Firma Phil.Abr. Cohen 
tätig gewesenen Gründern der nach der Metallgesellschafi seinerzeit 
nächstbedeutendsten internationalen Metallhandelsfirma Beer & 
Sondheimer in Frankfurt114, mag die Herkunft aus einem jüdischen 

"' Alfred Lück, Reinhard Klingspor. Chronik und Stammtafel der Familie Kling- 
spor, OffenbachM. 1956, S. 38; Wilhelm H. Lange, Gebr. Klingspor und die 
deutsche Schrift, in: Offenbacher Monatsrundschau 6 (Juni 1940), S. 5 H ;  Dem 
Erneuerer deutscher Schrift- und Buchkultur. Karl Klingspor zum 25. Juni 1938, 
Brünn, Leipzig, Wien 1938, S. 4ff.; Hans A. Halbey, Karl Klingspor, in: NDB 12 
(1980), S. 98f. 

Chronik der Schriftgießerei D. Stempel AG Franlrfurt a.M. 60 Jahre im Dienste 
der Lettern 1895-1955, Frankhut 1955, S. 6ff.; David Stempel 7, in: Frankfurter 
Nachrichten 3. Nov. 1927; Auskunft Standesamt Lambsheim/Rheinpfalz. 
"' Walter Däbritz, F m i g  Jahre Metallgesellschaft 1881-1931, Frankfurt/M. 
1931, S. 15E,31f., 102, 151,206; Hans Achinger, Wilhelm Merton in seiner Zeit, 
Fradcfht'M. 1965, S. 15E, S. 27f; Siegbert Wolf, Wilhelm Merton, in: Jüdische 
S t h g e n ,  S. 355-360. Leo Ellinger 'F, in: Jahresbericht des Physikal. Vereins zu 
Frankfurt 1916117, S. 3f.; P. Prior, Leo Ellinger, in: 47. Bericht der Senckenbergi- 
schen Nalurforschenden Gesellschaft in Franldiut, F r a n k f a .  1918, S. 104f; 
Stadtarchiv Frankfurt, Einwohnermelderegister: Philipp und Leo Ellinger; G a  
scliichte Handelskammer Frankfurt, S. 1200-1202. 
""abritz, Metallgesellschaft, S. 65; Achinger, Merton, S. 31; Geschichte Han- 
delskammer Frankfurt, S. 1200E; Beer, Sondheimer & Co. Frankfurt, in: Europas 
Voikswirtschaft in Wort und Bild. Hg. von der Frankfurter Zeitung 1925126, S. 92; 
Paul Arnsberg, Die jüdischen Gemeinden in Hessen. Anfang, Untergang, Neube- 
ginn 1. Bd. Frankfurt/M. 1971, S. 326. 



Elternhaus insofern von Bedeutung gewesen sein, da sich dieser Han- 
delszweig fast ausschließlich in jüdischen Händen befandnJ. 

Fragt man nach den allgemeinen Tendenzen und dem Wandel im 
Beziehungverhältnis Herkunft der Firmengründer und Wirtschafts- 

w&end der rund 100 Jahre 1815-19 14, so ist eine erstaunliche 
Kontinuität des untemehmerischen Aufstiegsverhaltens in den einzel- 
nen Wirtschaftszweigen festzustellen. Zwar sclieint - wie oben darge- 
legt - in der Gesamtsumme aller Branchen gegen Ende des Untersu- 
chungszeitraums sich die soziale Herkunft ausgeweitet zu haben. Der 
durch die industrielle Revolution ausgelöste wirtscllaftliche und ge- 
sellschaftliche Wandel hat aber bei keinem Wirtscliaftszweig nach 
dem Übergang von der Frühindustrialisierung zur Hochindustrialisie- 
rung zu einer völligen Umpolung der Untemehtnerrekrutiening ge- 
führt. Trotz gewisser Verschiebungen in den HerkwiRsberufen mit 
dem Ausgang der Ära der Frühindustrialisierung blieben vielmehr 
diejenigen Branchen, die schon in der Frühindustrialisierung Auf- 
stiegsbranchen waren (z.B. Teile des Maschinenbaus, Metallwaraun- 
dustrie, Lederwarenindustrie) dies auch in der Ära der Hochindu- 
strialierung, zum Teil wurden sie sogar noch offener für sozial von 
unten Aufsteigende. Diejenigen Branchen aber, bei denen schon vor 
der Jahrhundertrnitte die Herkunft aus der Oberschicht überwog (z.B. 
Chemisch-Pharmazeutische Industrie) waren in ihrem Kembereich 
rund hundert Jahre später mit vereinzelten Ausnahmen ebenfalls nicht 
offen für sozial von unten Aufsteigende. 

3. Die regionale Herkunft der Firnengründer 

3.1. Die einzelnen Herkunftslandschaften 

Zur Ermittlung der regionalen Mobilität der Firmengründer wurden 
diese entsprechend der Entfernung ihres Geburtsortes zum Ort der 
späteren Firmengnindung in vier konzentrisch angeordnete Herkunfts- 
gebiete eingeteilt: 1) Der Geburtsort ist gleich dem Ort der späteren 

- 
115 Robert Liefmann, Die internationale Organisation des Frankfurter Metallhan- 
dels, in: Weltwirtschaftliches Archiv 1 (1913), S. 108-122; S.M. Auerbach, Jews 
in the German Meta1 Trade, in: Leo Baeck Year Book 10 (1965), S. 188-203, 
insbes. S. 201. 
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Fimengründung, 2) Herkunft aus dem übrigen Rhein-Main-Gebiet, 
3) Herkunft aus den Nachbarlandschaften des Rhein-Main-Gebiets 
und 4) Herkunft aus dem restlichen In- und Ausland. 

Von den 175 erfaßten Firnengründem des Rhein-Main-Gebiets 
18 15- 19 14 wurden 6 1,1% (107 Personen) im Rhein-Main-Gebiet 
geboren116. Mit der Zuwandemgsquote von 38,9% der Industriegrün- 
der unterscheidet sich die Untemehmerherkunft im Rhein-Main-Gebiet 
vor allem von jenen Industrielandschaften, die - nicht selten anknüp- 
fend an regionale Rohstoffvorkommen oder Verfügungsrechte an Pro- 
duktionsmitteln (z.B. Wasser-, Hammerrechte) - eine ausgeprägt bo- 
denständige gewerbliche Unternehmerschaft besaßen, ,,deren teilweise 
bis ins Mittelalter reichende Geschichte nie völlig abriß"l17. 

Bis 1850 war der Trend der regionalen Mobilität überwiegend sta- 
tisch. Bis zu diesem Zeitpunkt sind nämlich von 38 Firmengründem 
nur vier von außerhalb des Rhein-Main-Gebietes zugewandert, ein 
Indiz für eine geringe territoriale Mobilität der rhein-mainischen Un- 
ternehrnerschaft in der Frühndustrialisiening. Ausgehend von einem 
wenig entwickelten industriellen Ausgangsniveau verschaffte der späte 
industrielle Start, die Konzentrationsmöglichkeit auf Wachstumsbran- 
chen und der allgemeine industrielle Durchbruch in der langen Kon- 
junktunvelle der 1850er bis Anfang der 1870er Jahre dem Rhein- 
Main-Gebiet ab der Jahrhundertmitte eine deutlich erkennbar verstärk- 
te Zuwanderung von Firmengründem. Sie führte laufend zum Absin- 
ken des Anteils der rhein-main-gebürtigen Unternehmer und ab 1870 
sogar zum Überwiegen der zugewanderten Firmengründer. Dabei hat 
es auch innerhalb der rhein-main-gebürtigen Gruppe der Firmengrün- 
der Ortsveränderungen gegeben. Nur 72 (41,1%) haben am Geburts- 
ort ihre Firma gegründet. 35 (20,0%) sind aus anderen Orten des 
Rhein-Main-Gebietes zugewandert. Die räumliche Zirkulation setzt 
bei ihnen mit dem Doppeljahrzehnt 183 1-1850 auch früher ein als bei 
den von außerhalb in das Rhein-Main-Gebiet Zugewanderten. Die 
Abwanderung aus dem Geburtsort ist damit ein wesentlicher und typi- 
scher Bestandteil der Lebensgeschichte und der Karriere der Mehrheit 
der erfaßten Firmengründer des Untersuchungsgebiets. Gegenüber der 

'I6 Für diese und die folgenden Zahlen siehe bitte Tabelle Anlage 4: Die regionale 
Herkunft der Firmengründer. 

Friedrich Zunkel, Der rheinisch-westfälische Unternehmer 1834-1879. Ein 
Beitrag zur Geschichte des deutschen Bürgertums un 19. Jahrhundert (Dorttnunder 
Schriften zur SozialForschung Bd. 19), Köln, Opladen 1962, S. 13. 



sozialen Mobilität ist auch die regionale Mobilität erheblich größer 
gewesen. 

Aus den unmittelbar an das Rhein-Main-Gebiet anschließenden 
NachbarlandSchaften von Hessen und Nassau, aus Franken, Nordba- 
den und der Pfalz stammten 27 (15,4%) der 175 Firmengründer. Un- 
ter ihnen bildeten die Hessen und Nassauer - soweit sie nicht ohnehin 
zum Untersuchungsgebiet zu rechnen waren - mit 17 Herkunftsfällen 
das stärkste Kontingent, gefolgt von Nordbaden und Franken mit je 
vier Vertretern. 

Als weiterer äußerer Ring von Herkunftslandschaften jenseits der 
Nachbarregionen des Rhein-Main-Gebiets schließt sich die als Fem- 
zuwanderung zu begreifende Herkunft aus dem restlichen In- und 
Ausland mit 4 1 (23,4%) von 175 Firmengründem an. Die Zuwanderer 
aus dem frühindustrialisierten Rheinland und Westfalen mit 15 Perso- 
nen und die aus dem später industrialisierten Württemberg (ohne Ba- 
den) mit elf Firmengründem stellen unter ihnen die beiden größten 
Eieiherkunftsgmppen mit allerdings dem Gang der Industrialisie- 
rung entsprechender unterschiedlicher zeitlicher Schwerpunktbildung. 
Erreichen die Firmengründer aus dem Rheinland und Westfalen ihre 
größte Häufigkeit in den Jahrzehnten gleich nach 1850 mit sinkender 
Tendenz zum Ende des Untersuchungszeitraurns hin, so verhält es sich 
bei den Wurttembergem gerade umgekehrt. Bei ihnen bilden den 
Schwerpunkt der Zuwanderung die Jahrzehnte unmittelbar vor 19 14. 

Auch im Hinblick darauf, daß das Rhein-Main-Gebiet kein 
Hauptziel der mit der Industrialisierung einsetzenden und zudem fast 
ausschließlich die ländliche Arbeiterüberschußbevölkerung erfassen- 
den Ost-West-Binnenwanderung war, ist bemerkenswert, daß ein- 
schließlich Berlin das gesamte ostelbische nördliche und östliche 
Deutschland, aber auch z.B. Altbayem als Herkunftsgebiet der 175 
rhein-mainischen Firmengründer ausfallen, wenn sich auch bei einer 
Verbreiterung der Basiszahl einzelne Herkunftsfälle fur diese Gebiete 
finden lassen1''. Nicht so singulär scheint dagegen die Zuwandenuig 

118 Aus Potsdam gebürtig war z.B. der Offenbacher Dampfkesselfabrikant Karl 
Friedrich Rochow (1844-1918), aus Stettin stammte der Offenbacher Maschinen- 
fabrikant Karl Nube (1858-1925), in Neustadt (Krs. Ludwigslust) in Mecklenbwg 
wurde der Offenbacher Maschinenfabrikant Wiihelm Fredenhagen (1843-1924) 
geboren, der Fabrikant für Filter-und AbfUllapparate in Woms Lormz Adalbert 
Enzinger (1849-1897) stammte aus Wasserburg am h. 
ZU Rochow: Einwohnermeldeamt OEenbachlM., Einwohnermeldekartei Rochow; 
Müiier, Entwicklung, S. 100. 
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aus dem nordwest- und mitteldeutschen Raum gewesen ZU sein. Bei 
den vier im Ausland geborenen Unternehmern (Frankreich, USA) 
handelt es sich um Söhne deutscher Geschäftsleute im Ausland bezie- 
hungsweise eines USA-Auswanderers und damit eigentlich um 
,,unechteu Fälle einer ausländischen Herkunft. 

Insgesamt hat aber das in bemg auf die Rohstoffgrundlage der 
rhein-mainischen Industrie zutreffende Merkmal ihrer geringen Bo- 
denständigkeit im Hinblick auf die regionale Herkunft der Firmen- 
gründer in abgeschwächter Form und in anderem Sinne auch für viele 
der Gründer seiner Industriebetriebe Gültigkeit. 

3.2. Die regionale Mobilität der Firmengründer nach Wirtschafts- 
zweigen 

Älmlich den Unterschieden der sozialen Herkunft nach einzelnen 
Wirtschaftszweigen läßt auch die örtliche Mobilität der Firmengrün- 
der in den einzelnen Wirtschafkszweigen ein unterschiedliches Ausmaß 
der regionalen Zirkulation erkennenllg. Dabei standen die räumliche 
und die soziale Mobilität in einem gewissen Gegensatzverhältnis zu- 
einander. Entgegen manchen Erwartungen stammten nämlich nach 
dem vorliegenden Material die -der in sozialen Aufstiegsbranchen 
häufiger aus dem Rhein-Main-Gebiet, sie waren also regional immobi- 
ler. Dies gilt schon für die Gründer von Mas~hinenba~nnen. Insbe- 
sondere stellen aber die in und um Wenbach konzentrierten Ledenva- 
renfabrikanten ein eindrucksvolles Beispiel dar, in welchem Ausmaß 
spezifisch regional begrenzte Wirtschaftszweige die regionale Immo- 
bilität ihrer Firmengründer wie die ihrer Arbeiterschaft gefördert ha- 

- - 

Zu Nube: Einwohnermeldeamt OffenbachlM., Einwohnermeldekartei Nube; Von 
der Werkstätte zum Industriewerk. Fünfugjähriges Bestehen der Maschinenfabrik 
Kurt Nube, in: Offenbacher Nachrichten 7. Mai 1938. 
Zu Fredenhagen: DGB 143 (1967), S. 40% und 461E; Evgl. Kirchenbuch Offen- 
bach, Heiraten 9.3.1873. 
Zu Enzinger: Stadtarchiv Worms, Personenstandsregister Heiraten 1874: Enzinger 
-Rudinger; Auskunft kathol. Stadtpfarramt Wasserburghn; Otto Eberhardt, Die 
industrielle Entwicklung der Stadt Worms, maschr. phil. Diss. Heidelberg 1922, S. 
74f. 
119 Auf die Wiedergabe der Tabelle regionale Herkunft und Wirtschaftsmeig wur- 
de aus Platzgründen verzichtet. 



bmUO. Die Angehörigen dieser sozial aufstiegsfreundlichen hppe 
und Branche haben fast durchwegs am Ort ihrer Geburt oder in des- 
sen unmittelbarer Nachbarschaft ihr Unternehmen gegründet. 

Demgegenüber haben die geringere Bindung der ,,Studiertenu an 
ihren Geburtsort, ihre größere Anpassungsfahigkeit und ihre nun Teil 
auch größere finanzielle Unabhängigkeit sowie rationalere Überlegun- 
gen bei der Standortwahl und wohl auch die geringere Abhängigkeit 
ihrer Produkte von lokalen oder regionalen Absatzmärkten bei Nach- 
kommen von Oberschichtsangehörigen und theoretisch besser geschul- 
ten Mittelschichtsnachkommen deren räuinliche Mobilität gefördert. 
Dies gilt schwächer ausgeprägt für die Herkunft der Chemieindustriel- 
len, besonders aber Wr die Gründer der elektrotechnischen und fein- 
mechanischen Industrie, bei denen von 13 erfaßten Firmengründem 
zehn Fernzuwanderer waren, von denen wiederum die Hälfte aus 
Württemberg stammte. 

3.3 .  Die HerkwiRsverteilung auf Stadt und Land 

In bezug auf die Herkunftsverteilung der F i rmenmder  auf Stadt und 
Land ergibt sich, wie schon die soziale Herkunft mit ihrem geringen 
Anteil von bäuerlich-landwirtschaftlichen Abkunftsbenifen nahelegt, 
ein deutliches Übergewicht mit 136 (77,5%) stadtgebürtiger gegen nur 
39 (22,5%) aus Markt- oder Landgemeinden gebürtiger Unternehmer. 
In allen Zeitabschnitten überwiegen dabei, zum Teil beträchtlich, die 
stadtgebürtigen Unternehmer; nur das letzte Untersuchungsdoppel- 
j ahrzehnt 189 1-1 9 14 läßt eine Annäherung der Stadt- und der landge 
burtigen Unternehmer erkennen121. 

Der auch in Paralleluntersuchungen erkennbare Chancenvorsprung 
der Stadtbevölkerung für die untemehmerische BetätigunglZ2 infolge 
der besseren Bildungsmöglichkeiten und dem Kontakt mit einer höher- 
entwickelten gewerblich-technischen Umwelt sowie teilweise auch 
einem höheren sozioökonornischen Herkunftshintergnind gewinnt 

12' Max Morgenstern, Auslese und Anpassung der industriellen ArbeiterschaR 
betrachtet bei der Offenbacher Lederwarenindustrie (Schritten des Vereins fi 
Socialpolitik 135. Bd., 3. Teil), Leipzig 1912, S. 39. 

Auf die Wiedergabe der Tabelle der Herkunftsverteilung der Fumengrüoder auf 
Stadt und Land wurde aus Platzgründen verzichtet. 
122 Stahl, Eiitekreislauf, S. 195E; Hartmut Kaelble, Berliner Unternehmer wah- 
rend der frühen industriaiisierung. Herkunft, sozialer Status und politischer Ein- 
fluß, Berlin, New York 1972, S. 21. 
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noch an Gewicht vor dein Hintergrund der im Laufe des 19. Jahrhun- 
derts rasch fortschreitenden Landflucht, der Verstädterung und der 
Industrialisierung, der den hohen abwandernden ländlichen Bevölke- 
rungsanteil offenkundig in derart untergeordnete gewerblich- 
industrielle Berufe brachte, daß ihm ein unternehmerischer Aufstieg 
nicht ohne weiteres möglich war. Zudem umfaßt die Quote der land- 
gebürtigen Unternehmer die Söhne von Pfarrern, Förstern und weite- 
rer wohl am Lande lebender, nicht aber eigentlich ländlicher Berufe. 

3.4. Die regionale H e r W  der Firrnengninder rhein-rnainischer 
Städte 

65 der 175 Firmengründer haben ihre Unternehmung in Frankfurt am 
Main gegründetlZ3. Diese Zahl unterstreicht den industriellen Bedeu- 
tungsaufstieg Frankfurts nach dem Ende der freistädtischen Zeit neben 
ihrer traditionellen und gegenüber Berlin absteigenden Börsen- und 
BankenplatzfLuiktion. 

Mit 3 8,5% (25 Personen) ortsgebürtiger Firmengründer und 6 1,5% 
(40 Personen) Zuwanderer, darunter dem höchsten Anteil von Fern- 
zuwanderem (33,9% oder 22 Personen) unter den Firmengründem 
aller rhein-mainischen Städte überhaupt, weist Frankfurt eine unter 
dem Durchschnitt liegende Selbstergänzungsquote aus der Stadt 
stammender Unternehmensgründer auf. Angesichts der Wirtschafts- 
bedeutung und der Wirtschaftskraft der ökonomisch führenden 
Schichten Frarkhrts drücken sich in diesen Zahlen die restriktive 
reichs- und freistädtische Frankfbrter Industrieansiedlungs- und Ge- 
werbepolitik genauso aus wie die bis ins letzte Drittel des 19. Jahr- 
hunderts andauernden Mentalitätsvorbehalte der Frankfurter Privat- 
bankiers und der Börse gegen das Industrieanlagengeschäft. 

Die unterdurchsclinittliche Selbstergänzungsquote der Frankfurter 
Firmengründer aus ihrer Stadt ist aber auch insofern bemerkenswert 
als sie in Widerspruch steht zu einer Reihe häufig geäußerter Meinun- 
gen über die Gründer und die Ursachen der Entstehung der Frankfur- 
ter Industrie im 19. Jahrhundert. Danach hätten ,,immer wieder" oder 
,,nuru die Frankfurter Kaufleute und Bankiers die Industrie in Frank- 
furt und im Frankfurter Raum gegründet, finanziert und entwickelt 

lZ3 Fiir diese und die folgenden Zahlen siehe Tabelle Anlage 5: Die regionale Her- 
kunft der Firmengründer einiger Städte des Rhein-Main-Gebiets 1815-1914. 
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und der Frankfurter Handel hätte „sich das industrielle Potential" 
geschaffen, fur dessen Erzeugnisse er den Zugang zu den Märkten 
besaß oder erschließen konnten4. 

Diese überörtliche Funktionsaufteilung zwis~hen der Handelsfunk- 
tion Frankfurts und der Produktionsfunktion der Uingebung hatte aber 
nur solange Gültigkeit, solange die entsprechenden wirtschaftspoiiti- 
schen Voraussetzungen uild Rahmenbedigungen bestanden, die Ver- 
kehrsverhältnisse ein kleinräumiges Absatzdenken der Produzenten 
ermangen, die Warenmessen als Hauptumschlagplätze und Waren- 
Stapel Geltung hatten, die Produzenten keine eigenen Bezugs- und 
Absatzorganisationen aufbauten und die nach 18 15 großräumiger 
werdenden Einzelstaaten im Rhein-Main-Gebiet eine derartige über- 
staatliche Verflechtung zuließen, soweit sie sie nicht zur Entwicklung 
des eigenen Gewerbes förderten"'. Davon unabhängig haben sich 
insbesondere in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts, speziell in 
einigen konsurnnahen Gewerbezweigen (z.B, Ledenvarenindustrie, 
Konfektionskleider- und Wäscheherstellung, Möbelschreinerei) - 
ganzlich, überwiegend oder teilweise organisiert in den untersclued- 
lichsten Formen von Verlagssystem und Heimarbeit -, versclziedent- 
lich neue Abhängigkeiten zwischen Frankfurter und sonstigen städti- 
schen Grossisten und Umlandgewerben ausgebildetn6. 

Geht man aber von der pauschalen Annahme der innigen Verfiech- 
tung von Handel und Industrie als industrieinitiierendem Impuls ab 
und geht man von den Industriegnindern der modernen Produktions- 
und Investitionsgüterindustrien in Frankfurt und seinen später einge- 
meindeten Vororten ab der Mitte des 19. Jahrhunderts aus, sind diese 
Betriebe entsprechend der regionalen Herkunft. der Gründer in einem 
hohen Maße von Nicht-Frankfurtern gegründet und auch initiiert wor- 
den. Von dieser Erkenntnis bleibt unberührt, daß eine ganze Reihe von 

Almanach der Frankfurter Wirtschaft, Ausgabe 1975176, bearb. von Franz 
Lerner, Frankfurt/M. 1975, S. 21; Almanach der Frankfurter Wirtschaft, Ausgabe 
1964165, bearb. von Franz Lerner, Frankfurt/M. 1964, S. 19; Franz Lerner, Wirt- 
schafts- und Sozialgeschichte des Nassauer Raumes 1816-1964, Wiesbaden 1965, 
S. 173; FranzLemer, Das tätige Frankfiut, Franltfurt 1955, S. 309. 
125 Dieter Gessner, Großhandel und Industrialisienmg an Mittelrhein und Unter- 
main (1780-1856), in: Scripta Mercaturae 12, 112 (1978), S. 21-28. 
" 6  Darüber siehe die umfassende Enquete im Zusammenhang mit der Frankfurter 
Heimarbeitsaussteliung von 1908: Paul Amdt, Die Heimarbeit im rhein- 
mainischen Wirtschaftsgebiet, 3 Bde., Jena 1909, 1911, 1913, insbes. 3. Bd., 1. 
Teil über die Konfektionsherstellung; J. Schloßmacher, Die Ledenvarenindustrie 
im rhein-mainischen Wirtschaftsgebiet, im 1. Bd., S. 300-326. 
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Frankfurter Industriebetrieben auf Handelsbetriebe zurückgehen (z.B. 
Cassella-Farbwerke) oder sie vor oder nach der Produktionsaukahme 
tlocli Handelsgeschäfte betrieben haben (2.B. bei zahlreichen Frank- 
furter Maschinenba~ibetrieben)"~. Sie konnten auf diese Weise den 
Markt und seine Bedürfnisse sowie die Schwächen der Produkte bes- 
ser kennenlernen und im Handel erworbenes Kapital für investive 
Zwecke einsetzen und gleichzeitig ihr Maschinenangebot erweitern. 
Unbestritten ist auch, daß die Konzentration von Handel und Finanz- 
gewerbe in Fr&rt für die Rohstoff- und Kreditbeschaffung sowie 
für &e Einwerbung kurzfristiger Umlaufkapitalien und die Abwick- 
lung des Zahlungsverkehrs der Industrie beste Voraussetzungen gebo- 
ten haben. Dies gilt auch für die Fremdfinanzierung IangFi-istiger in- 
dustrieller Investitionen wie auch mancher Industriezweig, wie z.B. 
die Elektrotechnik, sich von Anfang an der besonderen Förderung von 
Frankfiirter Bankftmen, Privaten und der Handelskammer erfreutelZ8. 

Wie in vielem stellt das in unmittelbarer Nachbarschaft zu Prank- 
furt gelegene Offenbach am Main wegen der unterschiedlichen histori- 

P P 

lZ7 Handelsgeschäfte haben ursprünglich oder zeitweise betrieben u.a. 2.B. die 
Maschinen- und Armaturenfabrik vorm. H, Breuer & Co. in Hoechst, Samuel 
Moser in der Fabrik landwirtschaftlicher und gewerblicher Maschinen Ph. 
Mayfarth & Co., der Nähmaschinenfabrikant Joseph Wertheim, die Schuhmaschi- 
nenfabrik Moenus AG, insbesondere in ihren früheren Stadien, Heinrich Kleyer in 
den späteren Adlenverken, die Maschinen- und Armaturenfabrik Alfied Teves 
(ATE) oder die in den Tabellen nicht erfaßten Inhaber der Mühlenbaufirma Simon, 
Bühler & Baumann und die Dampfkesselfuma von Simonis & Lanz. 
Generell zur Verbindung von Maschinenhandel und Maschinenproduktion Voigt, 
Maschinenindustrie, S. 5. 
Zu Breuer: Histor.-biograph. Blätter, Reg.-Bez. Wiesbaden, Maschinen- und 
Armaturenfabrik vorm. H. Breuer & Co., Denkschrift der Maschinen- und Armatu- 
renfabrik vorm. H. Breuer & Co., HöchstlM. 0.J. [1921]. 
Zu Mayfarth, Wertheim und Kleyer: Siehe unten Anm. 170 und oben Anm. 16 und 
54. 
Zu Moenus: Voigt, Maschinenindustrie, S. 5 und 16; Günther Gall, Eugen A. 
Haberstroh, 100 Jahre Maschinenfabrik Moenus AG 1863- 1963, Fra-. 
1963, S. 53E 
Zu Aifked Teves: Dreißig Jahre Werksgeschichte der Firma M e d  Teves GmbH, 
FrankfuW. 1906-1936, S. 17E 
Zu Simon, Bühler & Baumann: Bau automatisierter Walzenmühlen, in: Histor.- 
biograph. Blätter, Reg.-Bez.: Wiesbaden. 
Zu Simonis & Lanz: Voigt, Maschinenindustrie, S. 5. 
"* Wolf-Arno Kropat, Franktiut. Zwischen Provinzialismus und Nationalismus. 
Die Eingliederung der Freien Stadt in den preußischen Staat (1866-1871) (Studien 
zui. Frankfurter Geschichte, H. 4), Frankfurt/M. 1971, S. 100, 102f., 105, 111 und 
191. 



sehen EntwicMungsbedingungen und der Struktur seiner Industrie 
auch in der regionalen Herkunft seiner Firmengründer das Kontrast- 
beispiel zu seiner Nachbarstadt dar. Von immerhin 40 erfaßten Fir- 
mengwdem dieser hessen-damstädtischen Landes-Fabrikstadt mit 
seiiner auf die Isenburger Grafen bzw. Fürsten zurückgehenden frei- 
heitlichen Gewerbeverfassung waren überdurchschnittlich viele aus 
Offenbach (45,0% oder 18 Personen) und dem übrigen Rhein-Main- 
Gebiet (25,0% oder zehn Personen) gebürtig. Dagegen sind die Zu- 
wanderer aus den Nachbarregionen des Rhein-Miin-Gebietes (10,0% 
oder vier Personen) und die Fernzuwanderer (20,0% oder acht Perso- 
nen) untervertreten. Die Zahl der Fernzuwanderer unter den erfaßten 
Offenbacher Unternehmern erklärt sich überdies zum Teil daraus, daß 
diese an sich ihre Fabrikbetriebe in Frankfurt gründen wollten, sie 
aber wegen der restriktiven Gewerbeverfassung und Antipathie gegen 
Fabrikanlagen in Frankfurt, zum Teil auch wegen der hohen Löhne 
und der schwierigen Ausdehnungsmöglichkeiten oder auch wegen des 
Fehlens von geeignetem Betriebsgelände im an sich angestrebten 
Frankfurt veranlaßt wurden, sich mit ihrer Firma in OfFenbacli anzu- 
siedeln (2.B. Seifen- und Parfümeriefabrik Carl Naumann, Ernst Sell, 
Anton Collet und Otto Engelhard, Ludwig Eduard Faber und Adolf 
Schleicher, Gerhard und Felix Be~ker)"~. 

13Iauptursache der geringeren territorialen Mobilität der Offenba- 
cher Firmengründer ist aber die Struktur und Arbeitsorieritierung der 
Hauptbranchen der Offenbacher Industrie gewesen. Sie hat, wie z.B. 
in der Lederwaren- und Gürtlerwarenindustrie, die Ausbildung quali- 
fizierter, aber lokal konzentrierter Arbeitskräfte zur Folge gehabt, von 
denen sich immer wieder welche in richtiger Einschätzung der fort- 
schreitenden Produktionsstufenteilung (2.B. als Zulieferer) selbständig 
machten. In ihrer größeren sozialen Mobilität, der dazu sich konträr 
verhaltenden geringeren horizontalen Mobilität, in der Größenstruktur 
ihrer häufiger Klein- und Mittelbetriebe bleibenden Unternehmen, 

- 

"9 Jean Naumann, Die technische Entwicklung der Seifen-Industrie in Offen- 
bachlhl., Frankfurt/M. 1879, S. 15; Geschichte Handelskammer Fra-, S. 
1278; Muiier, Entwicklung, S. 77 £; Hermann Schmidt, Die Entstehung der che- 
mischen Industrie im Maintal und seiner Umgebung. Maschr. wirtschafts- und 
sozialwiss. Diss., FranlGurtlM. 1919, S. 46; Mahr, Collet & Engelhard, S. 8; 
Ludwig Kern, Faber & Schleicher, in: Offenbacher Monatsnmdschau H. 9 (Sept. 
1940), S. 30; Wiihelm H. Lange, 75 Jahre Faber & Schleicher AG 1871-1946, 
FradcfWM. 1946, S. 7; Kar1 Kanka, Von einer Menbacher Lederfabrik, in: 
Offenbacher Monatsnmdschau H. 9 (Sept. 1940), S. 19; Den Freunden gewidmet 
von Ledenverke Becker & Co., Offenbach-Bürgel, 0.0. o. J. 119231, S. 5. 



aber auch in ihrer sozialen Gesamterscheinung bilden damit die W- 
fenbacher Unternehmer eine höchst eigenständige Facette und doku- 
mentieren, daß Offenbach eben mehr war als nur eine 
,,Industrievorstadt" von PranlGwrt130. 

Die Entwicklung der ehemaligen kurfürstlichen Bischofs- und Resi- 
denzstadt Maulz ist in1 19. Jahrhundert, in einer Zeit als andere Städte 
im Zuge der Verstädterung und Industrialisierung rapid wuchsen, 
entscheidend durch ihre, die städtische Ausdehnung empfindlich hem- 
mende Bundesfestungs- und Reichsfestungsfunktion beeinträchtigt 
worden. Dazu kam die politische Unterstellung nach 1815 unter die 
geschichtsarmere Residenzstadt Darmstadt, die tatsächliche oder ver- 
meintliche Vernachlässigung der Winzer wirtschaftlichen Belange 
durch die hessische Staatsverwaltung und der Verlust des alten Ein- 
zugsgebiets des Rheingaus - auch dank der subtilen preußischen Ei- 
senbahnpolitik, die Wiesbaden zum Umsteigebahnhof der Bahnlinie 
vom Rheingau nach Mainz machte. Mainz blieb dadurch stärker als 
vergleichbare Städte eine von einem leistungsfähigen Handel (u.a. 
Wein-, Landes- und Kolonialproduktenhandel), Gewerbe (z.B. Schiff- 
fahrt und Speditionsgewerbe) und einem zum Teil industrialisierten 
Handwerk (z.B. Möbelherstellung. Ledererzeugung, Schuhfabrikati- 
on) bestimmte Stadt131. 

Wenn nun von den zwanzig erfaßten Mainzer Firmenmdern je 
die Hälfte aus Mainz und dem übrigen Rhein-Main-Gebiet stammte 
und die andere Hälfte Zuwanderer aus den an das Rhein-Main-Gebiet 
angrenzenden Landschaften und dem restlichen In- und Ausland wa- 
ren, so ist zur besseren Erkenntnis zwischen Mainz und den späteren 
eingemeindeten Rheinufer-Vororten zu unterscheiden. 

''41 Krenzlin, Werden, S. 336. 
13' a e r  Mainz und Franidürt im Vergleich: Hermann Aubin, Mainz und Frankfurt. 
Vergleich zweier Städteschicksale, in: Histor. Vierteljahrsschrift 25 (1931), S. 
529E; Rosemarie Pott, Die wirtschaftliche Entwicklung der Stadt Mainz unter 
dem Großherzoghrm Hessen 1815-1914, phii. Diss. Mainz 1966, Mainz 1968, S. 
29ff,, 94; Paul Meesmann, Die Handelskammer zu Mainz 1798-1898, Mainz 1898, 
S. 25E; Kurt Glück, Rheinhessens Wirtschaftsraum in seinem Werden nach 150 
Jahren. Zum 150jährigen Bestehen der Industrie- und Handelskammer Mainz 
1948, Mainz 1948, S. 7K; Paul Georg Custodis, Mainz im Wandel 1850-1900, 
Saarbrücken 1982, S. 9ff.; Dieter Gessner, Industrialisiertes Handwerk in der 
Frühindustrialisienuig. Ein Beitrag zu den Anfängen der Industrie am Mittelrhein 
und Untermain 1790 bis 1865, in: Blätter für deutsche Landesgeschichte 117 
(1981), S. 255ff.; Richard Hirsch, Die Mobelschreinerei in Mainz, in: Schriften 
des Vereins fur Socialpolitik 64 (1893) (Untersuchungen über die Lage des Hand- 
werks in Deutschland T. l), S. 293E 
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Die einmalige Verkehrsgunst am Zusarnmenfluß von &ein und 
Mah und die Standortvorteile dieser Rheinufervororte, verbunden mit 
dem Vorkommen von für die Zementherstellung geeigneten Kalkmer- 
geln, haben auf von auswärts stammende Unternehmer schon gleich 
nach der Jahrhundertmitte eine erhebliche Anziehungskraft ausgeübt 
@.B. Chem. Werke vorm. H. & E, Albert, Portland-Zeinentfabrik 
Dyckerhoff & Söhne, Verein fur Chemische Industrie - Gebr. Dietze, 
Eisengießerei, Eisenbau- und Maschinenfabrik Julius Römheld, Ree- 
derei und Zellstoffabrik Hubert Anton Disch)". 

Die mangeinden AusdehnungsinöglicWceitm in der Stadt Mainz 
veranlaßtaz zudem in der Folge eine Reihe Stadt-Mainzer Firnen mit 
der Ausweitung des Geschäfts in die Vororte abzuwandern (2.B. die 
Waggonfabrik Gebr . Gastell, die Maschinenfabrik und Kesselschmie- 
de Joh. Schmahl, die Rheinische Maschinen- und Apparatebau- 
Anstalt Peter Dinckels Söhne oder die Lackfabrik Ludwig M a r ~ ) ' ~ ~ .  
Die Sektkellerei Henkell wich 1909 überhaupt nach Wiesbaden- 
Biebrich aus'n. Die einzelnen Fabrikationszweige der Stadt Mainz 
selbst sind nun ,,vorwiegend aus alten Handwerksbetrieben hervorge 
gangen''13'; der Anteil der ortsgebürtigen Unternehmer dürfte daher bei 
ihnen höher liegen. Da sich allerdings auch für eine Reihe, nicht in die 
Tabellen einbegriffener Stadt-Ma'wer Metallwaren-, Apparatebau- 

HoEmann, Gebundenheit, S. 2%. 
Zu Albert: Siehe oben Anm. 10. 
Zu DyckerhoE Siehe oben Anm. 107. 
Zu Dietze: Siehe oben A m .  20 und Verein für Chem. Industrie AG, in: Histor.- 
biographische Blätter, Reg.Bez. Wiesbaden. 
Zu Römheld: Siehe oben Anm. 23 und Jürgen Schwab, Eine eiserne Tradition 
1859-1959, hg. anläßlich des hundertjährigen Bestehens der Finna Julius Römheld 
Eisengießerei, Maschinen- und Stahlbau Mainz, Darmstadt 1959, S. 5E; Julius 
Römheld, Eisengießerei, Eisenbau und Maschinenfabrik, in: Histor.-biograph. 
Blätter, Großherzogtum Hessen. 
Zu Disch: Franz Lerner, Hubert Anton Disch, in: NDB 3 (1957), S. 743; Johann 
Jung, Hubert Anton Disch, in: Hessische Biographien 2 (1927), 207f 
'33 ZU Gastell: Siehe oben Anm. 5. 
Zu Schmahl: 75 Jahre Joh. Schmahl, Maschinenfabrik und Kesselschmiede Mainz- 
Mombach 1876-1951, Mainz 1951. 
Zu Dinckels: Rheinische Maschinen- und Apparatebau-Anstalt Peter Dinckels & 
Sohn GmbH, in: Histor.-biogr. Blätter, Großherzogtum Hessen. 
Zu Man: Ludurig Marx Lacwabriken, in: Histor.-biogr. Blätter, Großherzogturn 
Hessen. 
1% Henkell & Co., Sektkellerei, Biebrich, in: Histor.-biogr. Blätter, Reg.Bez. 
Wiesbaden.; 150 Jahre Henkel & Co. 1832-1982, Wiesbaden 1982. 
13' Pott, Entwicklung, S. 50. 
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w d  Maschinenbaufabrikanten eine Nicht-Mainzer Herkunft nachwei- 
sen läßtl%, ist es fraglich, ob eine Verbreiterung der Basiszahlen das 
wgunstige Verhältnis der aus Mainz gebürtigen Unternehmer gegen- 
über den Zuwanderern erheblich verändern würde. Möglichenveise 
haben die eingesessenen Mainzer Familien statt in der industriellen 
Betätigung ihr Auskommen auch bevorzugt in den hergebrachten 
Handels- und Gewerbezweigen gefunden, wie auch aus der Mainzer 
Bevölkerung verhältnismäßig wenig Arbeiter kamen, da die Erwerbs- 
tätigen es vorzogen, nicht in einer Fabrik, sondern in einem Hand- 
werksbetrieb, Geschäft, Kontor oder dergleichen zu arbeiten13'. 

Nach der Herkunftsverteilung der in den Tabellen einbegriffenen 
Darmstädter Firrnengninder dominieren unter ihnen die ortsgebürtigen 
oder aus Nachbarorten des unmittelbaren Einzugsbereichs wie 
Pfungstadt oder Ober-Ramstadt stammenden Unternehmer mit neun 
von 12 Firmengründem bei weitem13'. 
P- - 

136 AUS Pegau stammte z.B. der Metallwarenfabrikant Louis Busch (1811-1888), 
siehe oben Anm. 86; aus Venlo gebürtig war Peter Dinckels (1838-1923), 1869 
Gründer der Rheinischen Maschinen- und Apparatebau-Anstalt, in: NLisior.-biogr. 
Blätter, Großherzogturn Hessen; Standesamt Mainz, Familienregister & Nr. 14919 
und 28808. 

Der Galanteriestofiarenfabrikant Balthasar Kar1 Hanss (1807-1880) stammte 
aus Frankenthal. Standesamt Mainz, Familienregister 5974 und 17331; Metailwa- 
renfabrik Wilhelm Hanss Mainz/Rhein 1847-1922, Mainz 1922. 

Der Fabrikant von Kellerei-Maschinen, Pumpen und Gießerei Peter Hilge 
(1832-1891) stammte aus Welterode. Standesamt Mainz, Familienregister Nr. 
14216 und 29197; Phiiipp Hilge, Mainz. Gießerei, Pumpen, Kellerei-Maschinen- 
Fabrik 1862-1937, Erinnenmgsblätter anläßlich des 75jährigen Bestehens der 
Firma, Mainz 1937; Philipp Hilge, Mainz. Gießerei-Pumpen-Armaturen-Fabrik 
1862-1912, Mainz 1912. 

Aus Mannheim gebürtig war Martin Oberdhan (1860-1942), 1889 Mitgründer 
der Fabrik von Beleuchtungsgegenständen Oberdhan & Beck. Standesamt Mainz, 
Familienregister Nr. 13149; Oberdhan & Beck, Fabrik von Beleuchtungsgegen- 
ständen, in: Histor.-biogr. Blätter, Großherzogturn Hessen. 
13' Pott, Entwicklung, S. 60. 
13' Zum Beispiel Theodor Beck (1839-1917): Carl Graf von Winkowstroem, Theo- 
dor Beck, in: NDB 1 (1953), S. 699.f; Voigt, Maschinenindustrie, S. 9; Arthw 
Uecker, Die Industrialisierung Darmstadts im 19. Jahrhundert, Darmstadt 1928, S. 
90f. und oben Anm. 18; 
Georg Donges (1843-1924), siehe oben Anm. 50; 
Johann Peter Gandenberger (1 804- 1869) und Johann Georg Goebel (1830- 1900), 
siehe oben Anm. 41 und 42; 
Johann August Jacobi (1811-1891), siehe oben Anm. 60; 
Wilheim Kleyer (1822-1879): Stadtarchiv Darmstadt, Einwohnemelderegister 
Wilheim Kleyer, und oben Anm. 54; Heinrich Emanuel Merck (1794-1855), siehe 
oben Anm. 29; 



Die begrenzte Anziehungskraft Darmstadts auf von auswärts 
stammende Gründer, besonders Fernzuwanderer, ist verständlich. Die 
Stadt war in erster Linie Residenz- und Beamtenstadt und ihr Gewer- 
be und Handel blieben irn 19. Jahrhundert noch lange unentwickelt, 
beziehungsweise von der Befriedigung der Bedürfnisse der Einwohner, 
des Hofes und der Garnison in der Stadt bestimmt. Ihre Wirtschafts- 
möglichkeiteti werden im Unterschied zu den übrigen rhein- 
niainischen Großstädten, mit denen sie die RohstoRerne gemeinsam 
hat, durch ihre Flußfeme bestimmt139. Bei einer Heranziehung weiterer 
Darmstädter Untemelmer scheint sich einerseits die erhebliche 
Selbstergänzung der Firmengründer dieser Stadt aus der eigenen Be- 
völkerung zu be~tatigenl"~. Andererseits hat aber Darmstadt in den 
letzten Dezennien vor 1914 offensichtlich an Anziehungskraft für 
zuwandernde Grunder, besonders auch für Fernniwanderer gewon- 
nen. 

War schon der Gründer der Dampfkesselfabrik Arthur Rodberg 
(1868 gegr.) aus Belgien gebürtig1", so lassen 2.B. die Geburtsorte 
der Gründer und Teilhaber der 1902 errichteten Motorenfabrik 
Darmstadt (MODAG)"4Z, des Inhabers der Hessenwerke Elektrotec11- 

Georg Phiipp Roeder (1842-1912) und Ludwig Roeder (1846-1914): Stadtarchiv 
Darmstadt, Einwohnermelderegister Roeder; Denkschrift zum 50jährigen G a  
schaftsjubilaum der Firma Erste Darmstädter Herdfabrik und Eisengießerei Gebr. 
Roeder, Darmstadt 1916, S. 3ff.; Herdfabrik und Eisengießerei Gebr. Roeder, in: 
Histor.-biogr. Blätter, Großherzogtum Hessen. 
13' Uecker, Industrialisierung, S. 23E, 38E, 78E; Wemer Zimmer, Darmstadt. 
Grenzen und Möglichkeiten einer Stadt (Rhein-mainische Forschungen H. 41), 
Frankfurt/M. 1954, S. 18f.; Eckhart G. Franz, Vom Biedermeier in die Katastrophe 
des Feuershums, in: Darmstadts Geschichte. Fürstenresidenz und Bürgerstadt im 
Wandel der Jahrhunderte. Von Friedrich Battenberg ua., Darmstadt 1980, S. 361, 
376. 
140 So waren ebenfalls gebwige Darmstädter z.B. der Maschinenfabrikant Hein- 
rich Blutnenthal (1824-1901) und die Mobelfabrikanten Ludwig Alter (1847- 
1908), Jakob Gluckert (1815-1881) und Joseph Trier (1816-1865). Der Maschi- 
nenbauer Gustav Goeckel (1849-1928) stammte aus Darmstadt-Bessungen. Alle 
Nachweise im Stadtarchiv Darmstadt, Einwohnemelderegister unter diesen Na- 
inen. Zu Trier siehe: Juden als Darmstädter Bürger. Hg. von Eckhart G. Franz, 
Darmstadt 1984, S. 368E 
141 Stadtarchiv Dannstadt, Einwohnermelderegister Theodor und Arthur Rodberg.; 
Dampfkesselfabnk vorm. Arthur Rodberg AG Darmstadt, in. Histor.-biogr. Blätter, 
Großherzogtum Hessen. 
142 In der 1902 errichteten MODAG kamen Johann Gräb (1867-1929) aus Bir- 
stein/Oberhessen, August Koch (geb. 1867) aus Eppendoi-E/Krs. Gelsenkirchen, 
Oskar Findeisen (geb. 1876) aus Bremen und Friedrich May (1875-1939) aus 
Groß-Zimmern: Stadtarchiv Darmstadt, Einwohnemelderegister unter diesen 
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nische und Ma~chinenfabrik'~', sowie des Cherniefabrikanten Otto 
Röhm (1 876- 1 936)lM auf eine weiträumigere regionale Herkunft der 
Darmstädter Firmengründer unmittelbar vor 19 14 schließen. 

Die Entwicklung zur Kur- und bevorzugten Rentnerwohnstadt 
macht Wiesbaden zum bemerkenswerten Sonderfall einer Stadt, die in 
der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts ohne Industrialisierung zur 
Großstadt wurde14j. Insofern verwundert es nicht, daß von den ohnehin 
nur sieben erfaßten Wiesbadener Firmengründem sechs von außerhalb 
~tarnmtenl"~ und diese bevorzugt ihre Unternehmungen in den erst 
später eingemeindeten Rheinufervororten gründeten. Von ihrer gerin- 
gen Ortsgebürtigkeit her, ihrer meist vorhandenen Oberschichtsab- 
M, ihrem Ausbildungsniveau und ihrer häufigen Hinwendung zu 
kapital- und bildungsintensiven Industriezweigen wie der rationalen 
Standortwahl und Größenstniktur ihrer Betriebe bilden diese Unter- 
nehmer der Industriezone der Rheinufervororte von Mainz und Wies- 
baden am Zusainmduß von Rhein und Main eine Einheit, die man 
am besten unter dem Begriff „Mainmündungsuntemehmer" zusam- 
menfassen konnte. Wie schon bei Mainz ausgeführt, heben sie sich in 
ihrem Erscheinungsbild und der Sozialstruktur erkennbar von den 
Unternehmern derjenigen Städte ab, in welche diese Rheinufervororte 
später eingemeindet wurden. 

Eine zahlenmäßig Meine, wirtschaftlich, gesellschafflicli und poli- 
tisch aber höchst erfolgreiche und eigenständige Gruppe stellen die 
erfaßtei? Worrnser Unternehmerfainilien dar. Diese Familien (Heyl, 
Martenstein, Schoen, Valckenberg, Doerr und Reinhart) haben - be- 

Namen; MODAG Motorenfabrik Darmstadt GmbH. 50 Jahre MODAG 1902-1952, 
Düsseldorf 1952, S. 4E 

Kurt Hesse (1868-1931) war aus Fronhausen bei Marburg gebürtig: Stadtarchiv 
Darmstadt, Einwohnermelderegister Kurt Hesse. 
144 Auskunft der Firma Röhm & Haas, Darmstadt; Chronik der Firma Röhm & 
Haas Darmstadt, maschr. Manuskript in Firma Röhm & Haas, o.J., bes. S. 201E; 
Kasimir Edschmid, In memoriam Dr. Otto Röhm. Zum 5Ojahrigen Bestehen der 
chemischen Fabrik Röhm & Haas, Darmstadt 1957, S. 5% 
145 Krenzlin, Werden, S .  342f.; Herbert Müiier-Werth, Geschichte und K o m u -  
nalpolitik der Stadt Wiesbaden unter besonderer Berücksichtigung der letzten 150 
Jahre, Wiesbaden 1963, S. 8m. 
Zum Beispiel Ludwig Beck (1841-1918), siehe oben Anm. 18; 

Jakob Friedrich Kalle (1837-1935) und Paul Wilhelm Kalle (1838-1919), siehe 
oben Anm. 14; 
Eugen Dyckerhoff (1844-1924), siehe oben Anm. 107; 
Carl V. Linde (1842-1934), siehe oben Anm. 34; 
Johann Jakob Söhnlein (1817-1912), siehe oben Anm. 105. 



sonders auf der Basis weniger der Textilindustrie als vielmehr der 
Lederindustrie, die vor dem Ersten Weltkrieg die bedeutendste der 
Welt war147 - in hohem Maße die wirtschaftliche Erneuerung der Stadt 
aus beinahe dörflicher Rückentwicklung seit Beginn des 19. Jahrhun- 
derts initiiert und vorangetrieben. Angesichts des überragenden wirt- 
schaftlichen Gewichts der von diesen Unternehmern gegründeten Fir- 
men, dem mäzenatischen Kunstsammel- und Stift~mgseifer einzelner, 
dem öffentlichen und politischen Einsatz wie dem gra~dseigneuralen, 
zum Teil durch Erwerb umfangreichen Grundbesitzes abgesicherten 
Lebensstil, der bei den Heyl zu Herrnsheim und den ihnen verwandten 
Schoen durch Nobilitierung überglänzt war14', läßt sich bei Woms 
sagen, daß hier wie vielleicht bei keiner anderen Stadt die Industriali- 
sierung das Werk eingesessener oder durch Einheirat mit Worms 
engstens verbundener Unternehmer war. Diese „Bodenständigkeit" 
gilt, „wenn man von den Neugründungen der letzten Jahre vor dem 
Kriege absieht", fur weitere Wormser Unternehmer1"19. 

Das Wirtschaftsleben des dank einer wirtschafisliberalen und tole 
ranten Politik der Hanauer Grafen früh gewerbereichen Hanau weist 
im 19. Jahrhundert insofern eine interessante Variante unter da1 un- 
tersuchten Städten auf, als es trotz erheblicher Traditionsbrüche und 
Neudänge - besonders am Beginn des vorigen Jahrhunderts - am 
stärksten in der Kontinuität einer volindustriellen l~a~~dwerklich- 

Otto Eberhardt, Die industrielle Entwicklung der Stadt Worms. Maschr. phil. 
Diss. Heidelberg 1922, S. 15E, über die Lederindustrie, S. 54ff. 
14' Günther Kriegbaum, Die parlamentarische Tätigkeit des Freihem C. W. Heyl 
zu Hermsheim (Mainzer Abhandlungen zur mittleren und neueren Geschichte Bd. 
9), MiesenheimIGlan 1962; siehe oben Anm. 70; Gothaisches Genealogisches 
Taschenbuch der briefadeiigen Häuser 4 (1910), S. 703f.; über einzelne dieser 
Wormser Persönlichkeiten Carl J.& Villinger, Wormser Profile, Worms 1966, S. 
17E, 32E, 56E; Hans Kühn, Politischer, wirtschaftlicher und sozialer Wandel in 
Worms 1798-1866 unter besonderer Berücksichtigung der Veränderungen in der 
Bestellung, den Funktionen und der Zusammensetzung der Gemeindevertretung 
(Der WormsgauBeih. 26), Worms, 1975, S, 5 M  

Eberhardt, Entwicklung, S. 159; aus Worms stammte auch noch Ludwig Melas 
(geb. 1810), 1859 Gründer einer Lederfabrik: Stadtarchiv Worms, Personen- 
standsverzeichnis, Heiraten 16. Juli 1840. Dagegen war der Filter- und Abfullappa- 
ratefabrikant Lorenz Adalbert Enzinger (1849-1897) aus Wasserburg am Inn ge- 
bürtig, siehe oben Anm. 118; gebürtiger Wonnser war auch Markus Edinger 
(1819-1879)) auf dessen Firma Edmger Söhne die Einfuhning der Herrenkonfekti- 
onsindustrie 1847 in Worms und Süddeutschland nirückgehen soll, Kühn, Wan- 
del, S. 256 und S. 194f.; Geschichte Handelskammer Franlcfurt S. 1308; NDB 4 
(19591, S. 313; Eberhardt, Entwicklung, S. 29f.; Arnsberg, Gemeinden 2. Bd., S. 
430. 
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manufakturellen Fertigung und einer klein- und mittelbetrieblichen 
~etriebsgrößenstniktur verblieb. 

Der Hanauer Untemehmerschaft fehien zwar auch im 19. Jahrhun- 
dert nicht die Zuwanderer, so in der an sich älteren, aber um 1825 
durch Bremer, Hamburger und Arnsterdamer Zuwanderer gleichsam 
neubegründeten Tabakindu~trie~~~. Ebenso lassen sich in der Hanauer 
Schmuck- und Edelmetallwarenindustrie Zuwanderer, besonders aus 
Städten mit ähnlichen Gewerbeschwerpunkten (z.B. Augsburg - Sil- 
benvaren, Idar-Oberstein - Diamantschleifereien) feststellen1". Das 
deutliche Übergewicht der Ortsgebürtigkeit und die geringe territoriale 
Mobilität der Firmengründer, wie diese bei allerdings nur sechs erfaß- 
ten Hanauer Unternehmern erkennbar wird, dürfte aber doch üblich 
gewesen sein C r  die Mehrheit der Untemehrnerschaft einer Stadt mit 
ausgeprägt lokal begrenzten Spezialindustrien und einem entsprechen- 
den Facharbeiterstamm (Tabak-, Schmuck-, Edelmetallverarbeitung, 
aiislaufende Textilitidustrien wie Seiden-, Wollwaren- und Teppichfa- 
briken), wobei sich um die Starnmindustrien eine Reihe aufeinander 
bezogener Zulieferer-, Neben- und I-Iilfsindustrien entwickelte (2.B. 
Zigarrenkisten- und Wickelforrnenfabriken, lithographische Anstal- 
ten)'j2. Die z~mächst ebenfalls im Zusammenhang mit der Edelmetall- 

"' Harm-Wich Brandt, Wirtschaft und Wirtschaftspolitik im Raum Nanau 1597- 
1962. Die Geschichte der Industrie- und Handelskammer Hanau-Gelnhausen- 
Schluchtem und ihrer Vorläufer, Hanau 1963, S. 59-72, insbes. S. 65 und S. 123- 
132. 

Die Silbeiwarenfabrik J.D. Schleißner in Hanau wurde 2.B. von Johann Daniel 
Schleißner aus Augsburg gegründet, siehe: Kar1 Siebert, Hanauer Biographien aus 
drei Jahrhunderten, August Schleißner, in: Hanauer Geschichtsblatter, Neue Folge 
314 (1919), S. 176-178; Dieter Gessner, Wachstumszyklen und staatliche Gewer- 
bepolitik itn Zeitalter der Frühindustrialisiening. Konjunkturelle und strukturelle 
Probleme des Bijouteriegewerbes an Untermain und Mittelrhein 1790-1865. Eine 
Fallstudie, in: Scripta Mercaturae 15/H. 1 (1981), S. 39, 43; Friedrich Houy, der 
Begründer der Hanauer Diamantschleiferei stammte aus Idar-Oberstein, siehe: 
Siebert, Hanauer Biographien, S. 86f.; Die Bijouteriefabrikanten Küstner in Hanau 
stammten ursprünglich aus Kassel: DGB 121 (1956), S. 38%. 
152 Lorenz Caspari, Die Entwicklung des Hanauer Edelmetallgewerbes von seiner 
Entstehung im Jahre 1597 bis zum Jahre 1873, jur. und staatswiss. Diss. Frei- 
burorsg. ,  Elberfeld 1916, S. 130K; Ernst Thieme, Der wirtschaftliche Aufbau 
der Hanauer Edelmetallindustrie (Zeitschrift für die gesamte Staatswissenschaft 
Erg.H. 53), Tübingen 1920, S.lm, 65, 117f., weist daraufhin, daß 1901 80,5 % 
der Arbeiter in der Hanauer Edelmetallindustrie in b n a u  und 19,5 % in den um- 
liegenden Dörfern wohnten; Dieter Gessner, Lokalisation, Stnikhir und Entwick- 
lung der Textllindustrie an Mittelrhein und Untermain von 1780 bis 1861165. Eine 
quantifizierend-qualifizierende Regionaluntersuchung, in: Nassauische Annalen 93 
(1982), S. 35-60; über die Zigarrenkisten- und Zigarrenwickelformenfabnk sowie 



warenindustrie entstandenen und von ortsgebürtigen Unternehmern 
g m d e t e n  Platinschmelzen HeraeuP3 und Siebert (heute 
DEGUSSA)~~ trugen aber dann nach dem Geschmackswandel und 
Wegfall der vermögenden Käuferschichten nach dem Ersten Weltkrieg 
im Verein mit anderen, teilweise älteren Industriezweigen (z.B. Ei- 
smgießereien, Maschinen- und Apparatebau, Reifenherstellung - 
Dunlop 1892) zur Umorientiemg und Umstrukturierung der Hanauer 
Wirtschaft bei1j5. 

Für die einzelnen kleineren Städte und Gemeinden des Rhein-Main- 
Gebiets werden die Zahlen der erfaßten Unternehmer zu klein, um für 
diese allgemeine Aussagen zur Unternehmerherkwift machen zu kön- 
nen. Im einzelnen haben aber auch hier die unterschiedlichen Traditio- 
nen und Entwicklungsbedmgungen, die jeweiligen Wirtschaftsfunktio- 
nen und -strukturen, aber auch das verschiedene Ausmaß der Beteili- 
gung der vorhandenen wirtschaftsaktiven Bevolkemig an Industrie 
gründungen zu einem unterschiedlichen Erscheinungsbild des Unter- 
nehmertums und der Unternehmerherkunft geführt. 

So wurde für die Fabrikanten der Stadt Bensheim a.d. Bergstraße 
für das 19. Jahrhundert einschließlich des ersten Viertels des 20. Jahr- 
hunderts festgestellt, daß „von den besprochenen Unternehmern mit 
33 Gründern oder Nachkomm en... 26, gleich 80 Prozent, Fremde" 
warenu6. Es ist dies eine bemerkenswert hohe Quote der Zuwanderung 
für eine Stadt mit einer doch nur begrenzten wirtschaftlichen Aus- 
strahlungskraft . 

In Oberursel waren ebenfalls bis gegen Ende des 19. Jahrhunderts 
die Fabrikbesitzer „in der Hauptsache Zugezogene, z.T. Frankfurter". 
Erst mit der steigenden industriellen Erfahrung haben sich dann in 
einer zweiten Phase der Oberurseler Industriegründungen häufiger 
gebürtige Oberurseler an Industriegründungen beteiligt"'. 

die lithographische Anstalt Brüning, siehe: Siebert, Hanauer Biographien, S. 19- 
21. 
lJ3 Siehe oben Anm. 30. 
'j4 siehe oben Anm. 12. 
"' Brandt, Wirtschaft, S. 131 und 15W. 
136 Aloys Winter, Die wixtschaftliche Entwicklung der Stadt Bensheim a.d. Berg- 
straße, wirtschafts- und sozialwiss. Diss. FrankfurtlM., Bensheim 1927, S. 71ff., 
80. 
'" Josef Kaltenhauser, Taunusrandstadte im Frankfurter Raum. Funktion, Struktur 
und Bild der Städte Bad Homburg, Obenusel, Kronberg und Königstein (Rhein- 
mainische Forschungen 43), Fr-. 1955, S. 63, 71. 
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4. Die Konfessionszugehörigkeit der Firmengründer 

4.1. Die Zugehörigkeit der Firmengründer zu den einzelnen Konfes- 
sionen 

Die relativ leichte Feststellbarkeit der Konfessionsangehörigkeit er- 
möglicht die Ausweitung der Basiszahl der in die Konfessionsstatistik 
einbezogenen Unternehmer von 175 auf 250 Personen. Von diesen 
250 Jndustriegründem waren 165 Personen (66,0%) evangelisch, 55 
Unternehmer (22,0%) römisch-katholisch, 29 (1 1,6%) Juden und einer 
von ihnen war gottgläubigH8. 

In ihrem zeitlichen Auftreten weisen die einzelnen Konfessionen 
eine charakteristische Reihenfolge ihres ersten verstärkten Auftretens 
auf. Am frühesten sind die Protestanten unter den Firmengründem 
vertreten. Sie stellen von elf Grimdern im Zeitraum 1815-1830 zehn. 
Irn zweiten Untersuchungsabschnitt 183 1-1850 kamen zu den prote- 
stantischen Firmengründem verstärkt die Katholiken, wobei ein Teil 
ihrer Gründungen in diesem Abschnitt bis 1850 vielleicht noch am 
wenigsten industriellen Charakter besaß. Dies gilt allerdings bis zu 
einem gewissen Grad auch für andere Gründungen dieser frühindu- 
stnellen Ära. Immerhin: Sechs der zwölf katholischen Gründer der 
Zeitspanne 183 1- 1850 gründeten Sektkellereien. Nach 185 1 beteilig- 
ten sich dann die Juden als Folge der allseitigen Beseitigung der recht- 
lichen Diskriminierung und ihrer Integrierung in die Gesamtwirtschaft 
verstärkt auch an der Gründung von Industriebetrieben. 

Wenn auch wegen der Nichtüberehstimmung der Abgrenzung des 
Untersuchungsgebiets mit den an politischen Grenzen orientierten 
amtlichen Statistiken nur eine Annäherung der Zahlenwerte möglich 
ist, scheint der Anteil der Protestanten unter den Firmengnindern ih- 
rem konfessionellen Anteil an der Gesamtbevölkerung des Rhein- 
Main-Gebiets zu entsprechen, er dürfte vielleicht sogar etwas darunter 
liegen. Eindeutig unterrepräsentiert sind die Katholiken. Dagegen 

lJ8 Für diese und die folgenden Zahlen siehe bitte Tabelle Anlage 6: Die Konfessi- 
onszugehörigkeit von 250 Firmengründem des Rhein-Main-Gebiets 18 15-1914 
nach Zeitstufen. Für die Zuordnung eines Firmengriinders zu einer Konfession war 
maßgebend dessen ursprüngliches Glaubensbekenntnis, nicht die spätere Religi- 
onszugehörigkeit im Faiie eines Religionswechsels, sofern der ursprüngliche Glau- 
be ermittelt werden konnte. 



fiberflugeln die israelitischen Industriegründer bei weitem ihren gerin- 
gen Bevölkerungsanteil. 

4.2. Die Konfessionsnigehörigkeit der Firmengründer nach Wirt- 
schaftszweigen 

In der Verteilung der Konfessionen auf die einzelnen Wirtschaftsnvei- 
ge sind die Protestanten in allen Branchen vertreten. Höchst bemer- 
kenswert ist aber, daß sie in allen Produktions- und Investitionsgüter- 
industrien durchwegs einen Anteil erreichen, der über dem Gesamt- 
durchschnitt der evangelischen Firmengründer liegt und diesen zum 
Teil sogar erheblich übertrifIVJg. Es sind dies diejenigen Industrie- 
zweige, wie die chemische Industrie, der Maschinen-, Stahl- und 
Fahrzeugbau, die Metallverarbeitung sowie die elektrotechnische und 
fe'iechanische Industrie, deren frühe und starke Besetzung sowie 
wirtschaftliche und technische Dynamik dem Aufstieg des rhein- 
mainischen Industriegebiets im deutschen Wirtschaftskörper zugute- 
gekommen ist16'. Ihre innovatorischen Fortschritte basierten in erster 
Linie auf methodisch-experimentell erprobten oder auf theoretischem 
Wege gewonnenen naturwissenschaftlichen und technischen Erkennt- 
nissen einerseits; andererseits beruhte ihre wirtschaftliche Dynamik 
auf der konsequenten Anwendung des ökonomischen Rationalismus, 
der rechenhaften Organisation ihrer Unternehmen, der Verwendung 
akkumulierten Fremdkapitals zu ihrer Finanzierung und der Produkti- 
on in großen Mengen, wenn auch besonders in manchen Zweigen der 
produktdifferenzierten Maschinen- und Metallwarenindustrie der un- 
temehmerische Erfolg auch aufgnind des fachlichen Geschicks, der 
Erfahrung und einer gewissen praktischen Experimentier- und Pro- 
bierfreudigkeit beruhen konnte. Man wird daher für die überdurch- 
schnittliche Hinwendung der Protestanten zu diesen Industriezweigen 
am ehesten das protestantische Interesse an Erziehung, Bildung, indi- 
viduellem Erkenntnisdrang und Leistung, an Nützlichkeitsdenken, 
nüchtern-rationaler Weltbetrachtung und Wissenschaft sowie an me- 
thodischer Herrschaftsgewinnung über die Natur verantwortlich ma- 

l'' Für diese und die folgenden Zahlen siehe bitte Tabelle Anlage 7: Die Konfessi- 
onszugehongkeit von 250 Firmengründem des Rhein-Main-Gebiets 1815-1914 
nach Wirischaftszweigen. 
160 Hessen iui Wandel der letzten hundert Jahre 1860-1960. Hg. vom Hess. Stati- 
stischen Landesamt (Hessenkuade Bd. 3), Wiesbaden 1960, S. 185f 
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chen können, olme daß hier den religionsethischen und kultursoziolo- 
gschen Gründen dieser Erscheinung eigens nachgegangen werden 
soll161. 

Die Katholiken sind rnit Ausnahmen, wie in der elektrotechnischen 
und feinmechanischen Industrie, in der sie überhaupt keine Firmen- 
g,ninder stellen, ebenfalls in den erwähnten Produktions- und Investiti- 
~ns~üterindustrien rnit Anteilen vertreten, welche beim Maschinenbau 
über, bei der chemischen Industrie unterhalb ihres Anteils an der Ge 
samtunternehmerschaft liegen. Nur in der Branche der bevorzugt im 
Umkreis von Weinbaugebieten angesiedelten und mehr kaufmännische 
als produktionsschöpferische Fähigkeiten verlangenden Branche der 
Sektkellereien und Weinbranderzeugung überflügeln die Katholiken 
mit 73,7% ihren Gesamtdurchschnitt erheblich. Nachdenklich stimmt 
auch, daß die Katholiken neben der wegen ihrer geringen Unterneh- 
merzahl nur wenig aussagefähigen Industrie der Steine und Erden am 
höchsten noch in der Maschinen- und Metallwarenindustrie vertreten 
sind. Es sind dies ja diejenigen Industrienveige, in deren Einzelsparten 
oft weniger das Wissen als das Können die Wurzel untemehmerischen 
Aufstiegs war. Für sie ist auch unabhängig von der Konfession der 
Firmengründer ihr sozialer Aufstiegscharakter festgestellt worden. 

Ähnlich den katholischen Firmengnindern sind auch die jüdischen 
nicht in allen Industriezweigen vertreten. Bemerkenswert ist, daß in 
allen denjenigen Branchen, in denen die Protestanten überdurch- 
schnittlich repräsentiert sind, bei ihnen genau das Gegenteil der Fall 
ist. Dagegen erreichen die Juden in der Sparte der Leder-, Lederwa- 
ren- und Schuhfabrikation einen weit überdurchschnittlichen Anteil 
von 35,3% gegenüber 11,6% in der Gesalntunternehmerschaft. Neben 
drei Lederindiistriellen und einem Portefeuillefabrikanten haben nun 
acht der zwölf jüdischen Unternehmer dieser Branche Schuhfabriken 
gegründet. Es ist dies ein Produktionsnveig, der im Rhein-Main- 
Gebiet offensichtiich in stärkstem Ausmaße von jüdischen Unterneh- 
mern betrieben wurde und der ausgehend von Mainz in dieser Stadt, in 
Frankfurt sowie in Offenbach zu einem bedeutenden Industriezweig 

"l Alfi.ed Müller-back, Religion und Wirtschaft, Stuttgart 1959, S. 100K; 
David McClelland, Die Leistungsgesellschaft, Stuttgart, Berlin, Köln, Mainz 1966, 
S. 305; Hugo Ott, Die katholische Wirtschaftsethik und ihr Eintluß auf die wirt- 
schaftliche Aktivität der Katholiken am Beginn des industriellen Zeitalters, in: 
VSWG 56 (1969), S. 289; vgl. auch die Werte und die Begründungen bei Stahl, 
Elitekreislauf, S. 210E, er weist auf den steigenden Anteil der Protestanten bei 
steigender Untemehrnensgröße hin. 
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Er gehört damit zu jenen Gewerbezweigen wie die 
~eMeidun~skonfektionsind~strie, das Geldgeschäft und Bankwesen 
sowie bestimmte Formen des Detail- und Großhandels, die im kaiser- 
lichen Deutschland durch einen relativ hohen Anteil jüdischer Unter- 
nehmer gekennzeichnet waren163. 

Ein wesentlicher Faktor des Unternehmererfolgs in der Schuhfabri- 
kation lag nun neben ausreichenden Betriebsmitteln und der maschi- 
nellen Einrichtung in der „Fähigkeit Konjunkturen ausz~mützen"~~. 
Bei der Entstehung zum Beispiel der Offenbacher Schuhindustrie 

- P- 

M~ C. Schreiber, Handbuch der mechanischen Schuhfabrikation, Leipzig 2. Aufl. 
1904, S. 9E; Pott, Entwicklung, S. 53 behandelt die Mainzer Schuhindustrie nur 
kursorisch; Müller, Entwicklung, S. 76f; Link, Lederindustrie, S. 56E, bes. S. 61; 
Beispiele für Schubfabrikanten: 1880 gründete Isaak, gen. Julius, Speier (1854- 
1923) aufgmd seiner amenkanischen Erfahrungen die Hako-Schuhwerke in 
F r a W .  Stadtarchiv Frankfurt, Einwohnermeldekartei: Julius Speier; Staatsar- 
chiv Wiesbaden Judenregister 339; Die Westdeutsche Wirtschaft und ihre führen- 
den Männer. Land Hessen Teil 1 und 2, FrankfurtlM. 1952 und 1956, hier Teil 2, 
S. 134; Amsberg, Gemeinden 1, S. 344. 

Eine Spezialfabrik füI Damen- und Babyschuhe errichteten 1900 in Frankfurt 
die Brüder Alfied (geb. 1869), Richard (geb, 1873) und Wilhelm (geb. 1875) 
Nathan, die nachmals als Ada-Ada Schuh AG firmierte. Stadtarchiv Frankfurt, 
Einwohnermeldekartei Hermann Nathan; Stadtarchiv Frankfurt S. 3/R 1049 Be- 
richt von Frau Willy Nathan über die Ada-Ada Schuh AG, Wirtschaft, Hessen l ,  
S. 205E 

E i e  Gnindung von Emil Liebmann ist die 1901 aufgerichtete Schuhfabrik 
Hassia in Offenbach; Wirtschaft, Hessen 1, S. 209fF.; Amsberg, Gemeinden 2, S. 
169. 

Die Frankfurter Schubfabrik J. & C. A. Schneider (ICAS) ging drei Jahre nach 
ihrer Gründung 1908, 1911, in den Besitz der beiden Brüder Lothar (geb. 1887) 
und Fritz (geb. 1888) Adler über. Stadtarchiv Frankfiut, Einwohnermeldekartei 
Lothar und Fritz Adler; Wirtschaft, Hessen 1, S. 213f 

Offenbacher Schuhfabriken waren neben den bereits 1860 von einem Faktor 
von Simon Wolf in Mainz, dem Lüneburger Heinrich Behrens (1830-1915) ge- 
gründeten Leanderwerken zum Beispiel noch Dreschfeld & Wallerstein, Gebrüder 
Schonhof und Gebrüder Heilbrunn. Müller, Offenbach, S. 76; Die Franlrfurt- 
Offenbacher Lederindustrie, in: Frankfwrter Generalanzeiger Nr. 204, 1. Sept. 
1927, S. 11; über Heinrich Behrens siehe auch: Heinrich Behrens in: Offknba- 
cher Zeihuig 23.2.1915 und Einwohnermeldeamt Offenbach, Heinrich Behrens. 
163 Wemer E. Mosse, Jews in the German Economy. The German-Jewish Econo- 
mic Elite 1820-1935, Oxford 1987, S. 380-405, bes. S. 389-391 und S. 393f.; 
Wemer Sombart, Die Juden und das Wirtschaftsleben, München, Leipzig 1928, S. 
13m; siehe auch Eckhart G. Franz, Fabrikanten, Kaufleute, Bankiers. Die wirt- 
schaftliche Bedeutung der Darmstädter Juden im beginnenden Industriezeitalter, 
in: Juden als Darmstädter Bürger. Hg. von Eckhart G. Franz, Dannstadt 1984, S. 
1OOK 
'* Schreiber, Handbuch, S. 3. 
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,,können die Lederhändler als die treibenden Faktoren angesehen wer- 
den", sie haben auch selbst häufig die Produktion aufgenommen165. 
Die Ursache der Häufung jüdischer Unternehmer in der Schuhfabri- 
kation dürfte daher vordergründig weniger im religiösen Bereich als 
vielmehr im historischen Gruppenschicksal der Juden begründet liegen 
mit der ihnen auferlegten traditionellen Verengung ihrer Wirt- 
schaftstätigkeit auf den kommerziell-händlerischen Sektor und der 
Entwicklung besonderer wirtscl~afisorganisatorischer Fähigkeiten. 
Das amerikanische Vorbild bei der Aufnahme der mechanischen 
Schuhfabrikation durch den Schuhmacher Simon Wolf und den Le 
derhändler 0tt.o Herz 1854 in M a i n ~ ' ~ ~  oder die Übernahme zuerst 
vorwiegend französischer, dann wiederum amerikanischer maschinel- 
ler und gerbereitechnischer Innovationen in der Ledererzeugung (z.B. 
Ubergang von der vegetabilischen zur inineralischen Chromger- 
bung'") zeigt auch, daß dies - teilweise unabhängig von der Konfessi- 
on der Firmeninhaber - Branchen waren, die durch den Technologie- 
transfer, neue Produktionsformen und Distributionstechniken zur 
weltwirtscl.iaftlichen Integration und zur Ausbreitung hochkapitalisti- 
scher Wirtschaftsfonnei? beigetragen habeni6'. 

Über die Scl~uhindustrie hinausgehend scheint auch in anderen In- 
dustriezweigen fLlr Firmengründer jüdischen Glaubens der Zugang zur 
Industriegründung häufig vom Handel, verschiedentlich auch die vor- 
neldiche Betätigung im kommerziellen Sektor der Betriebsfuhning 
häufiger gewesen zu sein als für Nicht-Juden. Es dürfte sich darin eine 
sicher nicht ausschließliche, jedoch mehrheitlich anzutreffende Eigen- 
art der Firmengründer jüdischer Konfession abzeichnen169. So betrie- 
ben Maschinenhandlungen oder hatten betrieben neben oder vor der 
Produktionsaufriahme zum Beispiel die Maschinenfabriken Philipp 

16' Müller, Offenbach, S. 76f 
Über die F h a  S. Wolf gibt es eine Denkschrift, die allerdings nicht ZU be- 

schaffen war: Denkschrift zum 6Ojährigen Bestehen der Schuhwarenfabrik S. 
Wolf, Mahz 1901; Müller, Offenbach, S. 76. 
16" Siehe z.B. die Firmaientwicklungen der Ledenverke Comelius Heyl in Woms, 
der Lederwerke J. Mayer in Offenbach und der Ledenverke Becker & Co. in Of- 
fenbach-Bürgel. 
ZuHeyl: Illert, Umriß, S. 6, 17, 20K 
Zu Mayer & Sohn: Erinnerungsblätter zur Feier des 50jährigen Bestehens der 
Lederwerke J. Mayer & Sohn, OffenbachIM. 1857-1907, 0.0. 0.J. [wohl Offen- 
bach 19071; J. Mayer & Sohn, in: Histor.-biogr. Blätter, Großherzogturn Hessen. 
Zu Ledenverken Becker: Siehe oben Anm. 129. 
16* Diesen integrativen Aspekt betont besonders Mosse, Jews, S. 399. 

Vergleiche oben Anm. 163. 
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Mayfa& in Frankfhrt, die der Regsamkeit des Kaufmanns Samuel 
Maser (1849-1917) ihren Aufschwung verdankt, Heinrich Blumenthal 
(1 824-190 1) in Darmstadt oder der Frankfurter Maschinenfabrikant 
Joseph Wertheim (1834- 1899). Die Frankfurter Asbestwerke vorm. 
Louis We&eim (1838-1905) gingen aus einem Handelsbetrieb für 
Asbestprodukte hervor, während Julius Pfung~t (1 834- 1899) nach 
dem Betrieb einer Haarschneidefabrik und dem Handel in Leder, Fel- 
len ~ l d  Häuten en gros sowie der Sicherung des Absatzinonopols des 
griechischen Naxos-Schmirgels die Produktion von Schieifrnitteln und 
Scldeifmaschen in der Firma Naxos-Union aufriah. Für den unge 
wöhnlichen Aufstieg des Fuld-Konzerns, der nachmaligen Telefonbau 
und Normalzeit Lehner & Co. (Telenoma) in Frankfurt wiederum 
war in erster Linie die kaufmannisch-organisatoische Begab~~ng Har- 
ry Fulds (1879-1932) verantw~rtlich'~~. Darauf, daß die Urspriinge 
der verschiedenartigsten Produktionsbetriebe wie der Chemischen 
Fabrik Cassella in Frankfurt, der renommierten Portdeuillefabrik E. 
Posen in Offenbach am Main oder der Feist-Belmont 'schen Sektkelle 
rei in Frankfurt in einschlägigen Handlungen geleget~ hatten, sei in 
diesem Zusammenhang nochmals hingewiesen171. Wie sehr aber die 
Zugehörigkeit zu einer kommerziell-elitären Minorität, wie lier zum 

l7' ZU Ph. Mayfarih und S. Moser: 50 Jahre Philipp Mayfarth & Co., Fabrik land- 
wiitschaftlicher Maschinen Fra- 4. April 1872-1922, Frankfiut 1922, S. 5E; 
Geschichte Handelskammer Frankfurt, S. 1259; Stadtarchiv Frankfwt, Einwohner- 
meldekartei Samuel Moser. 
Zu Heinrich Blumenthal: Stadtarchiv Darmstadt, Einwohnermelderegister, Ver- 
merk auf dem Halbblatt der Karte Heinrich Blurnenthal; Eckhart G. Franz, Hein- 
rich Blumenthal(1824-1901), in: Juden, S. 235-239. 
Zu Joseph und Louis Wertheim: Siehe oben Anm. 16, 
Zu Julius Pfüngst: Stadtarchiv Frankfiut, Geburtsregister 1834, fol. 624; Stadtar- 
chiv Darmstadt, Einwohnermelderegister Moses Pfungst; Frankfurter Adreßbuch 
1870, Eintrag Julius Pfungst; Gesellschaft des achten Naxos-Schmirgels Naxos- 
Union, in: Histor.-biogr. Blätter, Reg. Bez. Wiesbaden; Geschichte Handelskam- 
mer Frankfurt, S. 1258; Wirtschaft Hessen 1, S. 171E; Julius Pfungst T, in: 
Frankfurter Kleine Presse 2. und 7. 11. 1899. 
Zu H. Fuld: Franz Lerner, Hany Herz Salomon Fuld, in: NDB 5 (1961), S. 725f; 
Leo Parth, Hany Fuld. E i e  Lebensskizze, Oldenburg 1933, S. 2OE; Kurt Mö11- 
gaard, 50 Jahre Fraddnter Telefonbau, in: TN-Nachrichten. Hausmitteilungen der 
Telefonbau und Normalzeit 39 (1949), S. 1680-1709. 
"l Zu Cassella: Siehe oben Anm. 13. 
Zu E. Posen: K. Brockmann, Werdegang der Ledenvaren- und Reiseartikelfabrik 
Eduard Posen & Co. Offenbach a. M. 1811-1923, in: Deutsche Ledenvarenindu- 
strie Nr. 22 (1923), S. 3-14; Eduard Posen. Aus Aniaß der 75. Wiederkehr seines 
Todestages, in: Offenbacher Zeitung 7.12.1928. 
Zu Feist-Belmont: Siehe oben Anm. 100. 
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Judentum, in manchen stark von dieser Minorität besetzten Wirt- 
schaftssparten ein Mittel der Geschäftspolitik und gleichsam 
Kapital" sein konnte, ergibt sich aus den Worten von Liefmann über 

&e internationale Organisation des Frankfurter Metalhandels, nach 
denen ,,sich der große Metallhandel ausschließlich, wie vielleicht kein 
anderer Erwerbszweig, in jüdischen Händen befindet, dergestalt, daß 
z.B. die beiden größten deutschen Metallhandlungen außer dem Mer- 
ton-Konzern, die Firma Beer, Sondheimer & Co. in FrankfurtMain 
und Aaron Hirsch & Co. in Halberstadt überhaupt keinen nichtjüdi- 
schen Teilhaber a~ifnehnen würden"172. 

Gleichzeitig hat aber offensichtlich gerade die Lebensfühning ZU- 
mindest eines Teils der jüdischen Unternehmer unter dem Eindruck 
ethischer Forderungen und eines mniin Teil noch ausdrücklich religiös 
begnindeten individuellen Bewährungsglaubens gestanden, die zum 
Teil anscheinend die wirtschaftliche Aktivität anspornten und denen 
ein ausgeprägtes Bewußtsein der sittlichen Verantwortlichkeit des 
Besitzenden gegenüber der Allgemeinheit entsprachen. Dies gilt durch 
offenkundig zum Verhaltensmuster gewordene herkuntts- und urn- 
weltbedingte Einflüsse auch fiir aus dem Judentum konvertierte Un- 
ten~elwier"~. In dem Zusammenhang ist auch auf die im Verhältnis 
zuin Bevölkerungsanteil ungewöhnlich große Zahl jüdischer Stiftun- 
gen insbesondere in Frankfurt, wie auch auf die mit der jüdischen 
Stifiiingstätigkeit wiederholt verbundene Eigentümlichkeit ihrer Ziel- 
setzungen im menschen- und sozialrefonnerischen Bereich sowie ihrer 
umfassenderen pädagogisch-philanthropischen und emanzipatorischen 
Absichten zu verweisen. Sie gehen über die zeitübliche Bescliäftigung 
nut sozialpolitischen Fragen und Unternehmer-Stifi~~ngen für Be- 
triebsangehörige sowie für sonstige soziale, kirchliche, caritative oder 
kulturelle Zwecke hinaus. H e r  wäre unter anderem hinzuweisen auf 

172 Liefinann, Organisation, S. 121. 
Einzelbelege dafür bieten verschiedene Nachnife und Biographien, 2.B. Louis 

Feist, Was war er uns und was bleibt er uns?, Franldiirt/M. 1914, S. 12f; über 
einen weiteren Teilhaber der Metallliandelsfirma Beer, Sondheimer & Co.: Isaak 
Leopold Beer I, in: Frankfurter Kleine Presse 9. Dez. 1908; Stadtarchiv Frankfurt 
Firmengschichten S 3/R 2779: Beer, Sondheimer & Co. 
Zu Ludo Mayer, „Offenbachs größtem Wohltäter": Reinhold Ruhr, Offenbacher 
Lebensbilder 26. Ludo Mayer, in: Offenbacher Volkszeitung 23.7.1923 und oben 
h n .  167. 
Zu Leo Ellinger: Siehe oben Anm. 113; über die Stiftungen in Frankfurt insgesamt: 
Brwio Müller, Stiftungen in Frankfut am Main, FranlciÜrt am Main 1958; auf die 
große Zahl und die religiösen und sozialethischen Wiirzeln jüdischer Wohltätigkeit 
weist hin Arno Lustiger, Einfuhrung, in: Lustiger (Hg.), Stiftungen, S. 8f. 



die „pädagogische Leidenschaft" eines Willlelm Merton und seinen 
Einsatz fur die &iindung der in Deutscliland singulären Erscheinwng 
einer Stiftungsuniversität in Frankfurt, die Umwandlung und Einbrin- 
gung der Schleifmittel- ~md  Schleifmaschinenfabrik Naxos-Union in 
die ,,Dr.-Arthur-Pfungst-Stiftung" zur Förderung der Volksbild~m~ 
oder die für Deutschland ebenfalls ungewöhnliche StiRung einer öf- 
fentlichen Bibliothek durch eine Angehörige der Bankiersfaniilie 
Rothschild in Frankfurt17". 

4.3. Die Konfessionszugeliörigkeit der Finnengründer nach Städten 

Mit knapp 62% entspricht der Anteil der evangelisclien Firmengrün- 
der in Frankfurt im wesentlichen dem der Evangelischen an der Ge- 
samtbevolkerung dieser Stadt. Die Katholiken sind mit 16,3% bei den 
Finnengründern beinahe Lun die Hälfie unterrepräsentiert, während die 
Israeliten mit 21,7% bei weitem ihre Quote sowohl an der Gesamtbe- 
völkerung Frankfürts als auch an der der Firmengründer iibertref- 
fen17'. Soweit jüdische Firmengninder unter den 250 Unternehmern 
einbegriffen sind, konzentrieren sie sich daher zu gut zwei Drittel auf 
Frankfurt, dessen jüdiscl~e Gemeinde wiederuiii erheblich über dem 
Durchschnitt der umliegenden Städte und des umliegenden Landes lag. 

Bei Frankfurt wird aber auch bereits eine Erscheiiiung sichtbar, der 
in allen Städten mit einer ursprünglich evangelisclien Bevölkerungs- 
mehrheit nahezu alle katholischen Firmengründer unterworfen waren: 
Die Katholiken sind fast durchwegs erst mit dem Firmengrürider in 

ZU den jüdischen Stiftungen in Frankfurt allgemein siehe: Lustiger (Hg.), Stif- 
tungen. 
Zu Wilhelm Merton: Achinger, Merton, S. 108f., 244Q 286f., 291; Paul Wuke, 
Die Sthgsuniversität Franldiirt am Main 1914-1932, Frankfurt am Main 1972, 
S. 32-35; Siegbert Wölf, Wilhelm Merton, in: Lustiger (Hg.), Stiftungen, S. 555- 
560. 
Zu Arthw Pfungst: Müller, Stiftungen, S. 152; Lustiger (Hg.), Stiftungen, S. 63E 
Zu Rothschild: Die Rothschild'sche Bibliothek in Frankfürt am Main. Hg. von der 
Gesellschaft der Freunde der Stadt- und Universitätsbibliothek in Frankfurt am 
Main, Frankfurt am Main 1988. 
"' Für diese und die folgenden Zahlen siehe bitte Tabelle Anlage 8: Die Konfessi- 
oncmgehörigkeit von 250 Firmengründem einiger Städte des Rhein-Main-Gebiets 
1815-1914; nach Dietrich Andemacht, Eleonore Sperling, Dokumente zur Ge- 
schichte der Frankfurter Juden 1953- 1945, Frankfurt am Main 1963, S. 179 betrug 
1954 der Anteil der Juden in den bedeutendsten Wirtschaftszweigen Frankfurts 
(also nicht nur in der Industrie) im Durchschnitt 35 Prozent. 
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diese Städte zugewandert. Zum Teil gilt dies auch für die Juden, ohne 
daß es allerdings deren Prozentanteil an der Gesamtunternehmerschaft 
negativ beeinflußt hat. 

Einen bedeutenden Überschuß der protestantischen Firmengründer 
mit 75,9% gegenüber der Quote der Protestanten an der Gesamtbe- 
völkerung weist Offenbach auf. Die katholischen Firmengninder blei- 
ben mit 14,8% unter der HäIRe ihres Anteils an der Gesamteinwoh- 
nerschaft, doch könnte deren Anteil als Folge der Teilverlagemg der 
Ledenvarenindustrie in das gebietsweise mehrheitlich katholische 
Umland in der Zwischenkriegszeit ansteigen116. Ein Anstieg des An- 
teils von 7,4% ist auch bei den Juden zu erwarten, fux die speziell auf 
dem Schuh- und Ledersektor noch Beispiele beigebracht werden 
könnten. 

Eine Besonderheit unter den erfaßten Städten des Rhein-Main- 
Gebiets stellt in seiner konfessionellen Zusammensetzung Mainz dar. 
Die alte Bischofsstadt ist die einzige mit einer katholischen Bevölke- 
rungsmehrheit. Dieser katholischen Bevölkerungsmehrheit in Mainz 
entspricht nach dem vorliegenden Material allerdings keine Mehrheit 
katholischer Firmengründer. Katholische und evangelische Firmen- 
gründer halten sich vielmehr neben den Juden mit je 15 Personen ge- 
nau die Waage. Der hohe Anteil evangelischer Firmengründer in 
Mainz geht dabei - wiederum in genauer Umkehning zu den sonstigen 
Städten des Rhein-Main-Gebiets - mit einer einzigen Ausnahme auf 
das Konto zugewanderter Firmengründer. Diese hohe Zuwanderungs- 
quote evangelischer Firmenmder bewirkte, daß selbst in der Stadt, 
in der nach der Konfessionsstniktur am ehesten ein numerisches 
Übergewicht katholischer Industrieller zu erwarten gewesen wäre, dies 
nicht der Fall war. Das gewerbliche, handwerkliche und handeltrei- 
bende Wirtschaftsbürgertum der Stadt Mainz selbst ohne die Rheinu- 
fervororte dürfte jedoch überwiegend katholisch gewesen sein. 

Ein klares Übergewicht evangelischer Firmengründer im Verhältnis 
zu ihrer an sich schon hohen protestantischen Einwohnerzahl ist bei 
Darmstadt zu konstatieren. 

Ähnlich hohe Prozentsätze evangelischer Industriegninder weisen 
Hanau und Wiesbaden auf, wobei diese bei Wiesbaden sogar hundert 
Prozent erreichen. Es sind dies Städte mit einer evangelischen Bevöl- 

Klöß, Heimarbeit, S. 14E; ELlen Schneider, Die Stadt Offenbach am Main im 
Frankfurter Raum. Ein Beitrag zum Problem benachbarter Städte (Rhein- 
mainische Forschungen 52), Frankfurt am Main 1962, S. 86E 
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keningcmehrheit, doch ist bei ihnen wegen der geringen Basiszahl eine 
Verallgemeinerung kaum statthaft. 

Diese Vorsicht vor einer Verallgemeinerung gilt in gewissem Sinne 
auch für Woms, Die Konfessionstniktur dieser von der Stadtverfas- 
sung und Bevölkemgsmehrheit her ehemaligen lutherischen Reichs- 
stadt war bereits am Ende des alten Reiches insofern konipliziert, als 
sich schon damals ein Drittel der Gesamtbevölkemig zur reformier- 
ten, zum katholischen und zum mosaischen Glauben bekannt hat. 
Dieser Ausgangslage und dem Wandel von Bevölkerungs-, Koiffessi- 
ons- und Sozialstniktur in der französischen und der hessischen Zeit 
scheint die konfessionelle Spaltung der führenden Womser Industrie- 
Untemelmerfamilien im 19. Jahrhundert zu entsp recl~en. Die (von) 
Heyl und die (von) Schoen waren wie die Martenstein protestantisch, 
teilweise ursprüngiich refomziert, die Valckenberg, Doerr und Rein- 
hart waren genauso wie der Filter- und Abfüilapparatefabrikant Lo- 
renz Adalbert Enzinger (1 849- 1 897) katholisch. Dazu kamen entspre- 
chend der relativ großen Wormser jüdischen Gemeinde noch israeliti- 
sche Unternehmer wie z.B. der Konfektimskleiderfabrikant Marc~is 
Edinger (18 19- 1879) und der Lederfabrikant Ludwig Melas (geb. 
1810). Herkunft, Erziehung und wohl auch die durch die örtliche Kon- 
fessionsstruktur verfestigten Glaubensüberzeugut~gen haben offen- 
sichtlich dazu beigetragen, daß bei beiden christlichen Konfessionen 
durchaus von ihrem Glauben durchdrungene Persörilichkeiten wirkten, 
so zum Beispiel auf katholischer Seite Wilhelm Joseph Dieudonnk 
Valckenberg (1844-1914) und auf protestantischer Seite Cornelius 
Wilhelm Freiherr Heyl zu Hermsheim (1843-1923). Sein Lebensweg 
und sein sozialpolitisches und politisches Wirken als langjähriges 
nationalliberales Mitgiied des Reichstags sind ohne seine an der 
Herrnhuter Knabenanstalt in Neuwied empfangene Prägung kaum 
ver~tändlich'~'. 

117 Zum Stand und Wandel von Bevölkerungs-, Konfessions- und SozialstiuM~ 
seit Ende des alten Reiches in Woms siehe: Kühn, Wandel, S. 11-18, insbes. S. 
14, S. 69-102. 
Zu Valckenberg: DGB 64 (1929), S. 259; Beerdigung des Geh. Kommerzienrats 
Valckenberg, in: Wormser Zeitung 1. Okt. 1914. 
Zu Heyl: Kriegbaum, Tätigkeit, S. 16ff 
Zu Edinger, Eniinger und Melas: Siehe oben Anm. 149. 
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4.4. Der Koi~fessionswechsel 

Ein Hauptproblem der Erfassung des Glaubensbekenntnisses der Fir- 
rnengründer stellen die Konversionen und Kirchenaustritte dar. Sie 
lassen bereits im konfessionsstatistischen Ansatz, der ja an sich nichts 
aussagt über die Beweggründe dieser Glaubensübertritte, nicht nur 
das Ausmaß des Konfessionswechsels erkennen, sondern zeigen auch 
an, welche Religionsgemeinschaften bei diesen Konversionen bevor- 
zugt wurden ~ m d  von welchen man sich in erster Linie abwandte. 

Der Entschluß zu diesen Konversionen war bei den erfaßten Perso- 
nen, soweit er erkennbar ist, beinahe generell ein Akt der Anpassung. 
Typisch für den Versuch der Assimilierung durch konfessionelle An- 
passung an die Religion der Mehrheit der Angehörigen der politisch- 
wirtschaftlichen Pührungsschicht in Deutschland sind vor allem die 
Ubertritte mancher jüdischer Großindustrieller zum Protestantismus. 
Dies trifft zu zum Beispiel für die Gebrüder Fnedrich von Gans 
(1 833-1 920) und Leo Gans (1843-1935) und von Weinberg von der 
Firnla Cassella in FratIkFurt oder Eur Wilhelm Merton von der Metall- 
gesellschaft. Ihre Namen repräsentieren Familien, die nobilitiert oder 
nichtnobilitiert auch in ihrem zum Teil hochadeligen Konnubium in 
einem bewußten Assiinilienu~gsvorgang um die gesellschaftliche 
Arnalgamierung bemüht waren'78. Milieuanpassungen im engeren 
Sinne als Folge des unmittelbaren Zusammenlebens mit einer weit 
überwiegend mehrheitlich evangelischen Bevölkerung in fast allen 
rhein-mainischen Städten waren besonders auch die katholischen Fir- 
mengrüilder und ihre Nachkommen unterworfen. Gerade bei ihnen 
kann man nicht selten von einem Hinübergleiten von einer Konfession 
in die andere, zuin Teil im Gefolge von konfessionellen Mischehen 
sprecl~en"~. Eine ansonst nicht selten festzustellende stärkere Kirchen- 

17' ZU Gans: Vgl. auch oben Anm. 13 und Gothaisches Genealogisches Taschen- 
buch, Alter und Briefadel 25 (1931), S. 197-199. 
Zu Weinberg: Reichshandbuch der Gesellschaft, 2. Bd., Berlin 1931, S. 2006; 
Gotha, Teil B 24 (1932), S. 659f und Gotha, Briefadel 4 (1910), S. 882f 
Zu Merton: Achinger, Merton, S. 248 und 323f.; Auerbach, Jews, S. 196, Anm. 6. 
Über allgemeine Gründe der Assimilation: Felix A. Theilhaber, Der Untergang der 
deutschen Juden, München 1911, S. 88E 
'I9 So sind z.B. die ursprünglich katholischen Untemehmerfarnilien Neubecker in 
Offenbach oder Albert in Wiesbaden-Biebrich evangelisch geworden. Der in kon- 
fessioneller Mischehe verheiratete und katholisch getaufte Offenbacher Taschen- 
bügel- und Metallwarenfabrikant Adam Philipp Bender (1827-1901) starb als 
Mitglied des evangelischen Kirchengemeinderates, während der mit einer Pasto- 



treue der Katholiken läßt sich unter den erfaßten Unternehmern jeden- 
falls nicht fassen. Ihr Katholizismus mag zudem durch das konfessio- 
nell vofiegend im Protestantismus und wirtschafisethisch im Indivi- 
dualismus und Fortschrittsglauben verwurzelte Selbstverständnis des 
liberalen, politisch eher preußenorientierten Bürgertums paralysiert 
worden sein. 

Bürgerliches Etnanzipationsstreben, Kampf gegen Ultratnot~tanis- 
mus, liberales und freigeistiges Gedankengut und nationalkirchliche 
Reminiszenzen sowie eine allgemeine Oppositionsstimmung mehr 
politischer Natur waren die Ursachen der 1845 einsetzenden deutsch- 
katholischen Bewegung. Sie fand ihren süddeutschen Schwerpunkt im 
frühindustrialisierten und wohl auch bereits stärker säkularisierten 
Offenbach und wurde besonders vom dortigen Wirtschafts- und Bil- 
dungsbürgertum getragen. Die OfFenbacher katholisclze Unternehmer- 
familie Pirazzi spielte bei der Gründung dieser Gemeinde eine filhren- 
de Rolle. Zu ihr gingen aber auch evangelische Unternehmer über, wie 
zum Beispiel der Offenbacher Seifen- und Parfumeriefabrikant Johann J 

Martin Kappus (1820- 1905)la0. 
Ähnlich wechselten zu den zeitlich später aufkoinmenden Freireli- 

giösen, die einen Teil ihrer Anhänger wiederum unter den Deutschka- 
tholiken fanden, einzelne, auch evangelische Firmengründer über, wie 
zum Beispiel die Gründer der Frankfurter Torpedowerke Heinrich 
Weil (1863-1929) und Peter Weil (1866-1 9 1 1)'81. Diese Konversionen 
weg von den alten christlichen Konfessionen sind allerdings nicht 
allein typisch für die Unternehmer, sie sind ein Hinweis auf die durch 
eine erneuerte Pastoraltheologie und Volksseelsorge nur verzögerte, 
ingesamt aber langtnstige Erosion der hergebrachten religiösen Bin- 
dungen'". 

rentochter verheiratete Offenbacher Lederfabrikant und ehemalige Jesuitenzogling 
Felix Becher (1866-1921) zu den Freireligiösen überwechselte. 
180 Emil Pirazzi, Die Grüudung der deutschkatholischen Gemeinde in Offenbach 
am Main. Eine Festschrift zur ersten Halbjahrhundertfeier ihres Bestehens, Offen- 
bach am Main 1895, S. lff.; G. Maron, Artikel Deutschkatholizismus, in: Religion 
in Geschichte und Gegenwart, 2. Bd., Tübingen 3. Aufi. 1958, Sp. 112f.; Erich 
Winckelmann, Beiträge nir evangelischen Kirchengeschichte der Stadt Offenbach 
am Main 1. Bd. 1734-1848 (Offenbacher Geschichtsblätter 8), Offenbach am Main 
1958, S. 33E 
181 Stadtarchiv Frankfurt, Einwohnermeldekartei Peter und Heinrich Weil; evangel. 
Pfarramt Frankfurt-Rodelheim Trauungen 1860: Weil-Engel, 
1" Hermann Dechent, Kirchengeschichte von Frankfurt am Main seit der Refor- 
mation 2. Bd., Leipzig, Frankfiut 1929, S. 268 und 426, beschreibt diesen Erosi- 
onsprozeß. 
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Es hat allerdings den Anschein, daß sich gegen Ende des Jahrhun- 
derts im Zuge der allgemeinen Retardieing der bürgerlichen Emanzi- 
pation in Deutschland, besonders in großbürgerlichen Kreisen ein 
neuer kirchlicher Geist in dem Sinne entwickelt hat, daß den Kirchen 
eine wesentliche Funktion als Ordnungsmacht und Faktor der sittli- 
chen Erziehung zukomme. 

Eine Sonderstellung nehmen die Reformierten ein. Soweit refor- 
iluerte Kirchengemeinden iin Rhein-Main-Gebiet die Unionsbestre- 
bungen im deutschen Protestantismus in der ersten Hälfte des 19. 
Jahrhunderts überdauerten, hat nämlich die Meine elitäre Gruppe der 
Französisch-Refonniertai mit ihrem hohen Anteil wirtschaftlich und 
gesellschaftlich arrivierter Mitglieder eine nicht zu übersehende An- 
zieh~u~gskraft auf wirtscliaftliclt erfolgreiche Personen, besonders 
Lutheraner ausgeübt. So traten zum Beispiel der offenbar französisch- 
reformierten Gemeinde bei: der Metallwaraifabrikant Ludwig Nico- 
laus Hector Becker (geb. 1841), der durch Einheirat Teilhaber der 
Seifenfabrik C. Na~imani~ gewordene Heinrich Theodor Mohr (1822- 
1901) und Lorenz Lauer (1879-1937), der Schwiegersohn des Ma- 
schinenfabrikanten Friedricl~ Schmaltz (1854-1932)la3. In der Regel 
bestätigen aber diese meist im Zusammenhang mit Heiraten erfolgten 
Ubertritte eher das Nachlassen religiös motivierter Konversionen und 
der prägenden Kraft der Dogmen auf die Lebensgestaltung im 19. 
Jahrhundert. 

Gleichzeitig liegt aber die Bedeutung des Ergebnisses dieses Ab- 
schnitts darin, daß die Konfessionsstatistik eine eindeutige Gewich- 
tung der Verteilung der protestantischen, katholischen und jüdischen 
Firmengründer auf die einzelnen Industriezweige ergeben hat. Es läßt 
auch für die Unternehmer des 19. Jahrhunderts und hier wiederum 
vornehmlich dessen zweiter ,,säkularisierterenU Hälfte, die formende 
Kraft des Elternhauses ~md  religiöser Unterweisung auf die praktische 
Lebensgestaltung erkennen. 

lg3 Französ.-reform. Kirchengemeinde Offenbach Familienbuch 1698-1872, Nr. 88, 
634 und 1872E., Nr. 1310. 



Liste der in der Kcsife&cm~W&ik msätdich ausuavertetm 75 Finnmgtünder des Rhein-Main-Gebiets 1815-1914 

Name (mit Oa Firmamame (Kurzname) 
Adler. Fn&& (P&. 1888) FrankFmt a.M. J. &C. A. Scheider Sdmhfalnikm 
~dlaec,  M a r  (geb.1887) 
Alts, Jahami Jushis Ludwig (1847-1908) 
Bauer, J&= Chridcm (1802-1 867) 
Becdker, L-g Niccolaus Hecim (geb. 1841) 
Ekhrens, H e &  (1830-1915) 

Blumaithal, Heifuidi (1824-1901) 
Braun, Matthäus (geb. 1882) 
Bd,AdolfLudwig (1811-1888) 
Coiiet, Autcm J q h  (1830-1885) 
CoIsha Gustav (1 847-1 892) 
Cunz, Peter Wilheh (1869-1951) 
Dalquq Jawb Maztin (81 859-1 931) 

Dmckeis, Peter F m  Hub& (1 838-1 923) 

Disdi, Hub& Autm (1821-1891) 
Eidtemeyer, C d  (1 813-1 880) 
Elsier, Siegmar (1823-1891) 
Ebhger, Lormz Adalbert (1 849-1 897) 
Faulstrah, Jakob (1 860-1920) 
Feist, Leopold uud W 
FeiStmann, Joseph (geb. 1825) 
Fm- Mar (geb. 1876) 
Fredmhagq Wilhelm (1 843-1924) 
Glück- Jakob (1815-1881) 
Grab, J&- (1867-1929) 

Möbeifabxik Ludwig Alter 
Bauer'sdie SduiftgieEerei 

& Behrais) 
i%w&inenfabrik Blummthal, Tenain. & Bauges. 
Mitteldeuisrhe Kühkrfabr. Teves &Braun 
Meiaharmfabrik Louis Busch 
W ~ ~ a i f a b r .  CeUei & Cmgeihard 
Sdxaubaifabiik GwZav CoIshom 
SduZtgieBarei D. Stempel 
J.M Dalquen, EisenkmMmkticmai f. Sctialt- 
anlagen 
Rh& Mas&nm U Apparatebau-Anst. 
P.Dindceis 
HohzellstofFab& Reeder, Großkaufirnarm 
Sektkellerei C. Eidtemeyer 
G a s n d a b r i k  MainzEber & Co. 
Fabrik fnr Fitter U AbfZqparate 
Beß- U w e r k  Jak. Fa&&& 
Feist-Belmont'de Seadkeiierei 
Hsm-uhf'abr. U Lederwerke J. Mayer & Solm 
MODAG Motordabrik D m d t  GmbH 
Mkhinenfabr. U U.@eBerei Frede&agai 
Möbelf&ac J. Gliidcat 
MODAG Motmmfabrjk Darmstadt GmbH 



Haege, Ludwig (Louis) (geb. 1847) 
Hanss, Balihasar Rad (1 807-1 880) 
Heim, Wilhelm Ferdmand (1 822-1 887) 
Helfmami, J&am Philipp (1 843-1 899) 
HeEmm, Balthasar Johann (1 847-1 896) 
HaZ, otto 
Hesse, Kmad (1868-1931) 
Hilge, Peta Jakob (1 832-1891) 
Ho&scM~ Z a & q  (1854-1912) 
Hoehi, Bemhard (1834-19219 
H&, Pnilqrp C d  (1 835-1 897) 
HO- J h  F?&pp (1 805-1870) 
Huppe, Jahm Georg (I 81 4-1 871) 

Kaikbrenner, Christian (1 857-1924) 

Kl- Ferdi~mdKarl(1812-1890) 
K& August (geb. 1867) 
Lauierm, Clanms Friedr. Aug. (1786-1877) 

L e h m ,  hermaun (1818-1 877) 
Liebmn, Emil 
Mappes, Jaharm Caxad (1786-1 869) 
May, Friednch (1 875-1939) 
Mayer, h a k  Juliua (1817-1887) 
Melas, Ludwig (geb. 181 0) 
Matz, Gemg Chrktim H&. (geb. 1854) 

Men, F '  Kar1 Mus (1 879-1954) 
MCZ, Georg (1881-1946) 
Metzger, C3xkt.h ((1826-1909) 
Miller, Fn&& (1832-1892) 

OEmbach a.M 
Mamz 
OEmba& a M  
Fra&kut, 1924 Essen 
FrankFurt, 1924 

1871 Fr&. 
DaOnStadt 
Maim 
Frankfua aM. 
GeismheüntRheing. 
G e i s m h ~ e i n g .  
Fmnkht a M  
offeibach a M  

Wiesbaden 

M~warmfabcik Ludwig Haege 
Metallwaraifabrik W i e &  Hamis 
Ma&kaifabrik Wilhelm Ferdinand Heim 
Bauuntemb Hochtief,  vom^ Gebr. Heifinam 
B a u m t e m b  Hochtief, vam. Gebr. Hei£mam 
Sdiuhwaredabrik S. WoE 
H m w e r k e  E l e k t r e .  U Maschinaifabrik 
Gießerei, Pumpai, Kellerei-MascMbr. Ph. Hilge 
MetallgeseM& 
Sektkellerei Gebr. H d  
Sehkeiierei Gebr. H& 
Baumtemehmmg Philipp Hoiimaun 
Tasdimbügei- U Meiailwmmft~. Huppe & 
Bender 
Madktnfbr. C. Kalbrumer (Masch.fbr.Wiesb.- 
DOtmeim) 
Lithograph. Anctalt F.C. Kiims& 
MODAG Motoraifalnik Damdadt GmbH 
Sekfkellerei Lauter- Mappes & Dael (C. Laute 
rm & S.) 
Portefeuille- und Giirtelwarmfbr. E LIhmami 
M a b r i k  Hassia 
SeWellefei Lauterm, Mappes & Dael 
Matormfabrik Damistadt GmbH 
W e r k e  J. Mayer & Sohn 
Lederwarenfabrik Melas & Gumheim 
Wemer &Matz Erdahverke (Wadisw.- 
S&uhueme) 
Metalhvardabrik Gebr. Merz 
Mdwardabr ik  Gebr. Merz 
Macdifbr. U h g i e k e i  Ciu. Metzger 
Weber &MillerEisagiei3. (M&.fbr. Moaius) 



Moser, Samuel(1849-1917) 
Nathan, Richard (geb. 1873) 
Nathan, WilheIm (geb. 1875) 
Nube, Kurt Kar1 Alb& (1 858-1925) 
Posm, EduardJ&.& (1792-1853) 
Racke, Adam Josef 
Remmler, Gemg August Wilh. (1 865-1921) 
Rochow, Kar1 Friedr. Gustav (1 844-1 916) 
Rcdberg, Th& (1 815-1 884) 
Rößler, karl(1788-1863) 
R-let, Daniel 
S & w  Adam (1 843-191 4) 
M e ,  August (18261 884) 

Smerer, Georg Matk  (1 805-1 874) 
Smweidcardt, J d I g n a z  (181 1-1 858) 
Speier, Isaak, gm. Julius (1 854-1923) 
Trier, J~oseph (1 816-1 865) 
Wejnbecg, Bemhard Oeto (1 81 5-1 877) 
WekmiiUer, Emmdm W v  Adolf (1 837-1909) 
Weismiiiier, Peter Franz (1842-1926) 
W i d e ,  Jakob Ludwig (1833-1 899) 

Wolf, Smim 

Fra&% a M  
Frankfurt a.M 
Frankfurt a.M 
Offmbach a.M 
Offmbach a .M 
Bmgm 
Fra&% a.M 
OBieibach a M  
Daunstarn 
Hanau 
Fneiki&dorf7Ts. 
Fra&% a M  
Fr- a M  

Fbr. Lau-. U gewabL Masdkm 
Ada-Ada-Schuhfabrik 
Ada-Ada-Schuhfabrik 
Mascbhmfalnik Kurt Nube 
Poltfeuüiefalnik Eduani P m  
Essg€ab& Wejnbramerei A Racke 
Lampaifabrik Bimte Br. R d e r  
Dampfkesselfbr. U Apparatebauanst G. R d o w  
Damp&esseIfabrik vorm Arthur Rodberg 
Roßler'sciie Hutfabrik 
Hutfabrik L.F. Rouselet 
StahibauSmiiiu, S&anziM&libau 
Maschfbr., &gieß., Hebez Wiexhe & 
Sdiarffe 
Weinbramerei, Likorfabr. K e h e i  Scherer 
Sektkelierei Burg&& Smweickardi 
Hakc-Mnd-Ag, && J. Sooeier AG 

Ivhxhindainjk Geh. Wekddier 
Ivhxhinaifabnk Gebr. Weisniiiier 
Uasdifbr.., h g i e B . ,  Hebez Wiexhe & 
MmfFe 
~uhwarraifabrik S. WolF 



Anlage 1: Liste deruntersuctiten 175 (bei der Kaafesiioasstatistik 250) Fimien$ccÜnder des Rh&-MainGebi& 1815-1914 

Name (mit Lebemhtm~ 
Aibat, Eugm JaseF(1830-1 a79) 
Alb&, H&& (1 835-1908) 
Alb&, Kurt Th&m (1881-1945) 
Andreae, AIhard (1861-1916) 
Asbadi, Hugo J&mn (1868-1 935) 
Avmarius, EmctA Ricfiard (1 840-1917) 
Baist, Ludwig WiIheIm K. (1 825-1 899) 
de Barry, Chi9i.m Juli= (1 809-1 877) 
Bauq Wiiheim Fkiedricb (1 881 -1961) 
Bedc, Ludwig (1 841 -1 91 8) 
B&, Th& (1839-1917) 
B&, Gdard  Felur (1866-1921) 
Becker, Eu& Hamami Mana (1872-1949) 
Beer, Isaak Leopold (1836-1908) 

Bender, Adam Philipp (1 827-1901) 

Betteihäwer, Frieck. Carl(l801-1880) 
G W V  (1827-1900) 

B&ger, Albert (1 861-1939) 
B& J&am V i  (1 824- ) 
Braun, Wuni'bald (1839-1912) 
Breuer, Hemiann JosefMaria (1848-1905) 
Brtkmer, Franz. Julius (1823-1888) 
Biiming, Johames (1 823-1 897) 
B-g, Johann Adolf(vei) 1837-1884) 
Bünte, Kar1 Vidor (1853-1913) 
Burg&, Carl(1813-1871) 

F m  (Rurzname) 
Ch-e W d e   vom^ E &E. Aiberi 
Ch-e Wake vorm E &E. Alb& 
(3-e Fabrikm Dr. Kurt Alb& 
I v h L h i n a i f a M m  
Weinbramerei Asbadi 
C h d e  Fabrik A v d u s  
Ch&eFabTik Griesheim-B&~1 
Mas&naifabrik de. Barry (V& J. Houben) 
Ledemarm- und RekadikeKabrik 
Eisengießesei und ~ ~ a b r i k  
Ma&&aifab& Kleyer &B& 
Ledemedre Becker & Co. 
Lederwerke Becker & Co. 
Beer, Sondhemier & Co. (Melaühmdel und 
F-EQ) 
Tarchenbügel-U Mehiiwaraifabr. Rype & 
Bader 

C. BeäeIhäwa (dam R Thm) 
T o i l a t d m - U  Pa&ümeridabr. B& 
Chemische Fabrik C.K B&ger Soim 
Lhubad&aifabrik Johannisbarg 
Hz&mm &Braun, MeR U. R e g e k m  
W-%I-.U. A l m l i I u a i f ~  

C h d e  Fabrik Franz Julius Brher  
Z i g a a t e n - U  ZigmaiwickeIfonnenfh. 
Farbwde HCKW 
I*mrpenfabrik Bünte & Remmler 
Sektkellerti Bur@ & Co. 



Deines, Peter (1 793-1 866) 
Deines, Kar1 Kmrad Chr. (1 808-1880) 
Dietze, Chidau Heimich (1 835-1 874) 
Dieize, Eami Heamm (1837-1917) 
Dom, Joharm I3apti.d (1 81 1-1 892) 
Dmges, Georg Th& (1843-1924) 
Dydcdoff, Wiihehn Gustav (1805-1894) 
DyckddT, Gustav WiiheIm W. (1838-1923) 
Dyckexboff, RudoIf PhiIipp W. (1842-1917) 
Dyckdoff, Eugen Julius R. (1 844-1924) 

Eilaiberga, Gustav M(1834-1885) 
Elhger, b (1852-1916) 
EngeIhard, Oäo (1838-1 926) 
EngeIhard, Kar1 FMqp (1 836-1924) 
Euler, Wilhelm Julus (1 847-1 934) 
Fabq Christi5 Ludwig E. (1 841-1 896) 
F&, Louis (1 857-1913) 
Fdner, Johami Christian (1851-1920) 
FhaCa, Heimich Friedr. G. (1 802-1 865) 
Fr&-, Jobami Emiard (1 a74-1946) 
F&, Johami S- (1777-1835) 
Fuld, Hany Herz S. (1 879-1932) 
Gandenberger, Jdmm Peter (1804-1 869) 
G m ,  FnednCa Ludwig (V=) (1833-1920) 
G=, Leo LumKig (1 843-1935) 
Gaste& J- (1785-1 852) 
Goebei, Johami Georg (1830-1900) 
Haas, Jaham Emil(1834-1904) 
Ha&er, Adoif Jamb (1862-1947) 
H7xtmam, WiIheJmEugai (1853-1915) 
Hrntm;nin, Fn&& August A. (1 855-1925) 

Hanau 
Hanau 
Main77Mombach 
M--Mombach 
Womis 
Dmmstadt 
Mz-Ammebwg 
Mz-Amüneburg 
Ivfz Amüneburg 
Wiesbadm-Biebrid 

Bijoutaiefabrik Peter Deines 
Zigarrenkisten- u.WickeEonnaifklnik 
Verein fiü aiemkhe Industrie 
Verein fur &emkhe Industrie 
Ledenverlce Dom & Reinhart 
Dcmges Stahlbau 
Pdand-Zanait-Fabr. Dydcdoff & Sohne 
Pdmd-Zemait-Fabr. Dyckezboff & Sohne 
Portland-Zemait-Fabr. Dyck&off & Sohne 
Dyckedmff & Widmatm Zemaitwardabr. 
U Bawntan 
Masctimaifabrik Vaiuid & Ellenberger 
Mdgeseuschaft 
Wakzugmz&ineufaabnk Colla & Engeihard 
Fabrikpharmazed&er Fabrikate K. Engeihard 
Psqiiecfabrik W. Euler 
Druck ' ' mfabrik Fabm & W e i d e r  
Beer, Smdheimer & Co. (MetaUhandel U prd)  
Maschie fbr. U Apparatebau Feliner & Z i e m  
Sh-Bpjefkei Fhs& 
Chan. Phinm. Inchistre Dr. E. Fresenius 
Sah&&-, hkdinaibau usw. J.S. Fries 
Telefonbau U Normalzeit &er & Co. 
Gandenberger'de M&. G. Goebel 
Cassella Farbwerke Uamkur 
Cassella Farbweike Mainkur 
Waggmfabrik Gebr. GastGastell 
GInidenberger'scIie M a d k d b r .  G. Goebel 
Gamiesafabrik Mamz =er & Co. 
Elektrotedm. Fabrik Voigt & Haetnler 
Hartmami &Braun, MeJ3- U Regeltechnik 
~ m f a a b n k  Hartmarm 



H-, WilheIm Joham G. (1 858-1 925) 
Haamami, Joharm G a g  (1 870-1 954) 
Hauser, Albmg (1 884- ) 
HeLq Johami~ (1 786-1 844) 
Henkell, Adam (1 801 -1 866) 
Heraeus, WiIheIm Carl(1827-1904) 
Hesse, Peter Hubert (1 826-1908) 
Hesse, Theodor (1828-1901) 
Heyl, Joharm Comelius (1792-1858) 
Heyne, Chdoph Friedr. (1 841-1915) 
Heyne, Georg Joham (1 844-1908) 
HiH, Ludwig August (1 81 6-1 893) 
Hinkel, Ernst Philipp (1829-1894) 
Ho- Joharm H&& (1 830-1 880) 
Ihm, W. Friedr. Rudolf(1833-1911) 
Jacobi, J&- August (181 1-1 891) 
Kalkhof, Jdmmes Jul W (1884-1949) 
Kalle, Jakob Friedcich (1837-1915) 
Kde, Paul WiiheIm (1838-1921) 
Kappus, Johami MartHi (1820-1 905) 
Klein, Johannes (1 81 9-1 896) 
Kleyer, Wiihelm (1 822-1 879) 
Klqer, Hehidi Ludwig (1 853-1 932) 
Kling, Franz (1841-1908) 
KlingsporChrist Kar1 Julis (1868-1950) 
Knapp, WilhelmKarl (I 870-1948) 
K& Jchmes Friedr. Ludwig (1786-1 865) 
Koepp, Rudolph (1 830-1 897) 
Knlg,Car10skar(1881- ) 
Krumm, LurtWig Friedrich (1 827-1886) 
Kupfalmg, Chiist Adalberg (1824-1876) 
Kupferberg, Fiorian (1 858-1921) 

OffabachlU 
Franlcfurt a M  
Fr=, dann Obainsel 
OffmbaddM 
Mamz (Ws.-Biebrich) 
Hanau 
F&.-H&~~heim 
F&.-Heddemheim 
Wams 
WmbachlU 
Offenba<h/M. 
Offmb addM 
Offmbadh. 
WmbarmM. 
Mainz 
Darmstadt 
Mamz 
Wiesb.-Biebrich 
Wiesb.-Biebrich 
OffenbachM 
Geisenheimmlein 
Damstaat 
Fraukfixt a.M 
Hmau 
OffmbadvM 
FranklÜrt a.M 
Oppeiheimmlein 
O&ddRh&gau 
Fr- a M  
OffabaaM 
Mainz 
Budeheim b. Maim 

Madinmfabrik Hatbnatm 
Bauer'sche SddQießerei (gegr. 1838), EMDA 
Fabrik %I MeR U K o n t r o ~ a i t e  
Maschinmfabrik Johannes H e b  
Sektkellerei Henkeii 
Piatb&meelze W.C. Heraeus 
Heddemheimer Kupenirerke vorm. F.A Hesse S. 
Heddemheimer Kirperwerke wm~.~  F.A Hesse S. 
Ledawerke Ccwelius Heyl 
Spenalfabr. f. Drehteile, Schrauben USW. 
Spezialfabr. F. DrAteile, Sduaubm W. 
Brmtpapierfabrik J.B.Webar (gegr. 1825-30) 
Gürtlerwaredabrik Ernst Pnilipp Hmkel 
Ledemaraifabrik J& HeiuricIi Hof&ma 
Fabr. gef5xbter Leder (V- C. BeLtelhäuser) 
Seidenfabrik Au@ Jacobi 
Sdieilackbleiche, Chaa Fabrik 
C h d e  Fabrik Kaiie 
C h d e  Fabrik Kalle 
Safai- U ParafamerieEabrik M. Kappus 
Dmck ' ' aifabrik Jdiarmisberg 
Maxhkmfabr. W. Kleyer, dram Klqer & Beck 
Adler Fahnad- (Auto-, Scineibmwh-) werke 
Kling-Furnier-W& 
Dnickgireßerei Gebr. Klingqor (vorm Rudhard) 
G. Schamnbach, Eielctreu. lidittedm. Fbr. 
Chinin-Fabrik Koch 
Chemkhe Fabrik Rudoiph Keep 
Diskus-We&e F i W e i h x A h m f a b r i k  
M g  Krumm Gold-Pfeii-Ledem~ara 
SektkeIIerei Christ. Adalb. Kupferberg 
Gldiitte Budenheim @i*g Kupferbg) 

W 
0 
W 



Lahmeyer, Wilhelm (1 859-1 907) 
Landauer, Georg Friedrich (1 794-1 866) 
Lavis, Mi&ael(1842-1906) 
Lphner, Carl G a g  Friedr. (1 871-1 969) 
Lmde, Carl (von) (1 842-1934) 
Lothary, Ch&h (1814-1868) 
Luaus, Nikolaus Eugm (1 834-1903) 
Ludwig, Jean No6 Carl J. (1843-1926) 
Maamstein, Jobaun Carl(1798-1874) 
May, Jahami Martin (1 825-191 9) 

Philp>p (1833-1913) 
Meister, Carl Fn&. Wilhelm (1 827-1 895) 
Merck, Heimich Fmmuel(1794-1855) 
Maton, Wilhelm (William) (1 848-1 9 16) 
M- Friedrich (1 884- ) 
M-, Adoif Joseph (1 878-1954) 
Meyn, Claus (1871-1953) 
M&&, Jahann Jakob (1 786-1 874) 
M ä d ,  Jahami Jakob (1 842-1926) 
Müller, Mathw (1773-1847) 
Nauniarm, Carl Chis& Otto (1794-1 865) 
Neubedca; Carl Adam (1 840-1900) 
Oder ,  Kar1 G d e b  R. (1797-1874) 
Opel, Adam (1837-1895) 
Pa~~avant, S~armielAdolf(1841-1926) 
Peier, FriedRch Ludwig (Louis) (1 841-1 921) 
Peier, Christian Fnedrich (1870-1941) 
P% Job- Philipp (1791-1853) 
Haff, Jem Baptist Oskar (1 850-1 903) 
Pfunest, Julius (1834-1 899) 
F%dippi, Ja& Wilhelm (1829-1 877) 
Pokomy, Ludwig Jacob (1 843-1904) 

Frmidixt a M  
Frkf. fJ(Idstein/Ts.) 
offabach/U 
F r d c h t  a.M 
W i d a d m  
MainzWeisenau 
F r a n l d i n - H e  
Franlcfuit a M  
Womis 
Franlcfurt a.M 
Frankfuit a M  
F ~ - H ~  
Dannsaat 
F r a k h t  aM 
Fra&& a M  
Fr- aU 
Frankfixt a M  
offmbadA4 
OffelbachM 
Wdle 
Of€abadA4 
OffabaCfuM 
Of€enba&M 
Russeldleim 
MidleIbah 
Fr- a M  
Klein-Auh* 
mdadlm 
Frankfuit a M  
Frankfixt a M  
Wiesbadm 
Frankfült-B&& 

E l m - A G .  vorm. W. Lahmeyer 
Lederfabrik G.F. hdauer-Dmer 
Stähibau M i b e l  Lavis 
Telefcabau U Normalzeit Lehnex & Co. 
Gesellsciiaft £ Linde's l%mas5nm 
Poa].audzanmtfbr. ~ C h r i s + L a t h a r y  
Farbwerke Eoedist 
SduSgieBetei Ludwig & Mayer 
Lderwedce C. Heyl (vorm. HeyI & Martmstein) 
LedawerkeUartmMay 
Fbr. landw&ddE U gewerbL M a d k m  
Farbwerke Hoedist 
C h d e  Fabrik E. Merck 
Mag-& 
Chaa Fabrik (ibnna, Kasmaika) Merz & Co. 
MesserGn&eim 
Gla-sdadifainiic Claus Mey 
Lederwarenfabrik Jakob Manch 
Wawaren-U T&eabügel&r. J. M&& 
sektkellerei Matheus m e r  
Seifen- U P&&efabrik C. Naumaun 
Mkikaifäbdc C.a N M e r  
R u ß u  K r d W K .  W=, Chan Fabrik 
Adam Opel @J-' ' ' m, Fahrräder, Autos) 
Pa~~avmt-Wake, MicheEm&er Hmte 
~ e G u m m k a r & .  Louis Paer 
H&e Gummiwarenfabrik Fritz Peier 
Lederwaraifabrik Jakob Mäldl 
smieiünit&elw& Fmtaine &Co. 
smieiüdtel- U Schiejhfbr. Naxas-UBim 
Ma&inaifäbdc Wiesbaden 
Ma&inaifablilc Pdcomy & Wittekind 



Ra& J&= Heinrich (1 837-1 896) 
Reifat, Clanais (1 807-1 878) 
Reinhart, Nidaus  Andreas (1 809-1 871) 
Reuleaux, Ludwig (Louis) (1828-1900) 
Roeder, G e q  E&pp (1842-1912) 
Roeder, Ludwig (Louis) (1846-1914) 
Rooehm, Oäo Kar1 J (1 876-1939) 
Römheld, Julius Wilhelm (1823-1904) 
R d e r ,  Friednch Ernst (1 813-1 883) 
Rossbak Friedrich (1822-1894) 
Rügaer, Oswaid Philipp (1 879-1958) 
Rirthoff, Christof (1 837-1920) 
Sandvoss, Heinrich Kmad (1871- ) 
Schmimba& Goahold (1 857-1920) 
SchaicaC, Carl Heimich J& (1 835-1 91 0) 
S&ele, Bemhard Jacob Chr. F. (1 823-1 869) 
S W e ,  Jdiami GeorgRemigus (1837-1896) 
Weicher, UartmAdolf(1846-1910) 

S&oelIer; AES (1 869-1950) 
Schoen, Comelius Julius (1848-1894) 
Schramm, J&m Jakob (1 814-1 868) 
Scriba, Ludwig Philipp Karl (1847-1933) 
Se&, WilheJm (1832- ) 
Seebass, AEed Richard (1805-1 884) 
Seeger, Kar1 WimeIrn (1 860-1923) 
Seitz, Johami Jakob Heinrich 

Meta&&- U. Drabhgewebefbr. RIdazzi & May 
Reifert'sche Waggdabrik 
Lederwmke Doar & Reinhart 
Farben- U. Fimisfabrik Louis Reuleaux 
Erste Dmnsädter Herdfbr. U EigieBerei 
Fxste D-dter Herdtbr. U. Eisengießerei 
R h  & Haas Chemische Fabrik 
Eisengießerei, Eisenbau U. Masibfbr. Rohmheld 
Dt Gold- u. Silbem&eidem&. (DEGUSSA) 
Spiritus- U Oeiiadcfabrik F. Roßbach 
Oswaid Riigper Fabrik feinster fmb. Lader 
SddEwaftu Masca fbr. &. Ruthof 
S ~ r i s ~ i  Apparatebau 
G. Schanzenbacb, Elektro- U. lichttedm. Fbr. 
Eismbieß.54 Waagen-, Mksdxfbr. C. Schaick 
Madin&. U Eisenbießerei G. Schiele 
MadinmfEbr. U h b i e ß e r e i  G. Schiele 
Dmdc " dlx. Faber & Sddeidier 
M d w a r d a b r i k  Peter SchleSmger 
Trodceuplaüafabrik, ADOX-Fotow. 
C. W-er 
Masrbinenfbr. u. Ugießehei  Gebr. Salmattz 
Mas&n&. U b g i e ß a i  Gebr. Sdmdtz 
W-m a S&eZräddh. F. Schaitz 
Elekircted~u Fabrik Schoeiler &Co. 
Ra-qherei U Weberei Valckmbarg 
Scliramm'saie Lack- U Farbaifabrikm 
Htdster Gießerei L. Scriba 
Mootorenfabrik Oberursel, v0m.W. Sedc & CO. 

F&mku&gieBerei AEed Rich. Seebaß 
Rekzdkelfabrik Karl Seeger 
fkdhfarbai-Fabrik-& Gebr. Seitz 



Sell, l%ui Karl Ludwig (1808-1 854) 
Siebert, Johann Georg Hehr. W*. (1 862-1 927) 
Siebert, Johatm (Jean) MartBi D. (1 867-1 925) 
Sievas, August Eduard (1 843-1 906) 
SMein, J&- Jakob (1 827-1912) 
Sondheimer, Moses Tobias (1 837-1 891) 

Stempel, David (1 869-1927) 
Teves, AEed (1 868-1953) 
Trapp, August Ferdmmd (1 836-1907) 
VaIckmbezg, WitheIm Jos Diaidamik (1 844-1 914) 
Voigt,Heki& F a d  Bus (1857-.1937) 
Wecker, Karl Theodm (1 828-1 893) 

Weil, Heimich (1 863-1 929) 
Weil, Peier (1 866-191 1) 
Wejntraud, Johami Christian F. (1 809-1 878) 
Weinkaud, Robert Fad. Aug. (1 860-1927) 
W m a ,  F&& Christoph (1 842-1 9 1 8) 

Wertheb!& Joseph (1 834-1 899) 
Wittekjnd, Franz Antm Karl (1 855-1912) 
W d a &  Julius (1831-1901) 
Ziegier, Joseph Carl(1854-1926) 
Zimmer, Carl Ckisiim C. 

OfFmbadVM 
Hanau 
Hanau 
offmbam/u 
Wiesb.-SdiiersteiO 
FranlGurt a.M 

Teerddations- U. Asphaltfbr. Dr.E Se11 
l'MmchmeIze G. Siebert 
Fis'. ' e h  G. Siebert 
Celiuioid-Fabrik Sdireiner & Sievers 
Sahnlein Rheingold Sektkellereim 
Beer, Smdheimer & Co. (MdalIhandel U. 
- p r U Q l )  
Sddkgießaei D. Stempel 
Ma&hm- U ~~. (ATE) A Teves 
Fabrik phctomh. Papiere Trapp &M&& 
K ~ ~ i r m e r e i u  Weberei Vaickaiberg 
EI&&& Fabrik Voigi & H a 5 e r  
Wagai-, dann A k -  U. Fedemfbr. Dick & 
Kirdtel  
Falmädat- U S S c I e i i .  Torpedo-Werke 
Fahrräder- U. S d u e i i .  Torpedo-Werke 
~PortefeuiUefbr. Chr. Weintraud jun. 
Meiallwarmfbr. Rob.Weintxaud (ROWENTA) 
W a n a  & Mettz Erdalwedce (Wachsw.- 
Schuhcreme) 
F M  Asbestwerke  vom^ Loouis Wentheim 
MadjnmfaLxik Pokomy & Wittekmd 
EismgieUaei, Ofa-  U Herdfbr. Jui. Wmmbach 
Ma&&. U Apparatebau Felhier & Ziegler 
Vereiuigte ~ a b r i k a i  Zimmer & Co. 



Anlage 2: Die benifl&soiiale Hezkudl der Firmenmünder 

1891-1914 

7 

2 

2 

1 

3 

2 

6 

3 

1 

1 

3 

31 

Die Beruie der Väter der Firmengründer 

Großgnmdbgitzer 

Fabrikanten, hdmbielle, Direktoren, Bauunternehmer 

GroßkaUneute (eksdd. Baakies, Hcteliers, Verleger) 

Höhere Beamte ( e h d l .  OJBiere, Profmm) 

Pfarrer 
Freie (akademische) Berufe und Apotheker 

Ingenieure, Chaniker, Te&&= 

Leamde Angesteilte (soweit nicht m 2 0.7) 
W e r e  Beamte und VoWullebrer 

Kdeu teund  Wirte 

Haudwehmeister, selb-dige Handwerker 

Bau- WmZer m d  l a n e a f ~ i i & e  Pächter 
xchtleitmde Angestellte (soweit nicht m 8) 

Werkmeister und BeCriebqemmal 

Untere Beamte 

Gesellen, Arbeiter in Indusüie und Lzm-aft 
Soldatm und Invalide 

TaglCGmer 

Smstige, Nchtennitteite 

Gesamt 

Gesamt 

27 (1 6,6%) 

24 (14,7%) 

18 (11,0%) 

6 (3,7%) 

8 (49%) 

2 (12%) 

9 (53%) 
16 (9,8%) 

32 (19,6%) 

6 (3,7%) 

1 (0,6%) 

4 (2,5%) 

3 (1,8%) 

5 (3,1%) 

2 (2,10/0) 

163 (100%) 

1831-50 

2 

4 

2 

1 

3 

4 

9 

2 

I 

28 

1815-30 

1 

1 

1 

1 
4 

1 

9 

1851-70 

12 

8 

7 

1 

1871-90 

5 

10 

7 

3 

3 

4 

9 

1 

2 

47 

3 

2 
3 

5 
4 

1 

3 

1 

1 

48 



Aniage 3: Die berunicfi-soziale Herkunft und der Wirtsrhaftszweiq 



Anlage 4: Die Repimale Hakunfi der Fi~mmmünda 

Anlage 5: Die repjmale HukmPt da Firmmprimder einiges Staäie des Rhein-M&-Gebi& 
1815-1914 



Anlage 7: Die Kd&caszu&ori&eit vm 250 Firmmmüudem des Rh&-MamGebiets 1815- 
1914 nach Wirtddkzweieai 

Anlage 8: Die Kde~aisaix&eh8ri&eit von 250 Firmmarimdem einipg Städte äes Rh&-M&- 
Gebiets 1815-1914 


